
  

  

  

  

  

  

   Propaganda 

in China 

Einer der lei⸗ 
denſchaftlichen 
Volksredner, 

die jetzt in allen 
Straßen derchi⸗ 

neſiſchen Haupt⸗ 

ſtädte die Maſ⸗ 
ſen zur Abwehr 

des japaniſchen 

Einfalls auf⸗ 
rufen. 
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China lehnt Ultimatum ab 
Jopaner landen weitere 18000 Soldaten — 

ů Die chineſiſchen Militärs hbaben die Forderungen des 
zMauiſchen Ultimatums abgelehnt. Das Ultimatum ver⸗ 
iangte dic Zuriickziehung der chineſiſchen Truppen in einer 
Lutfernung von 20 Kilometern von Schanghai und dir dau⸗ 
ernde Anerkennung einer neutralen Zone um die Stabdt, 
ferner die Zerſtörung der Wooſung⸗Forts. 

K Mit dem negativen Ausgans der Zuſammenkunkt der 

Veiben Heerführer ſind die Ausſichten auf einen Frieden jaſt 
Sans geſchwunden. Der japauiſche Augriff erſcheint jetzt un⸗ 
vermeiblich, und die Chineſen ſind nach wie vor zum Wider⸗ 
ſtaud entſchloflen. 

Die Japvaner haben beſchloſten, ihren Angriff auf die 
chincſiſche Stellung vom Norden hber zu unternehmen uud 

nicht die füͤdlich der Vorſtadt Schapei und der chineſiſchen 
Linien gelegence internationale Zone als Baſis zu benutzen, 
damit für die Chineſen kein Grund beſteht, die internatio⸗ 

nale Sieblung zu beſchießen. Ob ſich die Japaner an dieſer 

Zuſage halten, erſcheint angeſichts der Tatſache fraglich, daß 
das Gelände nördlich der Stadt von unzähligen Waſfer⸗ 

gräben, den ſogenannten Crceks, durchzosen iſt, was einen 
Angriff von dieſer Seite ſehr erſchwert und vor allem fehr 
verluſtbringend macht. 

Man glaubt, daß 18 000 japaniſche Soldaten am Sonnabend 
einen Angriff in größtem Stile beginnen werden, um zu ver⸗ 
ſuchen, die Chineſen zürnczuſchlagen. 

Uuabhänigkeitserklärung der Mandſchurei 
Wie die eugliſche Renter⸗Agentur aus Tokio meldet, iſt 

die Maudſchurei zu einem unabhängigen Staat proklamiert 
worden. öů 

Die Hintergründe dieſer Verſelbſtändigung des ſo ſchwer 
umkämpften wertvollen Rohſtofi⸗Gebietes ſind nicht ganz 
klar. Es iſt bekannt, daß die Japaner ſchon ſeit langem 
bemüht ſind, die Bildung einer eigenen, unabhängigen man⸗ 
oſchuriſchen Regierung herbeizuführen, die Japan freund⸗ 
lich geſinnt iſt. Mit der in dieſen Tagen bereits erfolgten 
Einſetzung eines eigenen zentralen „Vollzugsausfchuſies“ iſt 
der Abfall von der chineſiſchen Zentralregierung praktiſch. 

   

  

  

bereits vollzogen. Es heißt, daß an die Ausrufung einer 
nnabhängigen „Republik Mandſchurei“ auf föderaliſtiſcher 
Grundlage gedacht ſei. Weniger wahrſcheinlich klingt das 
wieber auftauchende Gerücht, daß man den früberen Kaiſer 
von China, bekanntlich einen Mandſchu, zum Präſedenten 
dieſer Republik auf Lebenszeit „wählen“ wolle. Dieſes Ge⸗ 
rücht, das ſchon vit kurſterte, iſt bisher immer noch kurz 
darauf wieder dementiert worden. 

Es gibt auch Stimmen, die die Proklamation einer un⸗ 
abhängigen Mandſchurei für, ein chineſiſches Manöver hal⸗ 
ten, durch das dieſes Gebiet gegen dir fremden Einflüſſe 
immun gemacht werden ſoll. Wer bei dieſem Schachzug wirk⸗ 
lich der Gewinner iſt, muß abgewartet werden. Jedenfalls 
kann der chineſtſch⸗javaniſche Konflikt damit eine entſchei⸗ 
dende Wendung erſahren, da auf Grund der wiederholten 
Erklärungen der Mächte nicht anzunehmen iſt, daß ſie eine 
derart bedeutungsvolle Veränderung iſtillſchweigend hinneh⸗ 
men werden. 

Univerſitütsbibliothek in Schanghai verbrannt 

Japaniſche Truppen ſind in das Gebäude der Schanghater 
Univerfitär eingedrungen. Die Studenten leiſteten Widerſtand. 
Es entſtand ein großer Brand, der auf die Bibliothek übergriff. 
Die Bibliothek beſteht aus 300 000 Bänden. 

Exyglene 8½ Ecterst 

England ſucht durch diplomatiſche Noten an die chineñſche 
Regierung anläßlich der Tötung zweier engliſcher Matroſen 
die Gekahr für ſeine Staatsangebörigen in der Siedlung zu 
vermindern. Die Beſorgnis in London iſt ſehr groß. Neben 

    

Ausrufung einer unabhängigen Mandſchurei 

der unmittelbaren Gefährdung der Stadt ſteht die Frage, 
wie der chineſiſch⸗japaniſche Krieg ſich auf die Handels⸗ 
beziehungen mit Ehina auswirken wird, im Vordergrund 
der Erwägungen. ö ů 

30 000 polniſche Vergarbeiter im Streil 
Zunächſt im Dombrowaer und Krakauer Revier — 

Oberſchleſien ſoll folgen 

Im Dombrowaer und Krakauer Kohlenrevier ſind die 
Bergarbeiter in Stärke von 30000 Mann am Donnerstag 
in den Streik getreten. Der Streik iſt auf den ſeit langem 
andauernden Lohnkonflikt im polniſchen Kohlenbergbau zu⸗ 
rückzuführen. 

Der Bergarbeiterverband von Dombrowa und Krakau 
hatte die Aufhebung der unlängſt von den Unternehmern 
in Vereinbarung mit der Regierung durchgeführten Spro⸗ 
zeutigen Lohnkürzung gefordert. Auf dieſe Forderung er⸗ 
teilten die Unternehmer überhaupt keine Autwort. Die 
Tolge war der Streik der Bergarbeiter. Die Führung des 
Streiks hat der Sozialiſtiſche Bergarbeiterverband inne. Die 
Gewerkſchaften beabſichtigen im Falle einer längeren Daner 
des Streiks im Dombrowger und Krakauer Bezirk auch in 
Oberſchleſien zum mindeſten einen teilweiſen Streik zu 
proklamieren. 
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Piinlepé will die Regieraug bilden 

Bisher jedoch ohne Erfolg verhandelt — Seine Pläne 

Nachdem der franzöſiſche Staatspräſident den Abgeordue⸗ 

ten Painlevé mit der Neubildung der Regiernng veauftragt 
hat, hat dieſer ununterbrochen Beſprechungen mit zahlreichen 

Politikern, darunter Laval, Tardieu, Herriot und Steeg ge— 
führt. ů 

Painleveé war trotz aller Manöver, die die äußerſte Rechte 
gegen ihn unternimmt, entſchloſſen, zunächit die Bildung 
eines neutralen Konzeutratiouskabinekt; u uerſuchen, in 
dem die Radikalen und die übrigen d arteien beteiligt 
ſind. Wenn ihm das nicht gelingt, will er ein Linkskabinett 
ähulich dem letzten Kabinett Steeg, bilden. ů — 

      

  

Painlevé brach ſeine bis ſpät in die Nacht ſortgeſetten 
Bemühungen um die Bildung ein neutralen Konzen⸗ 
trationskabinetts ſchließlich gegen Uhr morgens ab, da 
mit den Rechtsparteien keine nigung au erzielen, war. 
Er hat, wie ans dem nach dem Abbruch der Verhandlungen 
berausgegebenen Kommuniqué hervorgehl, im Laufe der 
Beratungen, Tardien, Laval und Reynand eine Kombination 
vorgeſchlagen, wonach im Kabinett alle Fraktionen der alten 
Mehrheit vertreten ſein ſollten. Tardien ſollte das Krie, 
miniſterium, Laval das Außeuminiſterium und Reynand 
Kolonialminiſterium erhalten. Dieſes Auerbieten wurde 
doch abgelehnt, da Tardien und Reynaud die Beſetzung des 
Innenminiſteriums mit einem ihrer politiſchen Freunnde 
verlangten. 

    

  

         

  

Painlevé ſetzt heute ſeine Bemühungen zur Bildung 
eines Kabinetts mit demſelben Programm der Bernhigung 

fort. Er will auf alle Fälle ein Kabinett zuſtande bringen. 

Dieſes kann unter den gegebenen Umſtänden nur aus den 
Vertretern der Links- und Mittelparteien beſtehen. 

    

D rene Rein, 

  

  

Alee Großbanben müſſen „faniert“ Werden KiAS 

Das Reich muß eine Viertelmilliarde aufbringen 7/ Und die Sicherungen des Staats? 

Bis zum 23. Februar, bis zu dem Tage, an dem der Reichs⸗ 
tag zuſammentritt, wird ſich die Reichsregierung darüber klar 
werden müſſen, wie ſie das Bankenproblem löſen will. Es 
werden bis zu dem genannten Termin ſämtliche Berliner 
Großbanlen, mit Ausnahme der dem Reich gehörenden Reichs⸗ 
kreditgeſellſchaft, die ihren Abſchluß für 1931 bereits veröffent⸗ 
licht hat, ihre Bilanzen aufſtellen müſſen. Sie müſſen darüber 
Beſchlüſſe faſſen, wie ſie die eingetretenen Verluſte aus der 
Welt ſchaffen wollen. Ein weiteres Aufſchieben der großen 
Bankenbereinigung iſt nicht mehr möglich. Immer dringen⸗ 
der und verſtändlicher wird auch der Wunſch der Steuerzahler, 
zu erfahren, was die Bankenbereinigung dem Staat koſtet. 

Endlich muß mit dem Schrumpfungsprozeß der Wirt⸗ 
ſchaft ein Ende gemucht werden. 

Mit der bisherigen künſtlichen Kreditbeſchränkung geht es nicht 
weiter. 

Der bei den Großbanken bevorſtehende Umbau iſt das 
größte Sanierungswerl, das die kapitaliſtiſche Geſchichte kennt. 
Es iſt einzigartig, weil noch niemals der Staat ſo tief in ein 
Kreditiyſtem eingegriffen hat, wie es hier geſchehen wird. Noch 
ſind die Einzelheiten nicht bekannt, die Richtung aber ſteht ſeſt. 
Danat und Dresdener Bank werden ſuſioniert. Bei der 
Danat iſt anzunehmen, daß Kapital und Reſerven, zuſammen 
120 Millionen Mark, verloren ſind. Bei der Dresdener ſteht es 
etwas Peſſer. Hier erwartet man eine nMiuntMuuh hier il 
von 421, alio von 100 auf 25 Millionen Mark. Auch hier iſt 
der größte Teil der Reſerven verloren. e 
eniſtehende neue Großbank braucht natürlich neue Mittel. Die 
Danat braucht mindeſtens 100 Wiliionen, die Dresdener etwa 
150 von den 300 Ltillionen, die ihr vor Monaten vom Keich 
zur Vermögensſtärkung zur Verfügung geſtellt worden ſind. 
Die neue Großbank erhält aljo 

etwa eine Biertelmilliarde vöffeniliches Bermögen, um 
writer arbeiten zu können. 

Die Filialnetze der beiden Banken ſollen zuſammengelegt wer⸗ 
den. Man rechnet, daß etwa ein Viertel der Filialen aufge⸗ 
geben werden kann. ů 

Auch bei der Deutſchen Bank und Diskonto⸗Geſellichaft 
(DD⸗Bank) und bei der Commerz⸗ und Privatbank erfolgt eine 
große Bereinigung. Hier ſind ebenjalls enorme Vertuſte zu 
tilgen. Bei der DD.⸗Bank ſpricht man von einer Zufammen⸗ 
legung von Kapital und Reſerven (285 Millionen Mark Kapital. 
und 160. Millionen Mark Reſerven) auf die Hölfte. Für die 
Commerz⸗ und Privatbank wird ſich im Endeffett kaum eine 
weniger ſcharſe Zufammenlegung ergeben (75 Millionen Ka⸗ 
pital, 30 Millionen Mark Keſerven). Dieſe beiden Banken 
kohen beſſer, aber nicht ſo gut, daß ſie ohne öffentliche Ver⸗ 
mögensſtärkung auskommen. Auf irgend einem Wege — wahr⸗ 
jcheinlich über die Golddiskontbank, d. h. Reichsbank. — 

ſall dic Dd.⸗Bank rund 100, pie Commerz- und Privai⸗ 
bank 25 bis 30 Millionen öffentliche Mittel erhalten. 

Abeer fell vcr Darmief BSumbracin, 

  

An die Commers⸗ und Mxi 
  

das bedeutende Bankinſtitut des engeren Ruhrgebiets und in 
der rheiniſchen Kleininduſtrie, angeſchloſſen werden. Solche 
Anſchlüſſe an Großbanken ſcheinen überhaupt die Form zu ſein. 
in der man Wünſche von großen Provinzbanken, ebenfalls eine 
öffentliche Vermögensſtärkung zu erfahren, berückſichtigt. 

Die aus der Fuſion 

Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf 

  

Wenn das 2 10 ſolche gewaltigen Summen aur Verjügung. 
ſtellt, erwirbt es Rechte und hat gegenüber dem Steuerzaäahler. 
Pflichten zu erfüllen. Der Staat iſt ſchließlich nicht irgend eine 
Miniſterialbürokratie, ſondern der Steuerzahler iſt det Staat 
und deſſen Rechte wahrzunehmen, iſt der Staat verpflichtet. Es 
ſollte an ſich felbſtverſtändlich ſein, daß der Staat in demſelben 
Umfang, in dem er den Banken öſſentliches Vermögen jur 
Verfüguna ſtellt, Attien und Kapitalbeteiligungen erhält. Eben⸗ 
ſo müßte der Staat die volle Kontrolle über alle Banken er⸗ 
Halten, denen er hilft. Man hört aber, daß dieſe ausreichende 
Altienbeteiligung und Kontrolle zunächſt uur bei der Danat⸗ 
Dresdenerbank⸗Fuſion vorgeſeben iſt. Bei der DD.⸗Bank und 
der Commerzbant ſollen zunächſt nur Genußſcheine zugunſten 
des Staates ausgegeben werden. Wenn das der Fall ſein 
ſollte, dann darf die dem Staat zujallende Kontrolle durch 
dieſen Unterſchied nicht beeinträchtigt werden. Es iſt im kauf⸗ 
männiſchen Leben üdlich, daß derjenige, der zur Sanierung 
das Geld zur Verſügnng ſtellt, die volle Kontrolle e 
beſteht kein Anlaß, von dieſem ſelbſtverſtändlichen k änni⸗ 
ſchen Grundſatz in dem Falle der Berliner Großbanlen abzu⸗ 
weichen. 

    

  

    

   

  

Wus man mit Ookar vor hat 
Der Kandidatenplan der Harzburger — Man hojft 

auf die Kommuniſten 

Die Nachricht, daß Hugenberg He⸗ Oskar, 
Preußen, als idaten gegen Hi urn vorgelehen hat, 
hat wie eine Bombe eingeſchlagen. In ihrem Drange, 
öffentlich mitzuteilen, daß ein Sohn Wilhelms geruht hat, 
als Mitglied des deutſchnationalen Parteivorſtandes an der 
Sitzung des Partetworſtandes teilaunehmen, hat die deutſch⸗ 
nationale Preſſeſitelle ſelbſt dafür Sorge actragen, daß die 

   

   

  

  

Ueberraſchungskandidatur gelenkt worden iſt. 

Um den Charaktex einer Ueberraſchungskandidatur nicht 
vollſtändig verſchwinden zu laſſen, hat ſich nun die deutſch⸗ 
nationale Prefſeſtelle 

än einem Dementi eutſchloſſen, das keines iſt. 

Die Abſichten Hugenberas mit Oskar werden in dieſem f. 
genannten Dementi keine eindeutig beſtritten. Dafür 
werden die taktiſchen Pläne derer um Hugenberg weiter 

    

    

aufgedeckt. Es heißt in der dentſchnationalen Verlautbarung: 

„Ganz allgemein ſcheint überlfaupt die Bedeutung des 
erſten Wahlganges und der dafür geuannten Kandidaten 
etwas überſchätzt zu werden. Nach Lage der Dinge kann der 
erite Wahlgang nicht zu einem endg 
ren. Dies folgt insbeſondere daraus, daß die Kommuniſten 
und ein großer Teil der Anhänger der Sozialdemokratie den 

   

  

ſozialdemokratiſchen Parolen für Hindenburg kaum folgen 
werden. Der erſte Wahlgang verlangt bekanntlich eine ab⸗ 
jolute Mehrheit, d. h. etwa 18 Millionen Stimmen für den 

  

Sas 
zu wählenden Kandidaten. Niemand mird auneh:nen, Laß 
dieir Sahr im ertmen Wahlgang erreicht werden kann. Das 
wird ſchon allein durch die Stimmen, die der kominnniſtiſche 
Kandidat erhält, unmöglich gemacht.“ 

Alſo: Mit Hilfe der Kommuniſten gedenken die um 
Hugenberg es bis zu einem zweiten Wahlgang au bringen. 

Im erſten Wahlgang wollen ſie 

  

    

  

Es    

diefſe ſogenannte 

tigen Ergebnis füh⸗



  

eine Zählkandibatur in der Perſon des Herrn Dueſter⸗ berg aufftellen, der Mäere ·l ober Frick kandi⸗ 
'eren foll. 

Harr Dueſterberg wäre ein Kandtdat, den man bei cehſen. 'erg „nicht überſchätzt“, und Herr Hitler auch! Im zweiten Wahlgang ſoll dann Oskar präfentiert werden. In dieſem ſtratcgiſchen Plan iſt den Kommuniſten die Rolle der Hilfs⸗ truppe zugewieſen. Sie ſollen im erſten Wahlgang die Bahn jreimachen für Herrn Oskar, Prinz von Preußen, den Sohn Wilhelms, des Landflüchtigen, und im zweiten Wahlgang ſollen ſie dann dafür Sorge tragen, daß einer aus bem Haufe Hohenzollern gewählt wird! 
4 

Ueber die Präſidentſchaftskanvidatur der Harzburger Front wird erſt am Donnerstagabend verhandelt, da Adolf Hitler im Lauſe des Tages in Verlin eintrifft. Eine Kandidatur des Prinzen Oskar von Preußen komme, zumindeſten für die Na⸗ tionalſozialiſten nicht in Frage. 

    

„Nationaler Held“ — er rückt fets aus 
Das Verhalten des Deutſchnationalen Spahn — Bor 

Gericht feſtgeſtellt 
Vor dem Kölner Schöffengericht wurde eine intereſſante Beleidigungsklage des deutſchnationalen Reichstaasabgevrd⸗ neten Martin Spahn gegen den vorjährigen Rektor der Kölner Iniverſttät, Profeſſor Dr. Kroll, verhandelt. Der Beklagte Dr. Kroll wurde freigeſprochen. Kroll hatte am 26. Juni vorigen Jahres einer ſtuden⸗ tiſchen Abordnung, die ihn zu einer Demonſtrationsveran⸗ ſtaltung der Studentenſchaft gegen die Kriegsſchuldlüge. in der Profeſſor Spahn ſprechen ſollte, einlud, u. a. erklärt, daß die Univerſitätsbehörde auch desbalb nict an der Veranſtal⸗ tung teilnehmen kö⸗ ne, weil Spvahn die Univerſität unter merkwürdigen Umſtänden verlaſſen babe. Von den Stu⸗ denten nach den Umiſtänden befragt, erwiderte Kroll, daß 

im Spätherbſt 1923, als auch für Köln der Einzug der Franzoſen befürchtet wurde, Spahn ohne vorherine Mit⸗ teilung an die Univerfßitätsbehörde von Köln nach Berlin geävaen ſei. Man habe damals den Eindruck gehabt. daß Spahn aus Augſt vor den Franzofen ſeinen Wohnſitz verlegt habe. 
Trotz mahrfacher Aufforderung der Univerßtätsbehörde und des preußiſchen Kultusminiſters ſei Spahn nicht nach Köln zurückgekehrt. Ein Diſssplinarverfahren, das damals gegen Spahn eingeleitet worden ſei, hätte nicht durchgeführt wer⸗ den können, weil Spahn inzwiſchen Reichstagsabgeordneter, und damit immun geworden ſei. 
Dieſe Acußerungen Krolls veranlaßten Spahn zu einer Beleidigungsklage. In der Verhandlung erklärte er, daß er ein „national geſinnier Mann“ ſei. der nur für das Na⸗ terland lebe und iterbe, und nur mif Rückſicht auf ſeine Fa⸗ milie nach Berlin gesogen ſei. Er ſelbit ſei jedoch in Köln geblieben. Dieſe Behauntung wurde aber im Lauſe der Ver⸗ bandlung auf das Beſtimmteſte widerlegt. Tatiächlich hat Spabn monatelang feine Vorleſungen an der Kölner Uni⸗ verñtät gehalten. 
Der Berteidiger Krolls bemerkte an Hand von Bemeis⸗ ſtücken, daß der „nationale Mann“ Spahn ichon einmal ähn⸗ lich gehandelt habe wie 1923. Am Jabre 1918 ſei er vor dem Einmarſch der Franzvſen von der Straßburger⸗IUiniverfitãt fluchtartia verickwunden. Er ſei alio meimal. wenn „na⸗ ktonalgeinnte Männer“ gebraucht worden wären, ausge⸗ riſten. 

Wieder kommuniſtiſcher Verrat 
Nuzi-Wahlfes durch rommuniſtiſche Hilfe 

In dem bei Frankfurt gelegenen heifiſchen Städichen Neu⸗ Iienburg wurde der 2 'onalſozialiſtiſche Kandidat in der Slichwahl gegen einen ů Idemokratiſchen Kandidaten mit 2772 gegen 2646 Stimmen zum Beigcordneien gewählt. Die für den kommunſſtiſchen Kandidaten abgegebenen Wö Stim⸗ men ſind ungültig. Da der Vorſpruna des Nazi⸗M über den Soßzialdemofratcn nur 126 Stimmen b⸗ lich ohne ben kum h &* Sieg 8 ſpzialiſten leicht 
Im erſten Wahlgang hatten die Na; demokraten 1700 und die Kommuniſten 1300 Stimmen er⸗ Halten. Eine nähere Prüfung dieſes intercſſanken abi⸗ ergebnipes ergibt, daß üimmerhbin 30 Kommuniſten, alin rund ein Wiertel. den Verrat nicht miigemacht haben. daß jedoch die S⸗ demokratice über dieſe 0 kommunitriſchen u nener Kraft acwinnen konnte. In der ſostaldemofratiſchen Bevölternna berrſcht ungehbeure Erbitterung über den neneſten Verrat der Lommunftten. 

      

   
   

  

    

        
   

     

  

   

  

  

    

Von A. Eichler 
„Aſſo“: halle der Gemeinderorheber Jobel Sejagt uns babei auf den Tiſch geicklagen. „Morgen fommi der Larl Etimeiler nach Verbüßung ſeiner zehnjäbrigen Juchthaus frafe wieder heim. Ich möchte bitten, daß dem Mann nichts in den Beg gelegi wird. Er bat ſeine Straf verbäst, Zirbi wirdernm in fein Säufcl, und dann werden wir ſchen ſchen, was ksmmi⸗“ 
Das war aber jo eine Sache mit dem Karl Erimeier. Der hatte vor zehn und einem halben Jabr nachts, als er vom Bildern kam, feine Frau erwiccht, wie fe mit dem Jäger im Hansllar fiund. Ilnd der Jäger war aar nicht wegen der Fran gekommen. ſondern Wegen den Silbrrer 

aber batte oben in den Bergen feinen Sausß geian. Synit wäre die Sache beſfer verlanfen. Sa aber ickoß er den einen Lanf ſeiner Sopvelflinte auf den Jüger ab und den Eveiten auf ſeine Frau. Seil er eben bumm wer. Ler Lerl Ettmeier. 
Zebn Jabre ſind Iang. aber auch Eurs. mie man es nimmi. Abet ſte waren eben um., und Die InchtDansvermalfnng heite Leichriebeu. daß der Ettmeicr wicder nach Haus moile, und daß er ſich ant griünürf Babr. Mun ſolle im frine SSwierig⸗ keilen machen. Es ſeien ücbos kiel ſchlimmere Serf im Zuchthans ü. Menſißb. 

   

  

    

  

Eess iiü 

Nash Madelnvs ese 

Die geſtern vom Botſchafter Nadolt 

haltlich zum großen Teil 

anderen Staaten geſtellt worden ſind, 

deutſchen Vorſchläge ſind zwar inhaltlich aber maſwoll und geſchickt begründet 

gewillt iſt. auf die Bedürfnißße anderer nehmen. Ein ebenſo lonvales Entgegenk! Staaten Deutchland gegenüber müßte ſtänden eine Einigung ermöglichen. 

Leitgedanken zum Ausdruck, 
cinmal di- völliße Beſeitiaung der 

wirkfamen Abrüſtun⸗ rev. Nermin 
grenzuvo. 

    

  

hen, ſeben vor: ariffswaſten be⸗ 
tigung der Tanks; Artillerie: 2 Bei 

  

Bedrohnng derſtellen; das Verbot d Gas und ba iſchen Stoffen an 
zur Verwendung ſer Kampimittel a⸗ Abwurf von Lamvfitoffen jealicher Art uneingeſchränkt zn v'rbieten. Um dei 

       

   

geichlagen, die 

Pef 
und öadurch die von manchen Seiten be⸗ 
Verwendung der Zivilluftfahrt zu verhi 

Jur Durchfüßrung der allgemeinen deulſche Delegation vorgeſchlagen: 
I. Grundfãtz 

und falls dies 

4en   

   
     

t erreichbar ſein ſollt 

Berhände, ſowie Verbof von Gas für al 
wendung: 

3. direkt 

  

ftünde. 

abſetzung der Tonnage und Kaliber für ö 
nattungen vorgeſchlagen, verglichen mit 

großen Scemächte feſtaeſetzt bat. Die 
  

Span 
Abichaffung der Linien 
anderer Delegationen 

   

    

  

3 

laint ſie    rner 
Zu dem franzöfiſchen Vorſchlaga aur 

Schaffung einer internativpnalen 
wird erklärt, daß     

ziehen. die zu einer Förderuna der     

  

un mup̃t aber fe; 
vorneher. .Wir baben vier. 

  

Sia Zieaen   

  

Und er warf ſich angekleiber anf de io jchön inrecckt aemacht harte. S     

abends kamen fie allein ins Dorf. 

Snt nom Leri. Eine bunkle Weehalt 

Geſtalt blies LBegen, Pevyr ſich nuch ber i 
Avaler eilte hir Ls 

Schen des Zucktat 
Laſſcn und die Jäger niäht leiben konnte, 

    

     

    

uns ein Künhler gcstnüberiieht. der 
Sierieln 
nnierfaitrg vermättelt: nnb in Länft 
Ee das Aergerliche ars Scklns uud io     

konferenz unkerbreiteten deutſchen Vorſchläge decken ſich in⸗ llich 8r mit Vorderungen⸗ die andere Dele⸗ Bei den Delegationen in Genf, die ſich im Lauſe der Ge⸗ gationen großer und kleiner Staaten im Laufe der Debatten neraldistuſſon für eine poſil've Abrüſtung geäuſert haben, erhoben haben; zum großen Teil wiederholen ſie die An⸗iſt die Aufnahme ben Vorſc träge, die bereits in den jahrelangen Debatten der Vor⸗ freundlich. Das gilt namenklich für die rutſiſche Delcgation boreitenden Kbrüſtungskommiſſion von Dentſchland und Sund den 

Zivillzzftiahrt von jeglichen, militäriſchen Einfluß an 

Bertraa von Waſhinaton und der von Sundon für die fünf 
erflärt ausdrüclich, daß ſie anch bereit iſt. der von Italien, — und anderen Deleaationen vorg 

mmth. Triit einer Keihe 3 
funa der Flugseugträger und der Unterwaßferfahrzeuge vor. 

  

   

  

    

  

beraanß. Der Jäger bielt bin. zielte und drückke ab. Die mit einem L⸗ 

lestes Wort. — 

aas Hausmelen für cinen Beitelmanr, der in die Gemeinbe 

    

    

nn der, Abrüſtungs⸗ 

  

die aber leider am ] die Vorſchläge ſele Widerſtand namentlich Frankreichs geſcheitert ſind. Die Forderungen insge⸗ weitgehend, ſie ſind können. In der at worden. Niemand darüber Har, daß das deutſche Protokoll weder in der Cei wird Deutſchland vorwerfen können, daß es durch radikale heit angenommen noch abgelehnt werden könne. Die Franzeen 
Agitationsanträge den Erfolg der Konferenz gefährdet hat. Es läßt ſich vielmehr mit gutem Gewiſſen von ihnen ſagen: lie ſind durchführbar. Außerdem hat der deutſche Delegations⸗ Arbeizen der Konferenz bilden. In engliſchen Konſerenz führer ausdrücklich betont, daß Deutſichland dabei durchaus wird beiont, daß man die deutſchen Vorſchläge in der gleichen Staaten Rückſicht zu Weiſe wie das fr— ommen der anderen werde. 

unter dieſen Um⸗ 
In dem dentſchen uck. äünngsentwurf kommen zwei Die V 

Waffen, die vor⸗ Vu der fransoß „ 

„Echo de Rar 

ſind überzeugt, daß neben dem franzöſiſchen Memor— 
dizie deutſchen, Vorſchläge den Hauntgehenitand der! 

292 ü MaE Massaigaa Me Aufnohme der deutſchen Vorſchläge 
ů te erſtẽ Stellungnahme der Delegationen — Die Beurteilung der Einzelheiten 

Die Aufnahme in Genf 

  

n 

  

der deutſchen Vorſchläge ausgeppe 

alen fleinen Mächten. Die Italiener meinen, 
n ſehr gut, äußern aber Zweifel, ob dieſe 
ſamt auf der Konferenz durchgeſetzt weiden 
merikanilcken Delegation ſei man ſich ſcor 

  

  

  

Du. u 

  

    

  

anzöſiſche Memorandum eingehend prüen 

ekrteilung in Frankreich 
chen Preſſe wird der deutſche Entwurf faſt E inſtemmig abgelehut. wicgend für Angrüfsawecke gebraucht werben, dar⸗ einß Iis5 Pe jen“ ů i . 

nutes ramenilich derjeniger, bie auch die Zioſt⸗ Theße müſße eneriicch bot Pariſien“ ſchreibt, die deulſche Pepölkernng bedrohen, und im itbrigen die Durch⸗ lich werden ſolle führung ei⸗er alle Rannnasjaktpren umfafferden „ 

ich belämpft werden, wenn ſie nicht gefähr⸗ 

is“ ſchreibt: Die Beſiegten wollten von den dernna nnd Be⸗ militariſchen Klauſeln des Verſailler Vertrages ſofort bis zur 

IEme es nur zwei Löſun, 
3. Berbot, jealicher oder die Stimment 

militäriſchen Vorherrichaft gelangen. Die Vorſchläge, die ſich auf L⸗ Bereitiaung der An⸗ Der „Matin“ Abſchaffung der ſchweren ů tr 5 
erklärt, nach den deutſchen Vorſchlägen gebe 
len: Entweder das Scheitern der Konfekenz 

haltung Deutſchlands. In ähulichem Sinne 
militäriſcher Luſtfahrt zu Lande und zur See;: 4. Verbot drücken ſich die meiſten Zeitungen aus. *„ der Feſtungen, die für andere Rationen eine unmittelbare Der ſonlalbüſce „Vopuratre⸗ billigt vorbehaltlos die Eer Anmendung vonn Gutſiſche — „ porbe f V. i Forderung Deutſchlands auf Gleichberechtigung in der Ab⸗ nsdich Horbergitgna rüſtung, die auch von der Sozialiſtiſchen Internationale er⸗ 

uszudehnen: 6. den 
ans Luftfahrzeuaen 
m Verbot feglicher 

Süalſchlacht Fürchtete militäriſche 
ndern. 

ſtrebt werde. Aber er erklärt, daß die daraus lles dene Folge⸗ rung, daß der Artikel 8 des Völkerbundspakt⸗ iMfSTffir 3 fit 5Weiſe auf alle Völkerbundsmitglieder agewandt werden 

Militärluftfahrt und des Abwurfs von Kampfſtoffen aus müiſſe, in ſlagrante 
Ou Ief, 5 ů . L der, Luft volle Wirkſamkeit zu verleihen., wird ferner vor— Gleichberechtiaung 

es in gleicher 

ſüe Widerſpruch zu der Auffaſſung von der 
ſtehe. ‚ 

im ben früheren Tſchehg⸗ Hüuptling 
  

Zu einer ſchweren Saalcchtacht mit Kommuniſten kam es Abrüſtung hat die geſtern abend in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Weinheim Badeny), Ablcalnus der allgemeinen Wehrpjlicht mann als Referent 
„in der der ehemalige Tſchekaführer Neu⸗ 
auſtreten ſollte. Es gab etwa 30 Verletzte, 'e, Einbeziehnng der von denen drei ins Kranlenhaus gebracht werden mußten. 

lle militäriſche Ver⸗ 

ie eingelnen SHhiſis⸗ 

verhältnismaftig zu bewertenden ansasbilbeten Referven [Gegen Neumann wurde für ganz Baden Redeverbot erlaſſen. Ver,Seaeinapee MemnPee ei Acameine Beſchränkune: Im Zuſammenhang mit der KPD.-Propaganda in der 
2. Begrenzung der Polizei. Gerbarmerie und ännlichen Artilcriekaferne in Itzehve 

ſind ſechs Perſonen verhaftet worden. Wie verlautet, haben kung und Begrenanng der erlaubten die Hausſuchungen v Wa fen. einſchlicklich des aclagerten Mat⸗rials nach Art ſördert. Der Nacnpeis einer Beteiligung von Reichswehrange⸗ 
und Menge durch Feiſeszung von S5chftzahlen, Dernicht-ng hörigen an der Propaganda wurde nicht erbracht. der über die augelafſene Menge binaus vorhandenen Be⸗ 

nicht viel belaſtendes Material zulage ge⸗ 

  

du Ler Seece ansigneſge Sheenehencrſſe. Leber 2683 00OEinauungen zur Eiſernen Sront in Berlin denjenigen, die der Das Ergebnis der Rüſtwoche der „Eiſernen Front“ in Berlin iſt nunmehr feſtgeſtellt worden. Danach haben ſich deutſche Delegation in der Zeit vom 31. Jannar bis szum 14. Februar in den ammelſtellen 
tragen. 

  

       

  

Ihranenen völliaen 

  

die völlige Abichaf⸗ Das Ergebnis 

   
430, Perſonen in die Eiſernen Bücher Siſten ſichen noch aus, Die endgültige er wird ſich uoch um einige Hundert erhöhen. 
bedeutet propagandiſtiſch und finanziell einen alle Erwartungen überſteigenden Erfolg. 

Der frühere König Friedrich Auguſt von Sachſen iſt am 

  

Voliseimacht Donnerstagabend gegen 10 Uhr geſtorken. Aller Vorausficht nach, — ein allacmeiner Käſtungsausgleich wird ſeine Leiche i EBnng Die dentſche Reaierung erklärt je⸗der nächſten Woche doch. den Vorſchlaa mit aller Infmerkfamkeit Sr prüſen, wie bekannt geworden ſie überhaupt bercit iſt. alle Anregungen in Erwägnng zu liehenen Spitznamen „Der Geenigt. Er war auch der Mann, Anfaabe der Ab⸗P der im November   

     

    

               

  

öte der G 
im Ort. die freibi 

  

ei 
weiſe überwältige 

  

  

blieben. Grgen cit Eör nachts Fürte der Jäger Kogler im Gebirg Dann aber ko »ben einen Schnß. Er hylie ſein GSewebr nud fieg borfbin, d-moll von Vieuxtemos läßt, wiewohl ſtark antiquiert, wo er mnßte. Las Mehe fenben., zme? Böcke darunfer. Von]immer noch genng, den Zigennerprimas zu bewundern nud 
dort war anch der Schall des Schußßes gekommen. ſeine verblüffend Plötzlich Eemerfte der Jäner eire Geſtalt. Halt!“ ſchrie Zaubergeige tonliche Wunder holt; das gilt auch von Bazzinis 
er. Aber ſchen Fnallte der Schuß und die Aungel riß ihm den ⸗Geiſterreigen“. Davon wird man aber raſch ſakt und nun 

„Macht Euch Euren 

  

in Dresden in der kath. Hofkirche im Laujc 
beigeſetzt werden. Friedrich iſt allgemein 
durch den ihm von Hans Reimann ver⸗ 

1918 mit den Worten abgetreten ſein joll: 

  

      
ie Wirkung groß und nachhaltig. Noch ſtärker, teil⸗ 

ind wird ſie dann bei Bachs Adagio und 

  

   

   
   

auf die Alm alle Tage und Frieamt defnen Lohn- Fuge aus der g⸗moll⸗Sonafe für Bioltine allein. Nicht nur 
-Mach ich Sen- lächelte der Karl und rieb ich die Glanz und Größe des Tones geben hier den Ausſchlag, 

Hände. Mach ganz gcwiß und gut. Und mor⸗en meld ſondern Prihodas Knuſt, die melodiſche Weite der Einſti 
irs mich beizrilen. Jetzt aber geh ich Bett!“ migkeit Geſtalt werden zu laſſen, ohne das Virtuoſenhafte Sager. das ibm die in den Vordergrund zu drängen; es geſchieht hier zwar, daß Lis überzogen und ein bismeilen durch überſcharfe Akzentuierung die Fuge zerhackt 
beilſames Kränilein nnfer dem Kovfpolfer. wird, aber es bleibt doch ein Bach großen Stils, Und ſchiede 

Drei Tage Bütele der Zuch; Pänsferfarl Sie Ziegen. Sines man mit dieſem Eindruck, wäre der Abend ein Gewinn ge⸗ 

mmt es ſchlimm. Ein Violinkonzert in, 

ausgebildete rechte Hand, die aus einer 

hbuſchte die Taunen erſcheint der „Bearbeiter“ Prihoda. Zwar verſchont er uns d% 
authd verzogen batte. ölk er uns ſajtig e 

  

EE laa Ser Künsler! Ver⸗ Tichaikorrſto und 
Ioſinfeit mit einem bearbeiteten Rofenkavalier⸗Balzer, der Slers, der das Bildern nicht ſich ausnimmt wie eine Paraphraſe über „Großpmutter Wurde zum Armen-Iverlaß uns nicht“. 

feitgeſtellt: „Die 

lammenhaug mit 
Sengnng fehlt.   
cine Reihe von ⸗ 

haing miit der Sheaterkriſe. In einer Entſchließung w. Hinblick daranf, Haß, fich die Leitung ſaſt aller de Zheater in den Händen ehemaliger Schaufpieler- 5. Sie Kriſe des deutſchen Theaters iſt anch erne Kriſe der Schan' pielerbfrektionen, denen der innere 

SOeffentlichkert. insbeſondere aber die deutſchen Miniſterien und Stabtibehörden, den bramatiſchen Autor noch immer nicht als aum Thenaier gehörend betrachten. Der Verband Mininterien und Stadtverwaltungen die Auf⸗ 

  

    

   

endelsſohn, aber dafür 
nde mélancolique“ von 
blich bis zur Bewußt⸗ 

bne 
121 iRer 

backpfeift uns fů. 

   

  

Hier bört die übliche Schlußverbeugung kans hbenimmt. DSie elie Gickelkati 3og bincin and beiorgie faroßer Geiger vor den Harmloſen im Saak auf und mündet in Schreck über einen Maugel an künſtleriſchem Verant⸗ 

    

   

  

      

geh0 
wortunasbewußtſein, der zumal nach dem erſten Teil des 

rle. 
Konzertes unbegreiflich erſcheint. E f Brisß b 

Willibald Omankowſti. —. HOrie ver Schaufpieler-Hirektionen Der 2. 
Am Flzäsel: Eererich Aris deutjche Buhnenſchriftſteller und Bühnenkomponiſt⸗ 

Dieier Cenzertabend Tönnte die neberfbrert Ichäftigte ich in jeiner letzten ordentlichen Generalver 

  

den lebendigen Kräften der Der Verband ſtellt ſeit, daß 
Scha⸗ 

te den    

Ausſchreibuna von In endante 

  

Schamiriel ver Gesenwert in München. Das Mürchener „Schaufpiet der Gegenwart“ wird demnhächſt einer Einla⸗ Dnng der Direktion Aufricht Folge leiſten und in Berlin 'ahfipielen abjolvieren.



  

Rummer 42 — 23, Lahrgang I. Be      

  

üiblatt der Lauzitger Volhsſtinne Steiiag, den 19 Sebruar 1932 

  

  

M 
ů Een vom Polen-Einmarsen Die Polen rechnen mit Mazi-Putsen Gegenseitig schiebt man sich Kriegerische Absichten zu Das ist ein verhängnisvolles Treiben 

Wer votirde bei gewalts 
anmdersetaungen derleie 
Ueber all diese Dinge wird in einer 

Versammlung 
in der Messehalle am Sonnabend, 20. F ebtuar, abends 7.30 
Redner: Iulius Gehl und Custav Klin 
Alle, denen das Wohl ihrer Heimat am Herzen 
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 50 und 30 

ů 
ů Scalsldsemekratlsche Sartei 

Amen Ausein- 
trasgenele sein? 

Uhr, gesprochen 
Senbers 
liegt, sind eingeladen! 
Piennig, Erwerbslose 10 Piennig, erhoben 

  

2500 Heue Danziger im letzten Jahre 
Wieder ſtärkere Zuwanderung nach Danzig? — Weiterer Rückgang der Heiratsluſt der Danziger 

Nach den ſveben vom Statiſtiſchen Landesamt ve lichten Bevölkerungszahlen der Staͤdtgemeinde Da⸗ das Jahr 1931 iſt im vergangenen Jahre eine Zuna Bevölkerung Danzigs um 23500 Perſonen zu berzeichnen aeweſen. Die Stadt Danzig hat damit, das zeigen die neneiten Feſtſtellungen, am' Ende des Jahres 1931 
die Zahl von rund 240 800 Einwohnern erreicht 

Es ſcheint danach hohe Zeit zu ſein — audere Sorgen bhaben wir ja augenblicklich nichk —, daß baldigſ ein vor⸗ bereitender Ausſchuß in Danzig gebildet wird, der ſich langſam den Kopf darüber zerbricht, wie der Tag, an dem Dansig eine Einwohnerzahl von einer Viertelmillion er⸗ reicht, „in einer der Bedeutung dieſes Tages entſprechenden Weiſe“ gejeiert werden kann⸗ Der proletariſche V i ⸗hat wahrlich andere Sorgen. 
Die unter den furchtbaren Laſten der unerhörtem Ausmaße leidende r ferung wird 

  

   

  

   

     

  

die auffälline Tatſache, daß die Danziger Vevölkerung 
im Jahre 1930 nur um 1500 Perſonen anwuchs, 

im Jahre 1931 ſich jedoch um 2500 Perjoneu vermehrte, nicht mit lokalpatriotiſcher Genugtuung verbuchen können. Das Schreckgeſpenſt einer immer noch weiter um ſich greifenden Arbeitsloſigkeitswelle wird der proletariſchen Bevölkerung Dangigs ein wieder beſchleunigteres Anwachſen der Danziger Einwohnerzahl unter den angenblicklichen Um⸗ ſtänden als alles andere, nur nicht als ſehr erfreulich er⸗ icheinen laßſen. 
Denn die Y ehrung der Danziger Bevölkerung um meitere 2500 Perſonen kann jelbſtverſtändlich nicht aus⸗ ſchließlich zurückgeführt werden auf die kleinen Dan⸗ ziger, die alljährlich nach althergebrachter Sitte aujpaziert zu kommen pflegen, ſondern es ſcheint, anders kann man ſich das beſchleunigtere Tempo des Bevölkerungszuwachſes kaum erklären, 

wieder eine größere Zuwandernunga nach Danaig einzuſetzen. 
Dieſe ſehr bemerkenswerten Feſtſtelungen ſtehen in ſchroffem Gegenſatz zu den Feſtſtellungen für das Jahr 1930. Denn. wie bereits angegeben, nahm die Bevölkerung im Jahre 1930 nur um 1500 Perſonen zu, aliv um eine Perſonenzahl, die durch den Geburtenüberſchuß, 

   

   

  

alio den Ueberſchuß der in Danzig 
die in Dangig geſt. 
werden kaun. — 

   
    

neborenen Kinder über 
beuen Perſonen, ſaſt reſtlos erklärt 

Unter dem Einfluß der bitteren Not dieſer Kataſtrophen⸗ zeit 

neht nunmehr auch die Heirat 
* fortlauſend zur— 

reud bis zum Ottober des av 
freudigteit nicht fo ſtark z 

  

Ssünft der Danziger 
bütt. 

ergangenen Jahres die 
urückging, wie man es uUach der breite Kreiſe der Danziner Berölkerung während des Jahres 1031 überflutenden Elendswelle e 

letzten Monate des 
eres Abſinkennd 

erwarten müffen, iſt r d 
Jahres ein weiteres ſta 

   
     

    
itlich hälte 

ngenen 
Zahl 

   
   

v 

  

r der Eheſchließungen ſeßßzuſtellen. Die Eheſchliehnngs⸗ gziffern ünd, in de 
1931 auf den Tieftand. deu ſie im 

  

i. Monaten Nupem ber und De dember 
Vahre! 1925 in Dangig batteu, abgerutſcht. Bei der Tatſache, daß etwa 100 000 

   

Danziger, alſo ein & 
entweder arbei         

Wunder. 
Es wäre natürlich verfehlt. jetzt 

rtel der gelamten, Freiſtaafbevöl⸗ 
los iſt oder unter der Arbeitslo des Ernährers zu leiden hat, iſt das ja beſtimmt ke 

  

bereits mit 
einer beſonders düſteren Vorausſage 

über die tünftige Entwicklung der Zahl der Eheſchließungen   in Danzig aufzuwarten. Indes: 
arbeitsloſigteit und der Riefennot 

angeſichts der Rieſen⸗ 
dieſer Zeit wird man kaum damit rechnen dürfen, daß die Zahl der Hochzeiten ſehr bald wieder die innegehabte Höhe erreichen wird. Es ſei denn, die Zeiten würden ſich ändern 

lich. 

Nach dieſen reichlich mißtönenden 
kaum ſehr aufheiternd wirken. daß 

die Sterblichkeit in 

Und zwar fehr gründ⸗ 

Akkorden wird es wohl 

Danzig 
in den Monaten November und Deßember 1931 ſo günſtig gewefen iſt, wie ſeit laugen Jahren nicht. Dieſe immerhin 

  

erfreuliche Tatſache iſt 
einzig und allein auf das günſtige 

um Irrtümern vorzubengen — 
Wetter in dieſen beiden Monaten zurückzuführen. Und überdies fällt auch gleich wieder ein ſehr bitterer Wermuttropfen in dieſen Kelch be⸗ ſcheidener Freude: im Banuar des vergangenen Jahres iſt nämlich dafür eine ſo garoße Zahl von Sterbefällen in Danzig zu verzeichnen geweſen, wie 

————.——.,.....———U—ů—ů——— 

Jeßt uuch noch Schund⸗ und Schmutzgeſetz 
Die neuneſten Gelüſte der Regiernugsparteien 

Um rinem „dringenden Bedürfnis“ nachzukommen, haben lich jetzt die Reagierungsparteien von Nazis bis Zentrum zu einer großen „Aktion⸗ zuſammengefunden, anſcheinend öun dem Sweck, die deutſche Kultur auf dieſem national und kulturell heiß umſtrittenen Danziger Boden in Verruf zu bringen und der Lächerlichkeit preiszugeben. Alle vier Re⸗ gierungsparteien haben unterm 17. Februar folgenden An⸗ trag im Volkstag eingebracht: 
„Wir erſuchen den Senat. dem Volkstage den Entwurf eines Geietzes zur Bewahrung der Jugend vor Schund⸗ und Schmutzſchriften vorzulegen und eine darauf bezüg⸗ liche Verordnung zu erlafjen.“ 

Alſo ein Schund⸗ und Schmutzgefetz iſt die neueſte Lofung. s bat uns ja zu unſerem Glück wirkli chnoch gefehlt! ewig Geſtrigen — In Danzig müte man eigentlich Vor⸗ geitrigen“ jagen — planen alſo einen Altjungfernkrieg gegen Kunſt und Literatur., die ſie waͤhrjcheinlich mit Feigenblättern ausſtatten wollen. Sie haben nicht genug von der unglaub⸗ lichen Blamage, die die gleichen Kreiſe in Deutſchland mit dem Schund⸗ und Schmußgcefetz erlebt haben und ſie haben auch nicht genug von der Blamage, die ſie in Danzig bereits ohne Schund⸗ und Schmutzgeſetz über und über auf ſich gehäuit haben. Es muß unbedingt noch zur Verſchandelung der deutichen Kultur auch in Danzig kommen! 

   

Regierungsparteien bekannt, deshalb kann man nur erſt allgemein gegen den neuen Anſchlag auf die Geiſtesfreiheit Stellung nehß⸗ Man kann ſie ſich aber ohne viel Phantaſie ichon heute vorſtellen, wenn man ſich in die Seele der prominenten Kulturpolitiker aus den Regierungsparteien bineinzuverſetzen verſucht. Man denke nur an die Seele der Frau Kalähne! 
Eine beſondere Note erbält der Feldäng dadurch, daß. in 

  

    
jeit Jahren nicht. 

dem Antrag von einer „Verordnung“ geſprochen wird. Will man etwa das Schund⸗ und Schmutzgeſetz auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes verordnen? — Nun, wir wollen ab⸗ warten! 

  

Die Eisfiſcherei iſt im Gauge 
Aalſtechen wird immer noch betrieben 

Auf unſeren Binnengewäſſern, der Mottlau. den Stadt⸗ gräben, den Seen, Teichen und Vorflutern beginnt jetzt, da das Eis die erforderliche Stärke beſttzt, die Eisfiſcherei, die aber nach den bis jetzt gemathten Beobachtungen keine große Ausbeute bringt. Infolge des M arktzuſchlages für auswärtige Fiſcher bleiben die ſonſt um dieſe Zeit aus den Zahlreichen Seen der Na Fänge an Breſſen, Hechten und Wei 10 daß Süßwafferfiſche knapp ſind. 
Auf dem Eiſe des Putziger Wie 

ſtechen aujgenommen. cine Fa 

    ſchubei eintreffenden 
iichen fajt ganz aus, 

ks bat man das Aal⸗ 
namethode, die auch hier noch vieljach üblich iſt, die aber der Gefetzgeber nicht gern ſieht. In dieſer Jahreszeit liegt der Aal auf dem Grunde der Gewäſſer. Mit Netz und Angel kommt man ihm alſo nicht gut bei. Deshalb wird durch ein Loch im Eiſe eine meter⸗ lange Stange geſteckt, die am Ende eine Zweizackgabel trägt, in deren Mitte ſich ein kurzer, mit 

Dorn vefindet. Mit der Stange, 

im 

feſtgehalten, an der Belaſtung 
er einen Fang gemacht hat. Der 

  

    

  

Widerhaken verjehener 
die bis auf den Grund reicht, incht der Fiſcher dieſen gewiſſenhaft ab, indem er ihn in Noch find keine Einzelheiten muckeriſchen Gelüſte der Spiralen mit der Gabel „abtippt“. Stößt er dabei auf einen Schlamm ruhenden Aal, ſo wird d Tier von dem Dorn 

Fiſcher ſofsrt, dab 
natürlich durch den 

   
     Aal ij Stich erheblich verletzt, weshalb dieſe Fangart zur Tier⸗ Auälerei gevechnet wird. Der Kaſchube nimmt dieſe Art Fiſcherei nicht jo genan. Die Anwo 

verſtehen es jedenfalls, auf dieſe 
Taſtentiſch durch manch ſchmackhaftes 

bner der inneren Bucht 
Weife alljährlich ihren 
Aalgericht zu bereichern. 

  

„Der weiße Mabe“ 
Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ zit den polniſch⸗Danziger 

Spanuungen 
Das Blatt der polniſchen Sozialdemokratie, der „Ro⸗ botnit“, hat ſich in zwei Artikeln mit dem Verhültnis zwi⸗ ſchen Polen und Danzia beſchäſtigt. Der „Robotnik“ führt U. a, folgendes aus: 
„Der Rückt Strasburgers würde von uns keinen Kommentar erfordern, wenn nicht ein Teil der Regicrungs⸗ Preſſe ihn zum Aulaß nehmen würde um eine Aeuderung des Kurſes gegenüber Danzig zu verlaugen. Nach Anſicht der Sanierungopreſſe war Kurs Dr. Strasburgers än milde und in äntunft müſfe man daher „mit Danzig in einem Tone reden, den die Dentſchen beſſer verſtehen und reſpektieren werden“. Unter Hiuweis auf die Aktion der Hitlerbanden in Danzig weiſt die Preſie auf ein bevor⸗ ſtehendes bewaffnetes Vorgehen der Hitlerleute gegen Polen hin. Ein anderes. ſehr verbreitetes Sanierungsblatt ruft zu Repreſſalien auf dem Zollgebiet auf. 
Wenn die „Gazeta Polſka“ ſich über die Hitlerorgane empört, die Polen der Abſicht eines „Putſches“ in Danzig verdäthtigen, ſo iſt das Henchelei, denn 
auch in Polen aibt es Blätter, die mit halber Stimme 

num „Putſche“ anfrufen. 
Wir nehmen dieſe Stimmen nicht eruſt, dagegen dürfen die Aufforberungen zu wirtſchaftlichen Repreſſalien und zu einer allgemeinen Verſchärſung des Kurſes Danzig gegen⸗ über nicht auf die leichte Schulter genommen werden. Es icheinen derartiae Maßnahmen bevorzuſtehen, denn ſonſt wäre es nicht zum Rücktritt Strasburger kommen. Der „Robotnit“ fährt dann ſort: ſind überzeugt, daß die Politik der Schikanen und Zoll preſſalien gegen⸗ über Danzig eine falſche und ſchlechte Politik iſt. Danzig kann an Polken nur durch Erſtarkung des Wohlſtandes des Danziger ſeus gejeſſelt werden. Dar Wohlſtaud und wiriſchaftliche Entwicklung iſt das beſte Argument für die Verbundenheit der Iutereſſen Danzigs und Polens. 
Edingen darf keine Konkurrenz für Danzig bildeu, 

ſondern muß, im Wettbewerb mit ihm gewiſſermaßen ein zweites Danzig werden, das nur als poiniſche Stadt bevor⸗ zugt werde. Zwei en für Polen ſind wirklich nicht zn viel, aber ſie müſſen zuſammenarbeiten, einander ergänzen und ſich in keiner Weiſe ekämpfen. 
Leider laſſen die Danzig⸗polniſchen Beziehungen ſeit dem Beſtehen der Freien Stadt viel n münſchen übrig. Lange Jahre gab der Nationaliſt Sahm, dem Genfer Konflikte be⸗ ſonders geuehm waren, in der Danziger Politi den Ton an. Erſt als vor einigen Jahren in der oalitibusregie⸗ rung die Danziger Sozialiſten eine bedeutendere Rolle zn ſpielen benannen, 

nahmen die Beziehungen eine ngünſtigere Wendung 
und es wurden mehrere Vertrüge zu gegenſeitiger Be⸗ friedigung geichlojſen. Aber dieſe Zeit dauerte nicht lauge und heute regieren in Danzia Fuſchiſten und Nationaliſten. Danzigs Politik hängt hente von der faſchiſtiſchen Pokitik in Deutſchland ab, und Sieg oder Niederlage des Naſchtsmus in Dentſchland wird auch über das Schickſal der Danziger Regierung entſcheiden. Unler dieſen Umſtänden muß jede Verſchärfung des polniſchen Kurſes Dauzin gegenüber UNur den Danziger en znantekommen.“ Der Artikel des jogialiſtiſchen „Rovotnil“ iſt ſo geſchrie⸗ ben, wie er von einem f ialiſtiſchen Blatt geſchrieben wer⸗ den murß. Jeder, der auch nitr einen kleinen Einblick in die Politix bat. weiß das. Um ſo erſtaunter waren wir, daß die „Neueſten“ in ihrerg ſtrigen Ansgabe Teile des A S dieſt b abdruckten und auß dem in Töne des höchſten Lobes für den „Robotnik“ ver⸗ ſielen. Was alles in dieſer Welt paſfieren kann ... Wenn die „Danziger Volksſtimme“ ſich gegen den Nationalismus inr eigenen Lande wendet, dann iſt es „Landesverrat“, wenn die Sozialiſten in Polen dasfelbe tun, dann ſind ſie — wir mußten es zweimal lejen — „weiße Raben, die den Dingen nüchtern ins Auge ſehen“. Da kann einem wirklich die Spucke wegbleiben. ‚ 

   

   

  

  

  

   

   

  

  

    
        

  

             

  

  

      

   

    

    
   

  

     

  

   
  

    

  

Tot im Bunker lufgefunden 
Uunglücksfall auf der Danziger Werſt 

Am 18. Febrnar, nachmittans gegen 3 IUihr, verunglückte anf dem im Dock zur Reparatur licgenden Dampfer „Koſciuſzko“ der Schiffbaner Rikelſti tödlich. Die behörd⸗ iche Unterſuchung ergab, dalk der Genaunte Werkzeug, wel⸗ cheß er an Bord liegen hatte, abholen wollte und von dieſem Gang nicht mehr zurückgetehrt iſt. Er wurde tot im Unter⸗ Uunker geſunden. 
Die Polizei meldet dazu: 
Geſtern gegen 15.15 Uhr wurde der Arbeiter Anton Nikeljki, Bötlchergaſſe 18 wohuhaft, auf der Danziger Werft auf dem Fracht⸗ und Paſſagierdampfer „Koſciuſato“ in einem Kohlenbunker tot aufgefunden. Er war mit Reparaturarbei⸗ ten an dem Schornſtein des Dampfers beichäſtigt geweſen. Wie N. in den Bunker geſtürzt iſt, konnte nicht jeſtgeſtellt werden. Der Arzt ſtellte den Tod durch Einſchlagen der Schädeldecke jeſt. Der Tote wurde ins Leichenſchauhaus am Hageisberg überführt. 

  

Unfer Wetterbericht 
Bewöllt, Regen, ſpäter Schneeſchauer, Rüttgang der Temperatur 

Allgemeine Ueberſicht: Das über der Barents⸗ ſee liegende Tief wendet ſich ſüdwärts; Randbildungen ent⸗ wickelten ſich über dem ganzen Oſtſeegebiet und Nordrußland und führten zu einer raſchen Auflockerung des hohen Druckes. Bei vorherrſchend weſtlichen Winden iſt im Norden ein er⸗ böhter Temperaturanſtieg eingetreten. Im Rücken des ſüd⸗ wärts nordringenden Tiefs iſt der Druck von Island bis nach Spitzbergen in raſchem Steigen begriffen. In den nächſten Tagen iſt daher bei nördlichen und nordweſtlichen Winden ein neuer Kälteeinbruch zuit erwarten. 
Vortzerſage für morgen: Bewölkt, Regen⸗ und Schnee⸗ ſchauer, weiter anffriſchende und von Weſt nach Nordweſt drehende Winde. anfangs noch mild, ſpäter raſcher Rückgang der Temperatur. 

tälie üsfichten für Sonntag: Unbeſtändig, Schneeſchauer, älter. 
Maximum des letzten Tages: 6,0 Grad. — Minimum der letzten Nacht: — 4.0 Grad. 

  

  

    

Erſt rückwärts, dann ſchnell vorwärts. Der Führer des Perſonenkraftwagens Da. 4501 fuhr geſtern narmittags- gegen 11.15 UHr, von dem Parkplatz L. nger Markt rück⸗ wüärts, um dann in Richtung Grüues Tor weiterzufahren. Er geriet auf die andere Straßenfeite und fuhr gegen den dort ſtehenben Lieſerkraſtwagen Dg. 1611. Der Lieferkratt⸗ wasen wurde ſtark beſchädigt. Der Führer des Perſonen⸗ kraftwagens fuhr, ohne ſich um den Zuſammenſtoß zu küm⸗ mern, davon. 

  

 



            

So ſfehen ſie nus! 
natämpier für Deutſchlands Erneuerung“ 

Am Mitktwoch, dem 10. Febrnar, wurden zehn national⸗ 
ſozialiſtiſche Radaumacher von der Großen Strafkammer 
Inſterburg au erheblichen Freiheitsſtraſen verurteilt. Die 
Angeklagten Habedank und Schweißing erhielten je drei 
Manate, Keileweit pier Monate und die anderen ſieben An⸗ 
veklagten je drei Monate Gefängnis. 

Dir Angeklagten hatten am W. Iuni 190u in Schirwindt 
(Kreis Pillkalten! gemeinſam eine Störung der Vorſührung 
des Filmſtreiſens „Im Weſten nichts Neues“ verfucht. An 
dem genanuten Tage waren etwa 40 bis 5% Nagis aus Pill⸗ 
kelleu, Willuhnen, Stallnvönen und Gumbinnen mit Antvos 
und Fahrrädern nach Schirwindt zuſammengezogen worden 

In Stallupönen wurden feinerzeit unr drei der Beteilig⸗ 
len mit geringen Geldſtraſen beſtraft. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft lente jedoch Beruſung ein nud durch das obige Uirteit 
wurde wenigſtens ein Teil der Radanbrüder beitraft; 

die Namen der übriagen konnten nicht ermittelt werden. 
ht nerblaßte der Glanz des Heldentums der 

das dritte Reich allzufchnell. Wer dieſe Ge⸗ 
ſtatteu am 28. Juni 193l in Schirwindtennd am 10. Februar 
1932 vor Gericht geſehen hat und veroleicht, dem ſteigt der 
Elel über die erbärmliche Feigheit auf. Weder Schweißing⸗ 

  

  

      
  

  

    

    Pillkallen noch Habedank⸗Tilſül (ir Schirwindt wollen 
bierbei eine Führerrolle geiwielt haben. Herr H. nnk, der 
rauhe Kämpfer des dritten Reiches, hat ſein Tätigkeitsfeld 
von Schirwindt nach Tilſit verlegt, und zwar ſehr plötzlich. 
Ein Diskniſionsredner behanpteie in einer Naziverſamm⸗ 
lung unwiderſprochen, daß 

mit ihm auch die Winterhiljskaſſc der NSDAP. mit⸗ 
argangen ſein ſoll!! 

lucb ſoll er vergeſſen haben, ſeine Schulden zu bezahlen. 
Eine Auzeige wegen Unterſchlaaung kommt Kämuſer des 
dritten Reiches von ſeinesaleichen nicht in Frage. Auch ſoll 
der Vater des hofinungsvrllen Sprößlingas ſich bereiterklärt ů 
haben. den Schaden zu erſetzen. 

So ſehen die Kaäͤmpfer fur Deuiſchlands Es 
aus! Pini, Teuſel! 

Reue Rehruten der Hungerarmee 
Fait 10 DD0 xIngeſtellte in Oftprenßen ohne Arbeit 

Zu Jahresbeginn 
der Arbeitsloſigkeit i 
ßen ruckartig in die Höhe. Im Jannar zähtten dis Arbei 
ämter 13½3 Neuzugänge. d. ſ. Mu mehr als im Normonat 
und mehr als jemals in einem Monat. Lang ig beſth 
tigt neweſene Angeſtellte ſind von den Entlaßungen in be⸗ 
ſonderem Ausmaß betroifen worden. Die Zahl der arbeit⸗ 
juchenden Augeſtellten i im Verichtmonat um 1151 auf 
9902 geſtlegen, hicrnon entialien auf die mäunlichen Ange⸗ 
ſtellten 58328 und auf die weiblichen Angenelten 481. 

Die Zahl der vom Landesarbeitsnnit Lenchmigten Fort⸗ 
bildungsmannahmen für jingendl oſe Anneſtellte 
iſt auf neſtienen. durch dir 11-3 Inarndl— 
den. Außerdem beſtehen bei den Ar hera 
und Elſ. Arbeitsgemeinſchaſten err Anaehtellte in 
Auröſchrift nuud Mafchineſchreiben. Tie nen binaugefomme⸗ 
nen Arbeitjuchenden kommen aus allen Lerniszweigen. 

    

    

  enerung“ 

  

nina dir ſeit Jahren anſteigende Kurve 
den Angeſtel D—    

  

   

    ubernfen in Ohprer 
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Der weiße Tod auf der Landſtraße 
Zu Tode erfroren 

Auf dem Wege von (5oßlersbaufen nach Kitnomfo, &re 
Graudenz. murde die Leiche das lil Zahre alten Schnbmache 
Paul Suwala in ſitzender Stellung ira WSraben gefunden. Die 
amtliche Unterſachung ſtcilie f. Taß Suwaln eriraren war. 
Er wurde vorber in Gunlerskanjen 3 E 

ſehen, wo er ſich ſchwer Prirunken Er war darauf an 
Inn nach Hauſe gcgongen, ichlief iedoch untermcas vor 
Müdiakcit cin und erfror, zumal in dieſer Gcaend der Froßt 
Lis eima 20 Grad unter Null errricht hatte. 

     
       

    
      

  

  

    

  

    

  

Leherr als Spion verhaitet. Unter dem Verdacht Spiu⸗ 
nagt zuaunſten eints Nachbarüamates gctrieben zu baben. 
wurde der Lcörer Leucner aus C. vVSbau, ver⸗ 
haitet und dem Strasburger Gei 

  

   

    

  

Nazi erhielt Ohrieige 
ie Königsberger Stadtverordnetenverſammlung    

parleien ein vorzeiliges Ende. Der bekannte Schimp 
der Nagis, der Schnapsvertreter Großherr, ſtieß eine 
rüdrſter Beleidigungen gegen die SPT.-F 
Preſſe aus. „Verkümmenes, ſeiges 

   
eſindel“, „Miſtb 

   kraft in den Sitzur 
ſpritze gegen die einzelnen Mitglieder der Frattion. 

Der Stadtverordnetenvortüeher Lawin, im 
Pfarrer, der Deutichen Voltsvartei zugchörig und mit 
Stimmen der Nazis in das Vorteheramt gewählt, eu 
dem Naziſchimpibold weder das Wort, das ſich dicßer 

er die widerlichen Entgleiſungen Großherrs, obgleich 
SPD.⸗Fraktivpn Ordnungsruſe für den Nalibnatto-ial 
in berechtigter Abwehr jorderte. Schtli 
jozialdemofratiſcher Sladtverordueter den fregien 
ablchneider handgreiflich auf das Empörende jein 
haltens aufmerlſam. 

    

   
  

    

    
     

beifuhr, 
Das ſünija Töchlerten des Ärbeiter 
nvom Anto erfaßt und eiwa u„ Meter mitgeichlcit 
man das Kind anſhub, war ihm der halbe Kovf ma 
und der ver RT l.Sch deu 
ſteil Schuldfrane ijt nuch nicht gel.ärt. Im nor 

   
    

  

    

    

ſteilen. 
Jahr hat ſich an der gleichen Stelie ein ähnlicher IUufall 
netragen. 

  

Weil der Hunger ſie trieb. 
Die Konitzer Erwerbsloſenunruhen vor Gericht 

un der Sache der 
abgeichloffen. T 
eſamt werden 

Strafgeſet 

Die Unterſuchung 
loienansßhreitungen 
borei i       

In⸗ 
wegen Art. 115 und 123 des 

ſich 21 
nch⸗ 

Augell 

  

   worten haben. 
  

  

  „Die Strafkummer des Konitzer Amtsgrri befante 
mit der Sache des Baunnterüehmers Br. Wegener, 
Berent, der beim Bahnbau Bromberga—Gdingen durch 

    Er hehaupiet, die Unterichlagungen in geiſtiger 8 
verübt zu haben. Die Sachverſtändigen itellten ji 
daß er keinesjalls geiiteskrank iß, in daß ihm der 
zäugutt kommen könntc. Das Gericht nerurteilte it 
zu 1 JAabren Viejängnis unter Aurechnung 8 
juchungshaft. 

  

ch 
    

     
   

  

  

Beberitreik in Lods, In chen Ind: 
chrnähen. an       

  

MeTrfen i r Meber⸗ n 
nn etma UGiut Arbeiter beteitiaen. 
hahen die Arbeiter der Seberei und Ey 
woerfe „Lidivik Gcuer“ in Loba ebenia 
arlent. 

Revifion irs Jan⸗Baner⸗Prozeß 
irüteren Geichöftsfnu Polni 

en Meinei 
Jünanis nerurteilt murde. har gen 

Ler Schwurgcriches Nevmon eingelegt. 
Keichsgericht mit der Angeicgenbeif zn beichä 

     

  

        
     

      

  

        

    
  

J Roman von Frederik Parelins 

Coprricht 15250 hr Baächessde Cuierberg Bertin 

356. Forifesung. 

Als die Gäſic aegangen waren, aina ‚c zu Prinstoaid bin⸗ 
ein. Er ſchlief feit und rubig Gunvor legir fm in Rer Vohn⸗ 
ſeude bin, konnic aber nicht jchrafen. Sic dachic üter ihre Vicicn 
Sorgen bier im Hauic nach. Aocr ie abnic. daß dic garéßtcn 
erß noch iemmen würden. 

     

  

  

  

slar wobnsc im Hauft wic cin Krcmber, cin Untermikicr. 
Wenn er acfrüßhückt bartt in ſcinem Jimmer. ding er zuirt 
Scthule. Kam miriags beim. ſo bradune ibm cint dcer Mäadr 

— „. Darn mechte er icing Anigaben, ud gicih“ nach dem Abcudeſſen verſckwand er Wicder. 
Gunvor brache Nas 3 Kers ſelek. AAS iS SeEun 

üie ihn faßt nie zu ſeben. Schultamcraden bränchicn isu Kic. 
Eines mergens Fragie Sunmwor ihn Desbald- 
Sen vn leine Kameradrn, CStlarz- 
Eb. doch.- ů 
Sarum ladeh du der dran nie ciuen cin: Das— Darft 

„—. Das pat mir nicht. — Das Erdraru ſit ia Fäld 
brran Sres Er Aabas fes SENEbAADei XED SU 

AIm Sritznachtsheilignbend ah er in der iulen Stuke Rit 
Sunvar. den ſeßen Küägden Kargit ud Laurg und eirigen 

8 ürtbe Das Sribnachismahl. Da wor er Techs Brzi, 
lachir und ichcrgie foaar. Er War nicht ira acringäten Rril, Jna- 
Dern Esöilick and gcradesn Orbcniſäche Wenſchen Sclallen 
Mär' SDies Iu Dörrn. 1421 den Wäken am Scun 
mebrerr von ibnen Wurden nicin für ſo briondcrs DErDænAIAICS 

  

    

      
   

  

  

    

  

  

  „Frühlicht Be⸗ 
cu⸗efabren und Hane 2 
SSkar Preräßee pt Eächt Herj. f5 
Nach al ATOE Aber ſeliß Wenn zie brßer gerechen Esätzee 
Vainlr Slor ich farm mis ibr aseer, Srcs Saas t 

Märalsch alleE Sen ibr craSOls e ßt feineseas Eeicherd is Sußver iß er Köche War, Tief Främirn Mur DSkar E 

    

    

  

  

lich, er jpilre fich 
Plaundern könnten 

Nein. Laura und er bätten gerade eima, 
Dic Auaen der Di⸗ Mari 

Meiter inmirien ibres jciſten C- 
„Könmiett cigenilich nochen biß- 

Wwas du der Lahra crzäb'cn millſt. 
wachfen.“ 

OSstar drehre iht den Küden zu. Die Stimme der = 
Maria flang xiicr: 

-Sill der Herr Eraf nich: geruben, n bißchen mit dero 
Srenndin ven jriner 

Osfar wandic fich i. 
Weinen Sie meine Tesze. Fränlein S ſen 

Stimer Rcriagte ibm. 
über den Aund. jnblir. wie lächerlich cr wur. 

Fränlein Kyr lachir ichallend: 
Doen der ipreten iamel — Lerr Graf im meli zu 

  

ihr aui d- 

     

    

   
      

  

aui die andert Sciic bin- La drüben In ie Gemächer 
Dem Sränsigam von der Tanic vom Grafen—“ 

SEer iEE aRt Tiich irranit iüm ven ser 2 
aria. Er jas ‚h nach cinem Gracnfand Em. den 
TDen Kori Merien fennir. Laura jicl ihm in den ArhI. 
bic Tür auf, Ee Gnnver nat mit dem Erenrraffer 
Kampiluſt er Düfen Naxia verflen. 

      

Tamie nich reden Eefli. dann 

Vur gaejalli . Iür babr Temperament Uns nüämmich encdßh 
Es ichien cinen Angenblick, als wohre Cstar Fiaf über 

  

WDer is merbattet m jhmef vor fich gegangen. Daß Richt 
ARsiagen Skerximhinurn Dic Ausjagen Ler Kabamrn     

KIHε E InEE Wären- 

Seren gegensen Earen— — 
Erfi ILät nachts Lam O 

Ser, ls Gxxmer iEra das Srähmack Eräcenc. ſegle ße zn 

   

Dir Kedereien Wertiger nahegehen liepen- 
SSkar ſckirg A Der Thr drrüte Grber 
IE: 

Set ich XALiA KEr Merbicern, SicEerALEEEEAEM 
EH N —2   

Tumult in der Königsberger Stabtverordnetenverfammlung 

ittwoch durch unglaubliche Provokationen der npibold 
ſbo 

raktion und deren 

und zahlreiche audere ähnliche Kraſtworte aus dem Nazi⸗ 
ſchimpflextkon ſchrie dieſer „Potititer“ mit voller Lungen 

asſaal und richtete dann ſeine Sthmutz⸗ 

Zivilberuf 

einener Machtvolltommenheit genommen hatte, upch rügle 

ich machte 

  

Mach der empfangenen Ohrfeige wagle 
der Na. ſchimpfbyid nicht meyr den und aufgumachen. 
Sitzuna wurde ſchließlich geſchloßten. 

ven halben Kopf abgeriſſen 
Anto tötet rodelndes Kind 

ls am Mittwochabend ein Kraflmagen ans -Titſit 
dem Rittergur Aldl. Juckſtein im Kreiſe Tilſit⸗Raanit 

iich gerade die Dorfingend mit Rodeln. 
S. wirde dabri 

  

   
   

e Anklageſchriſt 

3zn vweraut⸗ 
werden von ſeiten der Staatsanwaltſchaſi 

2. Zeugen geladen. Die Verhandlung beaginnt demna 

* 

In„Geiſtesperwirrung“ 14090 Slotp unterſcklagen 
Bannnternehmer zu 12 ZJahren Gefängnis verurieilt 

fälichte Scheäs und Quittungen ſich unrechtmäkigerm 
1100%½0 Zlotw angeeigner bakt. Der Augctlagte iit gcitändia. 

rirr 

nicht 
u darauf 

er Unter⸗ 

iri 

chen damit watten. mii dent, 
Mußi erh nuchen bißchen 

Sein Antlis verzerrie iidb. Er frich ſich 

iSü.in Ler. ů ů inr dicic Selic rou der Belt. was? Das merf ick Der geböri 
PDD 
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5 S5i Pleiben Aber immerhin. 

—SDeum ibr frt mal Erandn dann mrbmt ſe Narl-XII.-Gaic. 

Tiich werſen n weinen. Er dDrebie fich pissäiich um und lieĩ 
Aber den Sei amj die Suße Efrans. Ennber erbirlt nber as⸗ 
VDorseiclleu,e ESU Widrrüprochende Erklärungen Das Ganit 

ken m Shime Gingen Durchaus geaen Fränieim Xpr. Abcr 
Suswor Emßre unberrrütins, Nas Die beisen Tamen feine xnper⸗ 
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Jepi zum erftenmal wirklich jrob ſab: 

   

  

   

  

Preußiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
9. Ziebungstag 18. Februar 1932 

In der hevligen Vormiitagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
4 Sewinne zu 10000 M. 19910 18218 
8 Gewinne z 5000 2. 75037 65725 27/4027 383.88 11023 

30 Gewiune ꝛ0 3000 cn. 51059 60585 5000% 170 171816 2 3274 
244589 246174 26251 269752 270124 297812 333½4 269309 85750 

76 Leviune zu 2090 i. 23537 3137 835226 „364 635H 9504 
89378 7152U 73449 79391 57638 194927 11259 LaäsSSa: 1 0 E 
143058 200558 222882 233122 253055 2561a8 288792 258843 27 
2835779 288758 293465 303373 528 331508 356515 348265 363557 

7 5820 388, 385134 
— —4 Sepee 4000 19648 61844 67739 69112 72707 75851 
812.34 81 83453 84554 92037 926080 94764 112151 118752 12534, 
124447 125773 157253 109 189904 193559 195133 598095.2255W% 
40721 242750 247% 221 266215 288933 22990 353080 285774 
20446 29720 30317 5 14 332525 353276 357324 355550 373065 

E 1.38593 8¹3 
W Werenns u.800 14772 15217, 18530 M7576 179½ 22049 
24033 38013 2099 0 85——89588128055 35344 107836 101836 

2¹2 2551.850, 2 E 
10543207% 883% 121079 122919 132312 158892 18849 

159998 186287 17412 175080 17693 
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38 2-12389 2323G5 22784% 282555 
2—3 82—8925 25 O 250557 35500 

275393 285181 3093 304787 502820 
20565) 373211 2415032 320790 3253 „ 385405 388576 
346708 360348 367712 273472 374 901 22 385519 388916 
325⁵⁴994 
In der heuligen Nachmiktagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezosen 

2 Oewinae zu 10000, M, 52550 
25 Cewtans 2u 8000 An. 2 7S240. 2E05 
2u Mer'nne ½ι 2000 A. 575,½2 8447 Ian 9. 

1835Men 2000 n Aödis21575042561 
5%0 Gerinae iu, 2000 M. 5 2 

35 3297, 71653 500,e8 214 Kiages7, 11922 1278% 128325 
998— 74340 16955 803198 215595 2592U0 28819 285/2 2885875 
341033 372882 350755 58%% SvOS,e 
10,ece 0 i,, se, JOcse „Ses 23815 31319 32850 

301 62, 41305 0300 5766 12747%„129868 1404 „1851 134870 
3 16913165834 196253 1842% 1874/4 121250 209885 204875 

2357939 27390 23857% 253912 2088U 267928 272/48 274582 
2 314337 332170 233220 343515 347534 348938 357995 552928 

3% 357120 355510 3571649 373959 377279 38d869 392824 397840 
Ger⸗ 0 M. 3588 as7) SS80 9844 18052 2051 5809 

4750 48159 87447 043 5435 79223 
109 )0075 151290,ö113242,11355 

43 125002 143480 151j68 152875 185825 155783 
155715 17506 177218 17894 181637 204571 285839 
28267 240843 24938 250752 251807 284752 288885 
5725 3854 e 8 308868 314334 213816 322474 32818 1 388 

35024 361361 363870 363503364485 358785 380588 350677 35815 
Im Gewinnrade verbiieben: 2 Präunen je zu 500000, 2 Ge⸗ 

minne zu je 5 0.6), 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 2 zu je 
10000, 2 zu je 75½00. 10 zu ſe 50000, 20 zu je 25000, 128 zu je 
100. 324 zu je 50 K, 63% zu je 3000, 2020 zu je 2000, 4106 zu 
ie 1½00. é6673 zu ie 500. 20004 au te 400 Mark. 
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Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Am 18. Februar: Dän. D. „J. E. Jacobſen“ 

mit Paſſagieren und Güteru fü 
un. D. „Patria“ (2½b) von Helſing⸗ 

L mit Papirr ſür Pam, Hafenkanal: ſchmed. D. „Nedian“ 
eiveborg, leer, für Behnke & Stieg, Naiffeifen⸗ 

„Fredman“ (545l von Randers, leer, für 
Beunke & Sieg, Freibegirt; engl. Tank.⸗D. „Atheltarn“ (568 
von Earſton, leer, iür Scharenverg, Marinekohlenluger: 
denti, ns“ ishh von (Sreatnarmouth mit 
naen ſür à & Sieg, Kielgraben; deutſch. D. 
i von ‚ tern für Auguſt 2 Hafen⸗ 

tonal; ſchwed. „Sven“ (Iif von Reval mit Gütern für 
8 e & Sie i 

Eingang—. 
eaun von 
Möeiuhold, 
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becken: —. 
     

   
    

  

    

   

  

        

    

   

  

nergie“ 1534) von Kopen⸗ 
chielmünde; deutſch. M.⸗S. 

von lrer, ſür Bergenste, alter 
Seichielbahnhof— 
Ansganug. Am is. Februar: Schzved. D. „Tankv“ 
Mnach Stockholm mit ucker für Bergenske, Kaiſer⸗ 
n; nurweg. „Bruſe“ 11009) naäch Drammen mit Koh⸗ 

V elmnude: dän. D. „Yrſa“ 
nach Koyvenhagen, leer, für Ganswindt, Möwe“ 

d. M.⸗S. „Altair“ (öl] nach Ahus mit Kaliſalz 
genste, auitionsbecten: dt. D. „Abis“ 1335) nach Aut⸗ 

ern und Gei für Rordd. Llond, Hafe 
it 13) nam 

ielmünde; ſchwed. 
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Stand gleicham da und lauſchte, als er⸗ 
te er noch ein weiteres Anervieten. Sie jah, wie es in 

in Augen zu leuchten begann und dachte dei ſich, daß ſie ihn 

  

  

      

  

       
fi, daß er Unmöglicht 
vunntie ſie ſich nicht rrennen. 

Köſtlichſte in ihem ganzen Leben. 
würde er tiefer ſinken, als wenn ſie ſich ſeiner 

nie anarnommen bätte. Zudem ſollte Cskar ſich nach ibr rich⸗ 
ten. Nicht ſie ſich nach ihm. 

In der Folgezeit ſah- Sslar nur zur Küche berein, wenn er 
Schnigeld brauchie oder eiwas anderes von Vedeutung 0 

Snnf 
uj. Es kan auch vor, daß er d— geld am Monat 

en auif dem Laffecbreit ſand. Dann ſchaute er vor dem 

  

Von 
Ihm ſchuldete ſie 

Ließ ſie ihn 

von ihr erwarieie. 

    

      
     

   

      

   Er g 
nicrricht und begann ſich ſo langſam als Fuhr⸗ 

. Mit den Ohren wackelte er nur noch auf 
„ Mundharmonita ſpielie er dagegen, b 

en wurde aufzubören. Auch Oskar batte ein wenig ſpielen 
Selernt, ror allem, um Sven damit eine Freude zu machen. 

n ſie des Spielens müde waren. holte Oskar die lettien 
Fisnren vor. die er geſchnitzt batte. Sie gingen auch auf den 
Asden hinauf und iurnten. SsSkar lonnte die ganze Treppe 
auf den Hünden hinauigeben und ſich oben auf einer Hand 

     

       

  

    

  

     
ſichend ausruhen. ů — 

Spen ſpuckte einen braunen Tabakürahl aus: „Himmelherr⸗ 
Aotrjakra. wis ſtart du bißt Laß mich mal deine Muskeln an⸗ 

  

        

    
    

Aber Tabat kannſte doch nich vertrasen.“ 

  

   

   
   

  

r glaubte, das er heute Tabak vertragen 
Stück von Spens Rolle ab. Aber auch 

Lina es micht gut dabet ab. Er wurde nlich im 

  

„Ergaun Blut und Baßer zu ſchwißen und leß ſchnell 
m Eimer bin. Spen fand mit geſpreizicn Beinen da⸗ 

neben und kaute Tabak. io daß brauner Sthaum zwiſchen 
ſeinen Lippen herverſchäumte. 

Dir Kulicher kauen alle. 
won nith, Wa 

  

   

  

Aber ihr Offiziere, ihr kant 

    

   

     jich auf. jah ihn erüaunt au: Ojfizier. 
nach Juerſens Tod meit in die 

Deun es kritete ichmeres Geld. 
„Bieleicn kaun die San hier uuten bir was geben? Da, 
e doch das wenigite jein.-wus ſie für dich tut, wo du hier 

Wohnit. — (Fortjetzung folgr) 

    

    
      

 



  
  

Ne „Jernbehandlung“ der Reuteicher Aerzte 
Das gerichtliche Verfahren eingeſtellt — Jetzt hat die Aerztekammer das Wort 

Im Herbſt des Jahres 1929 wurden aus Neuteich Dinge 
betannt, die die Oeffentlichkeit lebhaſt beſchäftigten. Polniſche 
Saiſonarbeiter trieben mit etwas ungen„hulichen Dingen, 
z. B. Toilettenſeife, Haarwafſer uſw., einen leb⸗ 
baften Handel, worauf ſeſtgeſtellt wurde, daß dieſe Sachen 
aus einer Neuteicher Apotheke ſtammten und gegen Kran⸗ 
kenſcheine bezogen waren. Die weitere linterſuchung 
ergab, daß Unternehmer ſich von den polniſchen Arbeitern 
und Arbeiterinnen dutzendweiſe Krankenſcheine aus⸗ 
händ'gen ließen, die auf der Rückfeite bereitsver⸗ 
merkt trugen was der „Kranke“ aus der Neuteicher 
Apotheke ſich wünſchte, und damit zu den verſchiedenſten 
Aerzten gingen. Ohne daß der Arzt die Patienten ſah, 
wurden alsdann 

ledialich auf Grurd von Angaben des linteruehmers 
Medikamente verſchrieben, die dann aber in der 
Apotheke nicht in Empſang genommen wurden, 
ſondern man ließ ſich andere Dinge, wie Toiletten⸗ 

ſeiſe uſw. geben. 
Durch dieſe Manipulation iſt die Landkrankenkaſie ſchwer 

ädigt worden. Der Schaden wurde auf etwa 100 066 
in geſchätzt. 

ů erfolgte eine kriminalpolizeiliche Unterſuchung und 
auſchtießend das gerichtliche Vorunterfuchungsverfahren. 
Der Apotheker Stuhrmann verſchwand ſehr ſchnell aus Nen⸗ 
teich. Zwax ſtellte die Staatsanwaltſchaft das Verſahren 

  

gegen die Aerzte ein, doch anf Beſchluß des Obergerichts 
mußte das Gerichtsverfahren erneut aufgenommen werden. 
Jetzt hat die Große Strafkammer des Landgerichts Danzig 
das Verfahren uingeſtellt und die Koſten der Staatskaſfe auf⸗ 
erlegt. Dieſe Entſcheidung ſoll bereits rechtskräftig ſein. 

Die zentrümliche „Landeszeitung“ bringt zum Ausdruck, 
bdaß damals varteipolitiſche Momente bei der Auf⸗ 
rollung der Affäre eine Rolle geſpielt hätten und ſpricht im 
Zuſammenhang damit von einem „auffälligen Manöver“. 
Der „Volksſttmme“ wird verübelt, daß ſie damals als erſte 
Zeitung der Deffentlichkeit Mitteilung von dieſen Dingen 
machte. Die Aktion ſei veraulaßt worden durch den Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Gr Werder, an deren 
Spitze die Sozialdemokraten Kruppke, Wiehler und Preis⸗ 
kowſki ſtanden. Gewiß baben die Organée der Kaſße die 
Anzeige erſtattet, dazu waren ſie verpflichtet. Wenn das 
Blatt weiter behauptet, die Tätigkeit dieſer Herren ſei ſchuld 
an dem heutige troſtloſen Zuſtand der Krankenkaſſe Großes 
Werder, ſo ſei darauf verwiefen, daß einer Krankenkaſſe die 
beſte Verwaltung nichts nützt, wenn 

die ländlichen Arbeitgeber die Krankenkaſſe um die 
Beiträne betrünen und ſyſtematiſch ihren Verpflich⸗ 

tungen nicht nachkommen. 

     

   
   

    

„Außerde mläßt die „Landes⸗Zeitung“ durchblicken, daß 
Arzunſki damals Innenſenator war. Daraus könne 
man ſich die weiteren Zufammenhänge denken. Das Zen⸗ 
trumsblatt ſagt jedoch nicht, warum politiſche Motive bei 
dieſer Gelegenheit eine Rolle geſpielt haben ſollen, denn das 
Verfahren richtete ſich uur gegen einige Aerzie des 
Großen Werders, und zwar dieienigen, die von der „Fern⸗ 
behandlung“ nahezu lebten und rieſige Einkom⸗ 
men erzielten, auf Koſten ihrer anderen ärßt⸗ 
lichen Kollegen, die dieſe „Ferubehandlung“ mit 
ihrer ärztlichen Gewiſſenhaftigkeit nicht 
vereinbaren konnten. 

Wenn wir uns recht erinnern, hat der Kriminalkommiſſar 
Dobiat, der dem Zentrum naheſteht und ein geſchätzter 
Mitarbeiter der „Landes⸗Zeitung“ iſt, die Unterſuchung in 
der, Reuteicher Aerzte⸗Affäre geführt. Will man Herrn 
Dobiat den Vorwurf machen, daß er als „politiſches Werk⸗ 
zeug handelte? Politiſche Hintergründe waren bei dem 
Verfahren ſehr wohl zu erkennen, aber anderer Art, als 
das Zentrumsblatt andeutet. Bei einem „Liebesmahl“ 
ſprach einer der angeſchuldigten Aerzte, der dem Zentrum 
ſehr nahe ſteht, offen aus, daß er wegen der Neuteicher Vor⸗ 
gänge die Beförderung des Kriminalkommiſſars Dobiat un⸗ 
möglich machen werde. Dobiat iſt nicht beſördert worden. 

Wenn das Zentrumsblatt zum Schluß darauf hinweiſt, 
daß eine gründliche Reform pplizeilicher Unterſuchungs⸗ 
und Vernehmungsmethoden am Platze wären, und dabei 
auch auf Gerichtsverhandlungen der ketzten Zeit hinweiſt, ſo 
können wir. dem nur zuſtimmen. Das iſt von uns wieder⸗ 
bolt gefordert worden. 

Wie wird das ürztliche Ehrengericht entſcheiden? 

  

   

    

  

Nach Erledigung des ſtrafrechtlichen Verfahrens wird ſich x 
uUnnmehr die Aerzte⸗Kammer und das ärztliche Ehrengericht 

    
     

  

mit den Neuteicher Vorgängen beſchäftigen. Es ſei von 
vornherein betont, daß wiederholt Aerz hunlich wie 
die Neuteicher handelten, vom Ebrengericht b— warden 
find. Bei dem Bekannkwerden des Neuteicher Skandals 
war man in der Aerztlichen Berufsvereinigung allge⸗ 
mein der Auffaſſung, daß durch das Verhalten der 
Neuteicher Aerzte die ärztliche Standespflicht 
Kröblichſt verletzt wurde. Man ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß die Aerzte ihre Berufspflicht verletzt haben, 
ſelbſt wenn keine ſtrafbare Handlung vorliege. Inzwiſchen 
iſt in der Aerztlichen Bernſsvereinkoung ein ſtarker po⸗ 
litiſcher Umſchwung nach rechts erfolgt. Es wird 
ſich ja nun zenigen, ob man auch nunmehr noch den 
ſtrengen Maßſtab an die ärztliche Berufspflicht aulegt. 

    

Feders Gottfried macht Verſprechungen 
Er beſchimpft Hindenburg — Der „Mann ohne Treue“ 

Die Nazis hatten ſich zu geſtern abend den „Programmaliker“ 
ihrer Partei, Gotlfried Feder, verſchrieben. Denſelben Gottfried 
Feder, dem durſt Erit Nölting in dem bekannten Rundfnnk⸗ 
geipräch die Fodern gerupft wurden, den Gottfied Feder, der 
damals beim Hitlerputich als „Finanzminiſter“ ſeine berühmte Be⸗ 
ichlagnahmererfügung über alle Vermögensbeſtände erließ, einen 
Tag vor der Verfügung aber ſein Vermögen über 40006 Mark 
in Sicherheit brachte 

Dieſer geſederte Gottfried ſprach nun geſtern abend in der 
Sporthalle. Selbſt dieſer Nazikanone gelang es aber nicht, den 
Saal reſtlos zu füllen, obwohl die Eintritispreiſe gereits erheblich 
geienkt waren. Wo ſind die Karlen für 5 nnsv 10 Gulden? Hitler 
will an'cheinend „volkstümlich“ werden. Man kinn Feder für 
50 Pf. hören. 

Nachdem Gottfried mit endloſem Gegenüberſsellen von Wirt⸗ 

   

  

      ſchmiszahlen der Vorkriegs⸗ und Jetzizeit ſeine Zuhörer ein⸗ 
ichiäſerte, konnte er mit Leichtigkeit ſein „Programm“ entwickeln.    
Den Forderungen der Geldgeber gemäßt, hat Feder auch den letzten 
Teil ſeines „Sozialismus“ abgelegt. Gemerlt hat's keiner. Aber 
gemerkt hat mancher was anderes und ſich gewundert, als Feder 
ausführte, daß der Re! räſident v. Hindenburg, ein „Menſch 
ohne Treue“, einzig und allein Schuld hat. daß der „deutſche 
Kaiſer“ nach Holland fliehen mußte. () Er iſt es weiter geweſen, 
der ſein Wiedertommen, felbſt als Privatmann, durch Unterzeich⸗ 
nung der Notverordnung verhinderte. 

Intereſſant war auch, zu erfahren, daß der Genoſſe Nölting 
lin der Nationaliprache des „Dritten Reiches“) „Dieier faule 
Schleimer Nölting“, von Feder eine gründliche Abfuhr erhalten 
Unt. Seider erwähnte Feder nicht ſein Redeverbot durch Hiller. 
In dieſem Zuſammenhange hätte das doch viel Spaß genacht. 

In ausführlicher Form lündigte Feder die Arbeitsdienſtpflicht 
an und verſprach damit die „Faulheit abzuichaffen“. Er begeiſterte 
damit die Spießer. Ferner veriprach er 75 bro u. Abban der 
Wohnungsbauabgabe und erfreute damit die ſi Dem 
kleinen Reſt der übrigen 3 H und 
hatte ſomit alle ückt! Hei 

   

  

   
   

         
beg 

Herabſfetzung der Waldoperpreiſe? 
Aus dem Zoppoter Siadtparlament 

In der Zoppoter Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch 
wurden cine Reihe von Nachbewilligungen zum Etat vor⸗ 
genommen. Für die Stadtküche wurden Gulden, fi 
die Wohlfahrtspflege 16 000 Gulden und 5570 Gulden für 
die Reiniaung von Schuten überſchrieben. Ferner wurde 
die Genehmigung zur Uebernahme von 12 Garderoben⸗ 
ichräuken vom Zoppoter Tennisklub erteilt. Von einer 
Debatte über die Städtiſche Ziegelei, die bekanntlich in der 
Jahresrechnung für 1931 eine Unterbilanz von 357 569 Gul⸗ 
den auſweiſt, wurde vorlänfig abgeſehen. Auch ein Magiſtrats⸗ 
antrag auf Genehmigung des Teilvoranſchlags von 150 000 
Gulden für die dicsjährige Waldoper wurde angenommen. 
Dieſen vom Intendanten aufgeſtellten und vom Magiſtrat 
im Voranſſchlag genehmigten Ausgaben ſtehen vorausſichtlich 

‚'e gleichen Einnahmen gegenüber. Die Stadt hai eine 
Aallgaraniie von 10 000 Gulden übernommen, die 

enfalls aus dem Waldoverrefervefonds gedeckt wer⸗ 
joll. Unabhängig von den Einnahmen ſind zwei Zu⸗ 
e im Geſamtbetrage von 20 00 Gulden zugeſichert. 

Weitere zwei Hen haben Ausfallgarantien von je 10 000 
zalden übernemmen. Die Einnahmen ſind genau kalkuliert. 

Bei einer Einnahme von 87 000 Eulden hat man eine Herab⸗ 
ſetzung der Eintrittspreiſe vorgeſehen. Bei den Ausgaben 
ſohn dle artkte Sparſamkeit walten. Etwa 40 000 Gulden be⸗ 
tragen die zu zablenden Löhne, io daß man damit eine 
Linderung der Erwerbsloſigkeit erzielen kann. Man will 
bekauntlich in dieſem Jahr zwei verichiedene Werke zur 
Au Frung bringen und ‚war Wagners „Lohengrin“ und 
„Tiefland“ von Eugen d.Albert. Als Svieltage ſind der 
28. und 31. Inli und der 2, J. und 7. Auguſt vorgeſehen. 

  

  

    

       

  

     

  

   
   
     

  

  

   

  

Zum letzten Male „Petercheus Mondfahrt“. Heule, Frei⸗ 
tag gibts im Stadttheater Bruno Franks „Nina“. Komödie 
in 3 Akten. Morgen wird nachmittags 15 Uhr zum letzten 
Male das Märchenſpiel „Peterchens Mondfahrr“ gegeben,   

abends gelangt zum 17. Male die Operettenrevne „Im 
weißen Röß!“ zur Aufführung. Am Sonntagabend 
findet die Erſtanfführung von Erich Ebermayvers dra⸗ 
matiſcher Legende „Taſpar Hauſer“ ſtatt. Das Werk 
iſt bereits von einer größeren Anzahl deulſcher Bühnen mit 
ſtarkem Erfolg gegeben worden. Die nächſte Wiederholung 
von Verdis Over „Aida“ iſt für kommenden Montag an⸗ 
geſetzt. Als nächſte Operetteneinſtudierung beſindet ſich 
Oifenbachs „Orpheus in der Unterwelt“, unter der 
Regie von Intendant Donadt. in Vorbereitung. In der 
Oper wurde Roffiuis „Die Italicnerin in Algier“, in der 
Bearbeitung von Röhr, zur Aufführung erworben. 

  

Vier Wochen Haft für Tierquülecei 
Die Katze im Taubenſchlaa 

Von dem Zoppolter Einzelrichter batte 
Sw. wegen Tierquälerei zu verantm⸗ Die Anflage 
mirft ihm vor, in boshafter und ärgerniserregender Weiſe 
eine Katze dadurch geguält zu haben, daß er ſie in einem 
Taubenſchlag mehrfach mit einer Forke durchſtach. 

Der Angeklagte entdeckte in ſeinem Taubenſchlage, in 
dem ſich keine Tauben befanden, eine Katze, die er etwa 
10 Minuten in dem Taubenſchlag umherjagte und mit einer 
Dungforke fortgeſetzt durchſtach bis das Tier verendete. Ein 
anderer Zeuge ſagte aus, daß der Angeklagte aus dem 
Kaninchenzüchter⸗Verein ausgeſchloßen wurde, weil er ſeine 
Tiere in ſolch dunklen, niedrigen und ſchmutzigen Käfigen 
bielt, daß deren Läufe durch Urin und Ungeziefer angefreſſen 
waren. Vom Amtsauwalt wurde ausgeführt daß der An⸗ 
geklagte bereits wegen Roheitsdelikten erheblich vorbeſtraft 
ſei und anſchcinend zu Roheiten neige. Er habe das arme 
Tier grauſam geanält. Durch ſein rohes Verhalten habe 
er öffentlich Aergernis erregt und m deshalb beſtraft 
werden. In Anbetracht ſeiner Vorſtrafen wäre eine Geld⸗ 
ſtrafe nicht am Platz und er beantrage 3 Wochen Haft. Der 
Richter ging über den Antrag des Amtsanwalts hinans 
und verurteilte den Angeklagten zu 4 Wochen Haft⸗ 

   

ich der Arbeiter 

    

  

  

   

   

Wurſchun— Danzig—Muskau 
Immannel Birnbaum ſpricht wieder in Danzig 

jeinen vorjährigen Vortrag über die wirtſchaft⸗ 
niſſe in Polen in Danzig beſtens bekanntie 

Korreſpondent reichsdeutſcher Blätter in Warſchan, Imma⸗ 
nuel Birnbaum, ſpricht am Freitag, dem 26. Februar, 
wieder im Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Birn⸗ 
baum wird das Thema „Warſchau—Danzig—Mosfau 
Weltpolitiſche Wandlungen im Oſten“ behandeln. Als außer⸗ 
ordentlich auter Sachkenner und als einer der Berater des 
früheren deutſchen Geſaudten in Warſchau, Ulrich Rauſcher, 
wird Birnbaum zahlreiche aniſchlußreiche Tatſachen bringen 
und ſie nach großen weltpolitiſchen Geüchtspunkten beleuch⸗ 
ten können. — ů 

Es empfiehlt ſich für jeden Intereſſierten, den Vortrag 
zu beſuchen. Er findet ſtatt abends 77 Uhr. in der 
Anla des Städtiſchen Gymnaſiums am Wintervplat. Näheres 
ſehe Inſerat. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Dauziger Hafen werden erwartet: S.S. „Audalnſia“, 

17. 2. ab Antwerpen, leer, Leuczat; S.S. „Hinrch“, 18. 2., 
13 Uthr. ab Liban, Güter. Behnke & Sieg: S. S. „Rival“, 

   
   

  

  17. 2., 20 Uhr. ab Hamburg via Gdingen Güter, Behnke 
& Sieg: S.S. „Brake“, ca. 20. 2. ab Hamburg. Güier,         Behnke K& Sieg: S.S. „Sven“, 19. 2. ab Gdingen, Güter, 
Behnke K& Sien: S.S. Köniasbera⸗Preußen“, 18. 2, 9 Uhr. 
as Stockholm leer, Artus; norweg. D. „Bratland“, 18. 2., 
mitternachts, ab Kopenbaden, leer. Bergenske: D. „Liban“ 
für Behnke & Sieg: D. „Scandia“ für Beönte & Sieg: 
M.⸗S. „Erno“ für Lenczat: D. „Steinhveft“ für Lenczat. 

  

  

Danziger Standesamt vom 18. Februar 1832 
Ster Wtt1952 ô ter Wathelin Frörr, 460 

— Chefran Emmy Wieſe gei 
Emilie König, 82 J.         

Iwei Monate Gefängnis für einen volu fhen Rebakteur 
Der deutſchnationale Lehrer Kranſe in Poſtelau ſol 

belcidigt ſein 

Im Sommer des vergangenen Jahres erſchten in der 
„Gazeta Gdanſta“ ein Artikel, der Angriffe gegen den 
deutſchnationalen Landſchullehrer Krauſe aus Poſtelau ent⸗ 
hielt. Am 17. Juni waren nämlich pierzehn von vierund⸗ 
vierzig Schülern der Landſchule in Poſtelau zum Tag des 
Kindes nach Gdingen gefahren. Eine Erlanbnis für einen 
ſolchen Ausflug hatte die vberſte Schulbehörde in Danzig 
allerdings nur den rein polniſchen Schulen erteilt — die 
polniſchen Kinder der deutſchen Schule in Poſtelau waren 
auf Beranlaſſung ihrer Eltern nach Gdingen „ausgeflogen“. 
Um dieſe Kinder dafür zu beſtrafen, hatte — nach der „Ga⸗ 
zeta Gdanſka“ — der Lehrer Krauſe am 18. Juli den kleinen 
Ausflüglern eine ganz unſinnige und „die Seelen mar⸗ 
ternde“ Strafarbeit aufgegeben. Sie ſollten. zur Straßfe 
dafür, daß ſie unerlaubt am Tag des Kindes in Gdingen 
teilgenommen hatten, vierhundertmal den Satz: „Danzig 
bleibt deutſch!“ abſchreiben. 

Der gegen den Lehrer gerichtete Artikel der „Gazeta 
Gdͤauſka“ wurde in vielen polniſchen Blättern mit mehr oder 
minder erregten Kommentaren nachgedruckt. Auch die bel⸗ 
giſche' Preſſe beſchäftigte ſich damit. 

Der Senat ſtellte Strafantrag gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Gazeta Polſka“, Wladislaus Gierzunfki, ſo⸗ 
wie gegen den Eigentümer Franz Elmanowſfki aus Poſtelau, 
der eine eidesſtaatliche Erkkärung darüber abgegeben hatte, 
daß ſein Sohn von dem Lehrer jene Strafarbeit aufbekom⸗ 
men hatte. Gegen die beiden Genannten und gegen den 
früheren Vorſitzenden der Polniſchen Gemeinde in Danzig, 
Theodor Maltiſzewſki, der in einer Verſammlung über den 
Vorfall in Poſtelan Bericht erſtattet hatte, wurde geſtern 
vor dem Erweiterten Schöffeugericht wegen übler Nachrede 
verbandelt. 

Bei ihrer Vernehmung erklärten die Angeklagten, den. 
Nachweis für die Richtigkeit der Beſchuldigungen führen zu 
können. Feſtgeſtellt wurde, daß der Lehrer Krauſe am Tage 
nach dem polniſchen Kindertag in Gdingen der ganzen Klaſſe 
aufgab, das Enderlingſche Danzig⸗Gedicht aufzuſchreiben und 
auswendig »ulernen. 

Der Verteidiger der drei Angeklagten verſuchte einen 
Vergleich anzubahnen⸗ Augeklaslen machten 
Strich durch e Rechnung; der Redakteur Gieſzynſki e⸗ 
klärte nach Beendigung der abſolut ungünſtigen Bewei, 
aufnahme, ſeiner Meinung nach ſei trotz ailem etwas Wahres 
an den Beſchuldigungen gegen den Lehrer Krauſe, es ſei 
hier nur nicht klar hervorgetreten. 

Der Angeklagte Elmanvwfki hatte ſich außerdem noch 
einer zweiten Beleidigung zu verantworten. Er war 

an einen Arbeiter herangetreten und hatte ihm 50 Gulden 
angeboten, ſalls der Mann bereit war, den miüliebigen 
Lehrer zu verprügeln, er wollte es ihm ſogar ſchriftlich vor⸗ 
weiſen können, daß der Betrag vou dem anusgewieſenen pol⸗ 
niſchen Lehrer Reclinſki für dieſen beſtimmten Zweck ans⸗ 
gefetzt worden war. Der Arbeiter ließ ſich nicht auf das 
Geſchäft ein, ſondern warnte den vehrer ... 

Der Staatsanwalt beanträagte gegen die Angeklagten 
4 und 3 Mongte Gefängnis, das Schöfſengericht verurteilte 
den verantwortlichen Redakteur der „Gazeta Gdanſka“ zu 
2 Monaten Gefänanis, den ſrüheren, Vorſitzenden der Pol⸗ 
niſchen Gemeinde zu 

  

  

  

  

    

  

    

  

    

      

   

  

einem Monat Geſünanis und den 
Eigentümer Eltmanowſti zu 6 Wochen Gefängnis wegen Be⸗ 
leidigung. Das Gericht lehnte den Autrag des Verteidigers 
au? Strafausſetzung ap. 

Ob mit dieſem Gefängnisurteil dem Danziger Intereſſe 
gedient iſt, iſt ſehr ſraglich. Die Leidtrauenden werden die 
Deutſchen in Pommerellen fein. 

   

PDeoſbaliche Sireitinkeiten 
Womit ſich das Parlament beſchäftigen muß 

Der Senat halſich nun noch einmal mil dent deutichnationalen 
Gezünk um das Alma⸗Richler⸗Haus beſaßi nud eine neue 
Kleine Aufrage im Volks grautwortet. Auch aus dieſer Antwort 

  

  

    
       

  

ergibt ſich mieder, daß Altivn der deniichnutionalen Abgeord⸗ 
neten Kalähne und ihres nationali icheu Anhanges ein     

glänzender Reinfall iſt. Der Senat hat Frau Kalöhne beim beſten 
Willen nicht beiſpringen lönnen, altes iſt verpuffl. Ein Satz aus 
der Antwort des Senats verdient beſondere Beachtung. „Die 
Kleine Anfrage“, jo ſagt er, „berührt in ſehr vielon Punkten innere 
Angelegenheiten der Genoſſenichaft, insbeſondere perkönliche 
Streiligleiten zwiſchen der benpſſenſchait und oinzelnen 
Perionen.“ — Mit ſolchen Dingen aljo beliebte Fran Kalähne das 
Parlament zu beſchäftigen! 

Auch in einer anderen Kleinen Anfrage, die ſch mit einzrlnen 
Fällen von Pjändungen auf dem Lande beſchäftige hat der Senat 
unmißverſtäudlich die Flle, mit denen ihn ſeine Koalilionsfreunde 
beläſtigen, als Lappalien gelennzeichnet. Hier fügt er an ſeine 
Anlwort den Eatz: 

„Der Senat iſt aber bereit, dem Frageſteller ſelbſt noch weitere 
Aufllärungen zu gebeu, wie er ſie auch erhalten hätte, wenn er 
nicht den Weg der Kleinen Anfrage, ſondern den in ſolchen Fällen 
vielſach gewähllen Weg ſchrifllicher oder perſöniicher Vorſtellungen 
oder Aniragen bei den auftändigen Stellen gegangen wäre.“ 

    

  

   

  

  

Guttemplerarbeit 
Sonntag beging die 

Am auf dem Lande. 
e Guttemplerloge „Ulr Jungin 

in Tiegenhagen di— Wiederkehr ihres Gründungstages 
in Form einer Feſtſitzung, zu der Ordensmitglieder aus 
allen Teilen des Freiſtadtgebietes herbeigeeilt waren, ſo daß 
der Vorftzende, Herr Grunwald, eine auſehnliche Ver⸗ 
ſammlung willkommen heißen konnke. Er gab dann einen 
Ueberblick über die Arbeit in den 22 Jahren und zeigte, 
wie die Loge allezeit trotz Krieg, Iuflation und Nach⸗ 
kricgszeit treu gearbeitet hat und wie der Erfolg nicht aus⸗ 
geblieben iſt. Voraus aing eine Fübrerbeſprechnug, die von 
allen Landlogen gut befucht war und recht angeregt verlief. 

nergangenen ü 1 

  

      

  

    

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Februar 1931 

            

    

     
   

I7. 1. 18. 2. 17. 1 18. 2. 
Kralau . —.09 PNomp Sacz 1 56 1.88 
Hawichoſt *2* 14 149 Preemull —1.61 —1.67 
Warichun.. .„ . 1,2 1.3 Wnczlom. . 1.12 ＋1.06 
Plock ... . œ4 1.39 —-1,41 Pultuſjtk ..... 4 1,20 4-1.21. 

geſtern heute geſtern heute 
Thorn . . . . 4161 1.69 Monauerpitze . 10,16 0.57 
Forcon . . .4.1 46 ,60 Pieckel... 0.52 0.96 
Culßm.. 001 0,28 Dirichau - 0.96 1.15 
Graudenz 5. 3:006 0.34 Emlage....- 2,14 2,12 
Kurzebrack... ＋0O 32 :0 58 Schrewenhorſt = 2.36 2,34 

Eisbericht der Stromweichfel vom 19. Februar. Von Kralau 
bis oberhalb Fordon Eisſtand mit Blänken. Von hier bis Pieckel 
Gilomeier 171,6) in der Fahrrinne ſchwaches Jungeistreiben. Von 
dort bis Rothebude Eisſtand mit Unterbrechung von drei Kilv⸗ 
meter Länge bei Groß⸗Montau. Von Rothebnde bis zur Mündung 
ichwaches Jungeistreiben. — 

Eisbericht des Kenre Hafengebiets vom 19. Februar. Reede 
eisfrei. Hafen lo⸗ isbre. Schüfahrt unbehindert. Tote 

Weichſel oberhalb Eiſenbahnbrücke Eisdecke. Vis jeſtlich⸗Nenjähr 
ichmale Faͤhrrinne often. 

  

    

  

  

Auivu.ginh ran 5, An Der U rthz, unh Seria Augante nion Zabeide, in, Danzig. Druck und Veriag. Buch⸗ Sruckerer und Verlagsgefellfwaft m. b. H. Danzig. Am Spendvans ö. 

 



     

  

   

— Der Ulia-Palnst war ausverkauft! 
— — Wegen des Riesen-Erfolges 

  

    
    

  

   

— . Wiederholung 

SEsieiE Sonntag. vomm. Il Ur: isabeihkürchengasse 11 Tel. 210 76 — 

ů ü Die      klisabetnkirchengasse Hr. 2 
Fernaprecher 248 00         Leeschlachten 

Weltkrieges 
Dle orste Seeschlacht 

I. Nov. 791L ber COTrOonel 
wWar ein deutscher Sleg. 

Oeuf vye S lahla Suſe. 

     Der große deutsche Lonfimschwank 

Ue Svüntsche eve 
Ein Tonfilnt nach dem Eleichnamigen Schwank von Arnold u. Buch mit Ralph Arthur Hoberts, Betty Bird, Fritz Schulz, Oscar Sabo, Lizzi Natzter, Hans Brausewotter 

Achtungl Die große Neuheit Achtungl 

Mal was anderes 
ler „ehorchende“ Pilm 

Dei diescim Film bestimmt das Publikum ädlen Lauf der Ilanillung 
Fin persönlich auflretender Confcreneier im Dinhix mit gefilinten Darstellern 
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Einheitspreise 
auf atlen Pintren 90 14 

  

(auber Loge) 

dAugendtiche haben zur 
1. u. 2. Voratellung Zutritt 

Vochentags 4., 6.15 und 5.30 U) 
Sovniags 3, 5. 7 und 2 Uhr 

      

  

   

    

    

      

   

     

     

     

  

      
      

      

Mur nen 
As einschl. Montaa 

  

   

Worhentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr Senntatzs 3, 5. 7 und 9 Ehr 

Stadttheater Danzig 
Antencant, Ganns Conadt im Ufa- Dalast angekũndigte frrutvrecher Nr 225 20 und 280 29 

Freilaa. den 19. Jcbruar 1932, 192 AAasnan D 

ii 

eie »Apfelmus“n Dosen 
Wee Aen- HEn-Teief . anaen os auauiu boiuer- die Lieblingsspeise der Kinder 

S Sonntan, Uen 26. Febrnar, 

Die z2um 21. Februar 
vormittags 11.30 Unr     

    

Iant dem Heldenkampi geren 
viertache Uebermachti dei den 

Falkiænd-insein 
     

Dies EyAItiEste aller Sceschlachten vur ile 

aifagerrän 
81. Mel und . O 1916 

148 englitche und 103 deutsche 
Sehikee im effenen Seckampt 

Sreie deutſche Gee! 
Die Jugend hat 110 

    

  

      

      

       

  

   

  

   
      

  

   

  

   

  

   

   

  

   

  

   

  

Mnür- vorm. 1I. 30 Uhr veriegt 61 ⏑e——————————— Hiamnen, Vie borens gekauften Embein * Eufe U — 2ů — — Wenig Beid - Hrbeiter-⸗Biidungsausschuß Lanzig V‚ —p.p‚p‚‚ ——DDHDHDHDHDHDHDHDP‚D‚H‚HDHI‚PIPIP‚HIPIT—. — 

as tun⸗ Am Freitag, dem 25. Februar 1832, abends 77½ Uhr, Uia-Palast f Spricht in er Aula des Stüdtischen Gymnasiums, UV Teilgesebaft Tadalie, an, Winterpiar, 

Korrespondent reichsdeutscher Blätter in Warschuau 

arten behalien inre Gultigkeit 
Rortien: 1.10 bis 3.- nS. vorvernauf: 10d. Tentralwohttahrtsstelnle 

   

    

    

Wnsdie! Logmrtaxentur Eerm. Lan 
e FSegende in SchDtzenhans 

ich Ebermaner. U5 pnnabend ebrunr 15 Hür; VSonntag. den 21. Febr. 3 BPeiſe . brun terchens 
ondiabrt. Ein Mürtkeufpiei „Lildern von (Gerdt van Baffrwitz. Muftl von Eis⸗ mens Schmalhich. 

  

     

  

über das Thema: 

  

    

  

      

    

          
  

2 an ener Eochonen- Larschau—Uanzig—Moskau f Jazzkapelle 
Weitpontischs Wandlungen im Osten bis einschlieBlich Sonntag 

— 
Eintritt: 20 Piennig Lilian Harve 

7 it die neresten Schi 
V 

CEPlstt ,An nenesten Schlager VWorrerkank: in Jugendliürc. Voxstält. Graben 4, Willy Fritsch 
SSSSSSDSESES 

lig zu und in der Geschäftsstelle der „Danziger Volks- Leme mcn, Am kols stimme Am Spendhaus 6 Geors Alexander 

  

   
   

Tarh einmal bönnen Si, 

. Hof⸗ ＋— creter Theimer / Wini Forst ranm 8. Hof- part. 

    

  
  

    

    

      

In m Montas, dem 22. Februar 1832, abends 7 Uhr, 5 U x keinm im Raum 4. Erdgeschoß, der Städtischen 10 OSIUalvpo; kanthwerher. und Focihildusessehule, An der großen EIELUUWUIi Mühle. Eingang Böttchergasse. die 

Eia deutscher Ula-Tonlilm 5 2 
d. Mrbeitsgemeinschaft Dlese Lostime Lontlim- Opereite voll 

Herz. Humor und Sat te löht Sie nie für die innere Stadt (Winter 1951/1832). Sorgen des alltsgs vergellen 1112 
Thema: ů — Sehr gutes Heiprogramm Kultur uumel Wol 

Der Kampf um die Demokratisierung der Kultur— dan e * Ditepiitun Wdahgee Aus friſchen Schaft. Kunst und Religion — Volksbit dung u. Schule o·1] Lerter: Lehrer Fritz Holz. Erv chlachtungen vie Areicseieinckeie Memtebt s Abende, St nndet n amenere a tegitber: Start am Montag jeder Woche, Kbends 7 Uhr. Kleinſteißch, Geſchlinge. ſchen, Anmeldungen zur Teilnahme im Jugendbüre. Vorst. iund dercs zu febr billigen Preiſen. Graben 44. Die Teilnahme ist frei. Bacon, abrin Hans Carstens. 
Verkanf: Schlrechthof neben Freibank 

Eingana: Langaarter Sall. 

    

     

  

        

  

        
         

        

    

          

    

Ein Sannendcs Abenicuer 
und die 

Ton-Worhenscha 
   

   

  

     

  

   

  

   

        

          

   

  

   
   

   

        

    

   
   

  

   

   
   

    
    

    

  

Das charmanteste aller Tonflm-Lustspiele 

Charlotte Susa 
EE — EE 

EEI H. 

Das große Luskspiel der unglaublichsten Sensationen: 

Curt Bois Dolly Haas 

Eir stfeinreiher ————— 

Mann 
Mtt Adele Sandrock, Liselotte Schaak, WiIIY Schur, Hermann Picha, Margar. Kupfer. Paul Horbiger, Paul Wiensfeld, Egon Bresig, 

Anny Ann, Weik Steinbeck 
Tönendes Beiprogramm 

Tönende Wochenschau 

Tin MWirbel tollster Situationen! 

Siegfried Arno 

Der Storch 
Strelit 
———— 

   
    

         

    

     

     

     

  

   

  

             

  

    

         

   

  

          

  

   

  

   

         
Feir BreSSAt E Werner Kraubs — Rudolf Forster 

U L 
Grete Mosheim in 

er wabre Jakob ů 

Verel 
»Tömemchen Berphregraen Tonendes Beiprogramm 

  

    SS—————————————————— 

  
  

—
—



    

5 

Nümmer 42 — 23. Jahrgaang 

  

  

Das Parfüm 

  

des Mörders 
Das Taſchentuch neben dem Leichnam — Ein verhüteter Juſtizirrtum 

Madame Eliane, eine Königin der Pariſer, Nacht, wurde 
in ihrer Wohnung ermordet aufgeſunden. Der Leichnam 
wies mehrere Dolchſtiche auf. Innerhalb einer Woche gelang 
es der Polizei, den Schuldigen dem Unterjuchungsrichter 

ühren. Sorgfältige kriminaliſtiſche Arbeit war not⸗ 
wendig geweſen, um den Mörder zu faſſen. 

Der Millionürsfriebhof 
Madame Eliane — ſie wurde immer nur mit ihrem Vor⸗ 

namen genaunt — war eine jener Franzöſinnen, wie ſie Zola 
meiſterhaft in ſeinem Roman „Naua“ ſchilderte. Sie war 
eine beſtrickende, rotblonde Schönheit., Dutzende von ver⸗ 
mögenden „Herren der Geſellſchaft“ hatten ſich wegen dieſer 
Frau in Unglück und in Schulden geſtürzt. Madame Eliaue 
lächelte nur über den Millionärsſriedhof, den ſie hinter ſich 
ließ. Sie liebte dieſe Korm der Reklame, ſie machte ſie noch 
begehrenswerter. Durch allerhand Exzen itäten ſuchte die 

ine Frau die Aufmerkſamkeit der, Oeffentlichkeik auf ſich 
zit lenken. Oft jah man ſie in mundän anzlokalen mit 
einer zahmen Schlange um den Hals. Es ſollte eine Gift⸗ 
ſchlange ſein. (Die Eingeweihten wußten, daß dem Tier 
längſt die Giſtzähne herausgebrochen waren.) 

Man kann ſich die Senſation vorſtellen,die die Kunde von 
der Ermordung dieſer galanten Dame in der Pariſer Lebe⸗ 
welt hervorrieſ. Der Mord geſchah unter geheimnisvollen 
Umſtänden. Als eines Morgens die Milchfrau an der Woh⸗ 
nungstür Madame Eliaues klingelte. öffnete niemand. Be⸗ 
unruhigt ließ die Frau einen Schloſſer kommen. Die Tür 
wurde aufgebrochen. Es bot ſich ein Bild des Grauens. Auf 

    

    

        

  

    

  

   

      

   

         

  

     
ihrem Bett lag die ſchöne Frau ermordet. Vom Täter 
man keine Spur. Der unterſuchende Volizeibear machte 
jedoch eine fonderbare Entdeckung. Neben der Leiche laa ein 
Taſchentuch. Es trug kein Monogramm. 
artiges Parfüm entſtrömte ihm. 

Von Laden zu Laden 
Die Ermittlung des Täters ſtellt ein Meiſterwerk der 

Kriminaliftik dar. Ein Detektiv ging von Parfümgeſchäft zu 

Parfümgeſchäft. Ueberall leate er das Taſchentuch nor und 
fragte, ob das Parfüm von dem betreffenden Geſchäft gelie⸗ 
fert ſei. In Dutzenden von Fällen fiel die Nachſorſchung 

negaliv aus. Der Detektiv ließ ſich nicht entmutigen. Seine 

Sorgfalt wurde belohnt. Endlich kam er auch in rinen Nar⸗ 

jümerieladen, deſſen Verkäuferin ſich erinnerte, dieſes Par⸗ 

füm einmal auf Beſtelluna geliefert zu haben. Es war eine 

Deſonders ſeltene und koſtbare Zuſammenſtelluna. Rach dem 

Namen des Auftraggebers gefraat, holte die Verfäuferin ein 

Buch herbei. Zehn Kunden hatten das ſeltene Varfüm be⸗ 
zagen. Der Wetektiv verabſchiedete ſich. nachdem er die 

reſſen notiert hatte. Er war mit dem Ergebnis zufrieden. 

Mörders war jetzt nur noch ein Kind⸗ 
el. Jede der zehn Perſonen wurde garnan beobachtet. Gine 

eihe ſchied vor vornherein bei dem Rennen um den Tod 
aus. Zuletzt blieben nur noch zwei. Einer davon war ein 
Eintänzer. Der andere der Sohn eines Fabrikauten. 

Die verdichtige Abreiſe 
s ſtellte ſich heraus, daß der Eintänzer die ermordete 

Frau Eliane zu ibren Leozeiten recht aut gekannt patte. Sic 

tten oft in Nachtlokalen zuſammen getanzt. Auch in der 

WMahnung der berüchtigten Herzensbrecherin war der innge 

Monn häuſig geweſen. Anf ſeine Täterſchaft in dem Mord 

chließen, lag nahe. Sthon war der Detektiv dab den 

E näer weaen Mordes Hals cin unvorher⸗ 
geſehener Umſtand einen ſchlimmen Irtum verhütete. Der 

andere Verdächtige, der Fabrikantenſohn, hatte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich beubachtet geſehen und Verdacht geſchövft. Er hatte 

überſtürzt Paris verlaſſen. Das ſaß aus wie ein Schuldbe⸗ 
weis. Als einer der Hil tektive dem leitenden Beamten 

von der Flucht des iungen Mannes Mitteilung machte, fah 
der Detektiv von der Verhaftung des Eintänzers einſtweilen 

ab. Dafür wurden alle Grenzitationen benachrichtiat, den 

Aber ein fremd⸗ 

  

  

    

  

    
          

   
  

  

   
         

           
  

  

     

  

   

  

   

lüchtigen Fabrikantenſohn ſofort anzuhalten. An der ſpani⸗ 
ſchen Grenze wurde er in einem Schlafwagenabteil feſtge⸗ 
noummen. Die dortigen Beamten ſagten ihm den Mord auf 

den Kopf zu. Nach anfänglichem Leugnen legte der iunge 
Mann ein Geſtändnis ab. Er hatte die Lebedame, die ſeine 
Geliebte geweſen war, aber nicht mehr ſein wollte, ans Eifer⸗ 
ſucht umgebracht. 

Der Mörder wurde nach Paris gebracht, wyo er jetzt im 
Unterſuchungsgefängnis ſeiner, Aburteilung entgegenſieht. 

Den bevorſtehenden Schwurgerichtsprozeß erwartet man in 
Paris mit großer Spannung. 

900D⸗Meter⸗Zone erreicht 

Aufſtiea eines Ballons 

Geſtern vormittag war der Ballon „Eruſt Brandenburg“ 

in Bitterfeld zu einem Höhenflug aufgeſtiegen. Er landete 

in den Abendſtunden bei Olpe in Weſtfalen, nachdem er 

während ſeines Fluges die 9000⸗Meter⸗Zone erreicht hatte. 

  

  

  

Zwei Frauen erſchoſſen 
Eiferiuchtstat eines Reichswehrſoldaten 

Ein Reichswehroberſchütze gab in Regensburg auf uffener 

Straße auf ſeine Geliebte und deren Mutter mehrere Schüſſe 
ab. Die Mutter wurde getötet, das Mädchen ſchwer verletzt. 
Danach erſchoß der Täter ſich ſelbſt. 

Die ſchwere Bluttat hat nunmehr ein drittes Todesopfer 

geſordert. Im Krankenhaus ſtarb nach einer Operation die 
Verkäuferin Engel an den Folgen der ihr durch den Reichs⸗ 

wehroberſchützen Weinzierl beigebrachten ſchweren Schuß⸗ 
verletzungen. ‚ 

  

  

    

Ein Kontinent für 50 Pfennig? 
Ein Schilling 2000 Jahre auf Zins und Zinſeszins — Ulk oder Ernſt? 

Jeder kennt die Geſchichte von dem Pfeunig, der, wenn er 

bei Ehriſti! Geburt auf Zinſeszins angelegt worden wäre, 

heute cin unermeßliches, kaum vorſtellbares Mammut⸗Ver⸗ 

mögen ausmachen würbr. Bercünungen dicier Ari waren 

ſchon von jeher eine Lieblingsbeſchäftigung der Mathema⸗ 

tiker und Sinnierer. Von einem vrientaliſchen Gelehrten 

joll die Aufgabe ſtammen: Wie groß iſt die Zahl der Weizen⸗ 

körner auf dem letzten Feld ei Schachbrettes, wenn man 

auf das erſte Feld zwei Weizen ner, auf das zweite vier, 

auf das dritte ſechzehn und ſo fortfahrend auf jedes Feld das 

Quadrat der Menge auf dem vorigen Feld legt? Der Schah 

von Perſien, dem der Gelehrte dieie Frage geitellt hatte⸗ oll 

mit einer gerinaſchätzigen Bewegung geſagt baben: „Ein 

pear Handvoll! Wenn du willt, ſchenke ich dir gern die zehn⸗ 

kache Menge an Weizen.“ — — — 

„Du ſcherzelt, oh Schah! Au deinem ganzen Reich wächſt 

noch nicht einmal genng Weizen, um mir ſo viel än 

geben, wie ſich auf dem letzten, dem 64. Feld befinden 

würde, geſchweige denn das Zehnfache!“ ‚ 

bei allen Anfgaben dieſer Art handelte es ſich um 

ch oder Lehrfragen. Zum eriten Male bat jest in 

n Oeiterreicher die Geietze der Akkumulation 
in aanz großem Maßſtab anzuwenden unter⸗ 

nmen. Sein Projekt mutet wie ein Roman von Jules 
rne an. Und doch berubt es auf einer nüchternen und 

zalen Berechnung, die nur deshalb auf uns ſo phantaſtiſch 

kt. weil unſer Vorſtellungsvermögen mit dem ichwindeln⸗ 

den b. mt. Len rieſenhafter Zahlen nicht Schritt zu halten im⸗ 

ſtande iit 
Der Oeßerreicher, ein Wiener Architekt, hat der Bank 

von England die Summe von — — jagc und ſchreibe —. 

einem öiterreichiſchen Schilling — in deutſchem Gelde aiſo 
rund 50 Pfennigen — überwieſen. In einem ausführlichen 

Begleitſchreiben erklärt er. daß er dieſen einen Schilling der 

Bank von England „als langfriſtigen Kredit“ zu geben be⸗ 

abſichtige. 

Das Darlehen ſon 255D Jahre auf Zins und Sinfeszins 
ſtehen bleiben, 

dann erſt auszahlbar f. Nach ſeinen Berechnungen 
Ee Ler Sind Sc-Aing Lerte von Milliarden S dDer sinc Tinn L 

machen. Das feltſamite aber an der ganzen Sache iſt die 
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aust 

Forderung, die der Architekt an die Hergabe des Daxlehns 

bezüglich ſeiner Verwendung knüpft: Das Geld ſoll ſeinem 
ausbrücklichen Wunſche gemäß zum Ankauf — — — des ge⸗ 

jamien dicils Amerika benutzt werden? Gleichzeitig iſt 

aufs präziſeſte feitgeſetzt, wieviel und in welcher Form von 

dieſer immenſen Summe für Wohltätigkeitsorganiſationen 

verwendet werden ſoll. 

Manch einer wird den Kopf ſchütteln und wird fragen, 

woßu ein ſolch phantaſtiſches Projekt. wohl nutze ſein kann. 

Nachdenklichere werden ſich aber ſagen, daß dieſer Plan nicht 

nur aus Spieltrieb und Senſationsgier geboren wurde, 
ſondern aus rechneriſcher Freude, der Freude des voraus⸗ 

ſchauenden Mathematikers entſprungen iſt, der eine kleine 

Summe im Geiſte — — ſcheinbar ohne jedes Zutun ſeiner⸗ 

ſcits immer mehr zu einem Vermögen von ſchwindelnder 

Größe anwachſen ſieht. Dieſer Trieb zum Mehren äußert ſich 

zum Beiſpiel bei den Orientalen darin, 

daß ſie jedesmal, wenn ſie das Grab eines Freundes 

obder Angehörigen beſuchen, einen Kieſelſtein auf dem 

Grabhügel niederlegen, bis ſich ein Steinhaufen türmt, 

deſſen ſtetiges Anwachſen von der den Tod überdauernden 

Liebe und Anhänglichkeit der Seinen kündet. ů 

Aber wir brauchen gar nicht fo weit zu. greiien. Denken 

wir nur einmal an den Alltag! Jeder von uns, der allmonat⸗ 
lich ſeine vaar Mark für die Lebensverſicherung bezablt. um 

auf Grund des Atkumulationsprinzivs eine anfebnliche 
Summe zu erzielen, tut. ja etwas Aehnliches, wie der Wie⸗ 
ner Architekt, den viele einen Phantafſten ſchelten werden, 

nur weil er nicht in den Tag hineinlebt, ſondern ſicheren 
Blicks auch das in der Zukunft Liegende erfaßt, es errechnet 

und dann danach handelt. Und hier liegt vielfach die ganze 

Größe des auf den erſten Blick ſo romantiſch anmutenden 
Planes. Das Charatkteriſtiſche an dieſer Mehrung iſt überall 

die Stetiakeit des Vorgangs; ſo tritt in der Lebensverſiche⸗ 

rung nur durch di Imäsi⸗ and ſteten Einzahlungen 

vieler und die ſtete S des Angeſammelken der über⸗ 

raſchende Erfolg ein,, daß jeder Verſicherunasnehmer mit 
ßeinen regelmäßigen kleinen Zahlungen das geſteckte Ziel er⸗ 

reichen kann, und zwar ſelbſt dann, wenn der Sod ſeiner 
Spartätigkeit vorzeitig ein Ende ſetzt und er ſelbit uur ein 

Geringes beitragen konnte F. Rödewald. 
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Hlier fängt's on 4 
beuge vor — gurgle trocken 

„DS 

  

Folgenſchwerer Straßenbahnzuſammenſtoß 
* Acht Perſonen verletzt 

Ein von Oberhauſen kommender ſtark beſetzter Straßen⸗ 

bahnwagen fuhr inſolge dichten Nebels und Zuſammen⸗ 

treffens verſchiedener unglücklicher Umſtände auf den von⸗ 

Oſterfeld kommenden Wagen auf. Der Zuſammenſtoß war 

ſehr heftig. Acht Perſonen wurden verletzt. 

Falſchgeld im Muin 
1000 falſche Münzen 

Spielende Kinder fanden in Frankfurt in dom Flußbett 
des Main eine größere Anzahl Zweimart⸗Stücke. Dieſer 

Aufſehen erregende Fund veranlaßte mehr, Erwachſene, 

den Kindern das Geld abzunehmen und im ußbett weiter 
nach Münzen zu ſuchen. Das Frankfurter Poli eipräſidium 

ſtellte bald feſt, daß der „Silberſchatz“ aus ge 
zen beſtand, lieni durch einige Polizeibenmte das F. 

abfuchen und konnte mehr als 10 faliche Münzen ſi ther⸗ 

ſtellen laſſen. Die Münzen waren non den Herſtellern mit 

Wachs umgeben, in Leinenluch newickelt worden und ſolltlen!“ 

offenbar bei paſſender Gelegeuheit verwertet w ů 

    

  

   

   

  

Ein Rieſe an Präziſion 
In der 
ſabrik iſt eͤd 

Großdampfturt! 

Leiſtung von für auſend 

Kilowatt ſerliggeſtellt wor⸗ 

den. Wohl iſt ſie eine der 

größten ihrer Art, doch 

ſind die Abmeſfungen im 

Verhälinis zu ihrer Vei⸗ 

ſtung erſtaunlich gering— 

Die Löſung dieſes Wider⸗ 
ſpruches, immer ſtürkere 

Maſchinen immer kleiner 

und leicht bauen, bil⸗ 

det der Fortſchritt in der 
Güte des verwendeten Ma⸗ 
terials und in der Genauig⸗ 

teit der Konſtruktion und 
Zuſammenſetzung. Die ein⸗ 
elnen Räder und 

Absb).⸗Turbinen⸗ 
gewaltige 

ne für eine 

     

    

   

      

   

  

nur geringen Luftapſtand“ 

haven und müſſen daher 
alle auf Bruchteile von 
Millimetern richtig gear⸗ 

vêitet und eingepaßt ſein. 

Großfener in Bilbao 
Drei Tote, 31 Verletzte 

In einer Drogerie in Bilbao eutſtand aus bisher u 

geklärter Urſache ein Brand, der mit großer Geſchwi 
keit um ſich griff und den ganzen Häuſerblock gefährdete. 
Unter den Bewohnern entſland eine Panik. dabei kamen drei' 
Perſonen ums Leben und 31 wurden verletzt. 

  

      

Ganze Fanilie einer Kohlenoxydgasvergiftung erlegen 

Schweres Unglück bei Gleiwitz ů 
In Kamienietz bei Gleiwitz wurde geſtern der bs Jahre 

alte Rentenempfänger Wrobel mit ſeiner Frau und drei 

Kindern im Alter von 13 und 8 Jahren ſowie 6 Wochen 
in der Wohnung tot anſgefunden, lediglich ein dreijähriges⸗ 

Kind war noch am Leben. Die fünt Perſonen ſind einer 
Kohlenoxydgasvergiſtung zum Opfer gefallen. 

  

  

Der Wiederaufbau in Nordfrankreich 

    

  

Das neue Rathaus in der heißumkämpften Stadt Arras iſt 

nunmehr ſoweit fertiggeſtellt, daß es nächſten Monat ſeiner 

Beſtimmung übergeben werden kann. Das frühere Rathaus 

in während der Feindſeligkeiten vollſtändis zerſtört worden. 
    

Geführliche Kopfhörer 
Durch Erdſchlun getötet 

Ein Eiſenbahnbeamter in Harburg⸗Wilhelmsburg. der 
mit angelegtem Kopfhörer das elcktriſche Licht ausſchalten 

wollte, wurde infolge des Erdſchluſſes getötet. 

  

Jan Kiepurn heirntet. Der- Sänger Jan Kiepura beabſich⸗ 

tigt, ſich in nächſter Zeit mit einer Ungarin zu verheiraten, die 
momentan noch in der Schweiz verheiratet iſt, ſich aber dem 
Künſtler zuliebe ſcheiden laſſen will. 

 



Ctschaft- Handel-Schiffabrt 

Die San erung der StollwerckWerle 
Folgen der verkehrten Lohnpolitik — Die Fabriken de 

Donaukonzerns 
Der arößte deutſche Schokolabenkonzern, die Stollwerck 

A.⸗G. in Köln, legt mit ihrem Abſchluß für das Jahr 1931 
zugleich ihren Sanierungsplan vor. Die Sanierung bei 
Stollwerck hat beſonderes Intereſſe, weil es ſich hier um 
Fehlinveſtionen in einer ganzen und in einer wichtigen In⸗ 
Duſtrie handelt und weil die Frage völlig offen bleibt, ob die 
Sinnergaß, zu dem gewünſchten Zweck führen wird. Die 
Dinge haben ſich im Jahre 1031 für den Stollwerckkonzern 
wie folgt entwickelt: Bei 675 000 Mark Abſchreibungen ergibt 
lich ein Verluſt von xund 3,30 Millionen Mark. Davon ſind 
25 Millionen Mark allein inſolae der Reichardt⸗Trans⸗ 
aktiouen entſtanden. Mau deckt den Verluſt durch die geſes⸗ 
Iiche Reſerve in Höhe von 1,645 Millionen Mark, weiter 
durth) Einziehung von Äktien in Höhe von rund 1,5 Millio⸗ 
nen Mark und Juſammenlegung des verbleibenden Kapitals 
von 15 Millionen auf 9 Millionen Mark. (Kapitalsſchnitt 
im Berhältnis von 10: 6.) 

Es verlohnt ſchon, auf 

die Vorgeſchichte birſer Sanierung 
einzugeben. Einmal ſpielen dabei wohl allzu ſtarke-Expan⸗ 
ſionen eine Rolle. Hinzu kommt jene Preispolitik, die keine 
Augen batte und nicht früh genung ſah, wohin die ſortwäh⸗ 
renden Lohnabzüge und die ſortwährende Droſſelung der 
Kaufkraft führen mußten. Bei der Stollwerck ſcheinen ſich 
die Dinge ſo entwickelt zu baben,0 daß die Preispolitik allzu 
unelaſtiſch war, daß die Preiſe, ſchon in einer Jeit, wo die 
Kaufkraft bedenklich dahinſiechte, zu hoch lanen und ſpäter 
n. unter Schwierigkeiten den Anſchluß an die Kaufkraft 
ja. »n. Dann das Kapitat der Expanfonen: In Hamburg 
batten ſich die Reichardtwerke durch ſtändige Erweiterungen, 
ie Dutzende von Millionen verſchlangen, zugrunde gerichtet. 

Als ſie am Ende und vleite waren, war es geradezu natñ 
lich, daß der Stollwerckkonzern das Objekt mitfamt den Sch 
koladenfabriken Gaedke A.⸗G. in Hamburg und der Haus⸗ 
waldt G. m. b. H. in Mandeburg übernahm. Siollwerck hoffte 
wohl auf eine Vergrößerung ſeines Abiatzes, hat wohl auch 
von den früheren Firmen zu teuer gekaufte Maſchinen zu 
ünßerſt billigen Preiſen übernommen. Die erwartete Abſatz⸗ 
ſteigerung um 50 Prozent durch das Reicharoͤtgeſchäft iſt aber 
wohl nicht in Erſcheinung getreten. 

Mandeburg und Hamburg licgen ſeit Iängerem ſtill und 
werden wohl nicht wieder in Betrieb geſetzt. 

Die entſorechenden Schokoladenmarken werden beim Stoll⸗ 
werckkonzern in Köln und bei der Goldina in Bremen, die 
zum Konsernbereich der Stollwerck A.⸗G. gehört, hergeſtellt. 
Das war die eine Enttänſchung, die der Styllwerckkonaern 
bei ſeiner Expanſion erlebte. Die andere Enttäuſchung kam 
aus dem Auslandc, ans Südoſteuropa. Hier hatte man z. T. 
u. a. während der Iuflation Fabriken eingerichtet z3. B. in 
Budapeſt, Kronſtadt (Rumänien) uiw., die in dem »genannten 
Donankonzern znſammengefaßt worden find. Die Wirt⸗ 
ern Saß⸗ im Südoſten ſcheint aber jo ſchlecht geworden zu 
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ſein, daß Schololade für dic breite Bevölkerung ein Luxus 
it, den ſie nicht mehr bezahlen kann. Die Fabriken des 
onaukonzerns mußten fiillgelegt werden. Hierbei entſtan⸗ 

deu ſtarke Verluſte. Wie hych ſie in Birklichkeit ſind, kann 
anch Stollwercfonzern heute noch nicht angeben. Das ſcheint 
auch 

die munde Sielle bei der gegenwärligen Sanierung 

zu ſein. 
Die neue Stollwercbilanz weiſt fatt des früberen Aktien⸗ 

Tapitals von 15 Milliynen Mart ein Aftienkapital von 9 
Milliynen Mark aus, wozn noch 900 600 Mark geſetzliche Re⸗ 
ſerven kommen. Die Poſten auf der Aktipſcite ſind ſtark ge⸗ 
kürzt, obwohl teilweiſe 3. B. bei den Maſchinen niw. ein 
Anlagenzuwachs im verfioſſenen Jabre eingekreten ſit. Der 
in der Stollwerchbilana wichtigfte Prhen, Bertpahiere und 
Beteiligungen verringert ſich von 3.½ Millionen Marf auf 
260 Millionen Mark. Ob man dabei den wirklichen Ler⸗ 
Lüſten im Donaukonzern Rechnung getragen hat. pleibt 
Faslääb- 

Der Kohleunmſchlog im Danziger Hafen 
in der eriten Hälfte des Monats Frbrnar 18 

Der Kohblennmnſchlag gebt ſowobl über den Danziger als 
auch über den Gdinger Haſen rapide zurüdk. Surden in der 
erſten Monaishälfte des Jauuar noch 21 672 Kilotsns um⸗ 
geichlagen, und waren es in der zweiten Haiſte noch 190 U1 
Kilotons, ſo find es für die Zeit vom I. Dis 15. Februar nur 
noch 134 839 Kilotvns. Für Gdingen ünd die entſprechenden 
Sahblen 468 491 reſp. 180 845 rcip. 125 721 Kiloions- 

Die Zahl der ſeewärts mit Koblen ausgelaufenen Fahr⸗ 
seuge iit dementiprechend auch zurückgeaangen und beirug 
nut noch 52. Darvn Waren beitimmi: i natsd Daucmarf, 12 
naxch Schweden, 7 nach Frankreich, nach Sfalien, 4 nad 
Naerwegen, le L nach Leitland und Litanen. TDurchſchnittlich 
Inden täglich Kohlen in Danzig 9 Fahrzcngc, in Gbingen 
8 Fahrzenge. 

Frachtraien: 22-200 Sonnen Uddevalla 600 Tonncn v. T. 
Kr. 425 Feßr. Abl. — 2U0 Tonnen Studkbolm V Tonnen 
v. TX4SSh 3 p Ende Hebr. — 100 Seunts Ahns 80 Tonnen 
A T5 ch 3 h Märs— April. — 600 Tonnen Kalau 6 h S p. 
J. DO. S. — B.—3000 Tonnen Frrdericin 4 & S1—0 Ende 
Drsr., — 2—% Tonnen Dänemarf Kr. 822 jailercharter 
kende Febn — 2000 Tonncn Klagsdammn Kr. 45 Bed. Märs 
— 2⁰0 Tonnen Malmö Kr. J— Mitte Märs. — S—90 Toun⸗ 

3 p Febrnar. — 3- Tonnen OSIv 35 h 
D Ende Febrnar. — — Tonnen 
80 Tonnen p. L Scg. Märs⸗ 
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San Eamtanithe 
Sapital beteiligt, zn Swar mit 85 MII. Sl. Eis Prosent 
des geſamten an ben polniſchen Aktiengeieiffcheflen iniereſſier- 
1en usläm'iſthen Kanitalsb. im Soriabre Baiie der frenzö⸗ 
hiche Auteil ur U7 Mill Zintvw 25 Progenfl FPrfragen. Dir 
aweitt Stelle Aimeet das DSeuiiche Kapital mii 27 
cin. urbrn welchem das Danziger Sapital mit 8 
angelührt mird (aniummen Deniiches und Tanzider 

   

—
 

Gieß—Broctetdo noghlen bes REmer 
Anfregender Sechstage⸗Schluß 

Wohl ſelten hat es am letzten Tage eines Sechstage⸗ 
rennens noch ſopiel Durcheinander gegeben, wie beim 27. 
Berliner. Als die Halle abends geräumt werden ſollte, 
unternahm Kroll plößlich einen Borſtoß, als nicht einmal 
alle Ablöſungen auf der Bahn waren und ſich die Fahrer 
um Teil im Keller beſanden. Es entwickelte ſich eine tolle 

Jegd, in der aber leider nicht immer mit fairen Mitteln 
gekämpft wurde. So fuhr Göbel den kleinen Funda über 
den Haufen und verwirkte damit eine Geldftraſe.. 

Nauſch⸗Hürtgen ſetzten ſich zunächſt allein an die Spitze, 
wurden aber ſpäter von Charlier⸗Deneef wieder verdrängt. 
Nachdem auch Dülberg⸗Brespenning und Miethbe ausge⸗ 
ſtiecen waren, gingen insgeſamt acht Mannſchaften in die 
Schlußrunde. Das Klaſſement war um dieſe Zeit wie folgt: 
Spitze Charlier⸗Deneeſ, eine Runde zurück Rauſch⸗Hürtgen, 
Tietz-Broccardo, zwei Nunden zurück Schön⸗Göbel, drei; 
Nunden zurük Gebr. van Kempen. Rieger⸗Preuß, Kroll⸗ 
Funda, vier Runden zurück Siegel⸗Thierbach. 

Stchon vor 
Beginn der Spurtſtunde 

ſetzten neue Jagden ein. Tietz ſchoß mit mächtigem Antrieb 
davon und ebe ſich das Neld beſann, hatte Broccardo den 
Anſchluß an die Meute ſchon wieder hergeſtellt. Eine Reihe 
on Rundengewinnen ſchloß ſich an. Rieger⸗Preuß und die 
rebrüder van Kempen waren weiterbin erfolareich. Broc⸗ 

cordo⸗Tietz ſahen aber dem Treiben ührer Gegner nicht 
tatenlos zu. Der Franzoſe ſetzte einen Vorſtoß von Rieger 
jert und abermals mußtte ſich das geſamte Feld um eine 
Babnlänge geſchlagen bekennen, ſo daß die Favoriten⸗ 
mannſchaft wieder allein in Front lag vor Charlier⸗Deneef, 
denen eine weitere Ru⸗ Arück die Gebrüder van Kempen 
kolgt⸗n. Das Feld u e weiterhin in größter Unruhe 

   

    

Lie Bahn, als ſchon die erſten Spurts augeläutet wurden. 
Bei allen weiteren Vorſtößen offenbarte ſich die Ueberlegen⸗ 

  

beit von Tietz⸗Broccardo, die ſtets bald wieder die Aus⸗ 
reißer einbolten und ihre Poſition ernſtbaft verteidigten. 
Tietz gewann ſogar noch eine Rund üb. Ranſch⸗Hürtigen 
denen nicht immer ernſtkeſe nerds⸗ Abe 

      
drs⸗ Eberrundeten 

zweimal das Feld, wäbrend Rieger⸗Preuß das gleiche Ma⸗ 
növer einmal gelang. Eine balbe Stunde vor Schluß zog 
Rauſch ziemlich unbeachtet davon, und da Tietz nicht nach⸗ 
ſetzte, gewannen die Kölner eine weitere Runde und waren 
damit zur Syttte aufgerückt. 

Die Frende danuerte jedoch nicht 

lange, beim 17. Spurt ſchon der ſich ſelbſt übertreffende Ties 
davon und hatte im Handumdrehen die enticheidende Runde 
gewonuen. Zuſammen mit Broccardo konnte er alſo den 
Erfola aus dem 283. wiederbolen und wobl jeder dürſte dem 
ſtärkiten Paar dieſen Erfela gegönnt haben. In den 28 
Spurts war Piet van Kempen am erjolgreichſten, der zum 
Schluß ſeine enormen Sprinterqualitäten zeigte und ſechs⸗ 
mal hintereinander als Sieger über das Zielband ging. 

Der Schluöͤſtand: 
1. Tietz⸗Broccardo 25 P., eine Runde zurück 2. Rauſch⸗ 

Hürtgen 29: F. zwei Kunden zurück. 3. Charlier⸗Deneef 
250 P. drei Runden zurück 4. Rieger⸗Preuß 226 P.. vier 
Runden zurück 5. Gebrüder van Kempen 426 P., 6. Schön⸗ 
Söbel 865 P., fünf Runden zurück 7. Kroll⸗Funda 189 V., 
ſechs Nunden zurück 8. Siegel⸗Thierbach 258 P. 

Zurückgelegt wurden in 115 Stunden 3 131.500 Kilometer. 

Die Handhkabnng der polniſchen Jölle lür Banmwelle und 
Wulle. In den polniſchen Textilkreiſen wird anf Grund von 
Beſprechungen mit Regierungsvertretern erwartet, daß tros 
des grundſätlichen Beichlußes die Baummolleininbr nach ů 
Polen in möglichit weitem Maße über die Seehäfen zu 
lenken. das Finanzminifterium im laufenden Jahre die An⸗ 
wendung des Veraünſtigungsſatzrs [(1 Zlotn für 100 Kil, 
aramm) auch auf Vaummwolltrausporte über die Landgrenze 
genchmigen wird, ſofern die entſpreckenden Anträge von 
bernienen Vertretungen der Indnitrie wortet werden. 
Was dic Einſubr von Wolle anbelangt. ia in man in den 
nolniſchen Keaicrungsfreiſen zu der Aufiaffung gelangt. Oauß 
der Impurt über die Landgrenze lich auch in Iunknnjt ü 
baupt nicht mird ausichalten lamen., Es wird daber ang 
nommen. daß das Finanzmininerium von der in der 30 
bercrbrung rom 14 Descinber 1931 (-Dsirnnif Effam“ 112 
jür 1931l entbaltenen Ermächtigung, zollfreie Einfuhr von 
Solle unch über die Landarenze in genrhmigen. in meiteſtem 
Umjangc Eebrauch machen wird. 

Diskontrrmakigung in England und Schmesen. Die Bank 
noun Ennland har ihren Diskontjatz von 5 auf 5 Prozeut 
berabgcicst. Der Satz von 6 Proäent mar ſeii dem 21. Sep⸗ 
tember 1031 in Kraft. Die jchwediſche Reichsbank ermäßigt 
mit BSirkung vom Freitag, den 19. Febrnar, ihren Diskont⸗ 
jas von 6 auf 575 Progent. 

eine fjeeben veröffentlichte Berorbnung izn das Einfinbr⸗ 
muncpol anf eine weitere Gruppe von Saren ausgedehnt 

   

    

      wurben. und zwar enr Malsextrakt. Sopfen und ⸗extrakt, 
Schufterleiſten, verichierdene Kurzwaren und Glaserzengnifſe, 
GSlasmolle- wit Zink beörcktes Eiſen und Stahl, Banmwoll⸗ 
garn, verichiedenen Zmirn. jnmie Pammmollene Somi- und 
Plüſchgcorhe. Die neur Berordbnung iſt berciis in Araft 

Berurttebende Gxänbnus eines einißcen Papieriunbirals. 
In dem gepianten poiniichen Fapterfcnssst Sücr Sent Ver⸗ 
nebmen umt bereits jämtiinbbe Kirmen der polniſchen Papicr⸗ 
äinbuhrie iEre Beitrittsperritſchaft erflär. Das Sundifat 
dürſte im Lumfe es Nonats Mära feine Tätigkeit anfnehmen. 

SAeSmefüfpcmtbe 

Eichen ParfrErrrricinbnuſtrie i EEn angrichlunen ſfind. De GSereraten, 1et eäne Aegctemg Ser Srrile nns Arkstibehir⸗ 
gungen rirnehmen ſomie hen GIaubigsrichntg organmeren- 

aninen 
Silionen Alots. * 

Die Sririmbsarinhr ans Peemereten., Sie ans Taem 

Aii ra — ——— 

kEin, bie bie Anfessbe üDer einen renel-   
    

2⁰M—22: Braugerſte 163—170; Futter⸗ und Indn 

Kanonen am Start 
Zum 6. Stuttgarter Hallenſportfeſt 

Eine gute Beſetzung hat das am Sonnabend in der Stadt⸗ 
halle ſtattfindende 6. Stuttgarter Hallenſportjeſt erhalten. 
Rund 700 Teilnehmer aus 48 Turn⸗ und Sporwereinen 
wirken in Maſſenvorführungen und Einzelkämpfen mit. 
Deutſchlands beſte Leichtathleten ſind zahlreich vertreten, o 
beᷣegnen ſich im Sprinter⸗Dreikampf Körnig und Tonah, 
deren ſtärkſte Gegner die Turnerbündter Halaeh und Lasver 
aus Prag ſein dürften. Für den 60⸗Meter⸗Hürdenlauf ſted: 
deutſche Zehnkampfmeiſter Stevert (Hambeurg) wieder F. 
der im Kugelſtoßen aber in Weltrekordmann 8 
Wünsdorf) ſeinen Aeigie finden wird. Der 100 
auf bringt Dr. Peltzer, ichmann (SCC.), Goſtſchalt u 

Paul (Stuttgart) ſowie den Turnermeiſter Single zuſa; 
Ueber 3000 Meter begegnen ſich zum erſtenmal in d 
Hallenſaiſon der deutſche Rekordmann Syring (Wittenbera⸗ 
und Schaumburg (Oberhauſen), zu denen ſich noch Hellal. 
Stettin) und die Süddeutſchen Rath. Bertich, Helber Iüun⸗ 

   

  

   

   

  

    

  

ögelein geſellen. Im Hochſprung ſieht man den vorjährigen 
Sieger Huber (Wünsdorf), den Turnermeiſter Haag und 
Fliſter am Start. 

Oſtmarken⸗Achter 193 geſichert 
Der Oitmarken⸗Achter, ein Freundſchaftsrennen der 

beſten Achter der iy Sſtpreußen, Danzig, Stettin. Schleſien 
und Wien anſäſſigei Rudervereine, wird trotz der anfänglich 
unüberwindlich ſcheinenden Finanzierungsſchwierigkeiten 
nun doch in Königsberg ſtattfinden. Der Preußiſche Regatta⸗ 
verein Königsberg) hat ſich bereiterklärt, den weſentlichſten 
Anteil an den Expeditionskoſten der beteiligten Mannſchaf⸗ 
ten zu tragen. 

Mit „Rorſport“ nicht verwechſeln! 
Uns wird mitgeteilt: Immer wieder wird von „Rotſport“ 

das Gerücht verbreitet, daß der „Schwerathletikverein Ohra“ 
zum „Rotſport“ gehörte und eine Abteilung der „Schwer⸗ 
athletikvereinigung 07 Danzig“ ſei. Das iſt unwahr, der ge⸗ 
nannte Verein gehört dem „Arbeiter⸗Athletenbund Deutſch⸗ 
land“ an s pilegt nur ſozialiſtiſche Intereſfen. Um den 
Treibereien von „Rotſport“ ein Ende zu machen, hat der 
Verein ſich entſchloſſen, ſeinen alten Namen: 

„Kraftiportverein „Einigkeit“ Ohra 
(1. Vorſitzender Karl Hagemann, Ohra, Oitbahn 4) wieder 
anzunehmen. Der Verein pflegt Ringen, Gewichtheben und 
Boxen. Die Uebungsſtunden finden jeden Dienstag und 
Freitag von 8 bis 10 Uhr in der alten Sporthalle Ohra ſtatt. 
Tort werden anch neue Mitglieder aufgenommen. 

  

  

Grizzo k. o.»Sieger. Der lange italieniſche Schwerge⸗ 
wichtler Attilo Grizzo, wird in Paris, ebenſo wie Neufel, 
„ſyſtematiſch aufgebaut“. Im Central Sportingclub wurde 
er wieder einmal k. o.⸗Sieger und erledigte den unbekann⸗ 
ten Baumann in der dritten Runde. 

Italiens Eishockeymeiſter entthront. Der HC. Mailand 
mußte im Endſpiel mit einer knappen 1:2⸗Niederlage den 
Titel an den EHC. Cortina abtreten. 

Ausverkanuft iſt bereits jetzt der Fußball⸗Länderkampf 
Dentſchland—Schweiz am 6. Märza in Leipzig. Der Deutſche 
Fußball⸗Bund hat äußerdem 2900: Karten für die Schulen 
zur Verfüaung geſtelll. Schiedsrichter wird übrigens der 
Holländer Bockman ſe 

  

  

  

  

     17,64 — 17,68; Warſchau 100 Zloty 357.16 — 57 58 
100 Franken 100,15 — 100.35; Paris 100 Franken 
A23; Amſterdam 100 Gulden 207,59 — 208,01; Stheck Lon⸗ 
önn 17 — 17.58; Banknoten: 1 amerikaniſcher Dollar 
3,1099 — 5,1201; 100 Zloty 57.18 — 37550. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für lleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark. die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feitgeſetzt wird., beträgt 
heute 121,56 Geld und 121,80 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 18. Febrnar. 
noten 88 — 8 89/% — 8,85 )6, Belgien 124,4 — 12 
124.14: Danzia 173,85 — 174,28 — 173 42; 
302.15 — 30t 35 
Nerunork 8 908 — 8928 — 8,888: 
S 9—33 — 
20.16 
uncinbei 

Warichaner Effekten vom 18. Febrnar. Bank Polfki 99,00: 
Cutier 1850, Tendenz ſchwächer. Zproz. Bauprämienanleihe 
21.5—35, Äproß. Inveſtierungsanleihe 89.2—8g9 50; Sproz. 
Konverſionsanleihe 40 50; (6proz. Dollaranleihe à 00 bis 
40 25—50; Iproz. Stabiliſierungsanleihe 54,75—56,25—55/00. 
Tendens feſter. ů 

Poſener Effekten vom 18. Febrnar. Konverſionsanleihe 
0 50: Dollarbrkeſe 75,00; Dollaramortiſationsbriefe 68 00: 
Roggenbriefe 13.00: Pofſener konvertierte Landſchaftspfand⸗ 
briefe 29,00: Poſener Stadtobligationen von 1929 92,00. Ten⸗ 
denz behaupiet. 

An den Probiukten⸗Bürſen 
In Danaig vom 17. Febrnar. Weizen 128 Pfd. rot u. b.) 

14.75—1500, Roggen (Konſum) 14.75, Gerſte (feine) 15/00 
bis 15,75. Gerſte lmittel) 14,00—14.75, Futtergerße 13 00 bis 
13550, Hafer 1200.—13,00, Erbjen (grüne) 19,00—2,00, Erbſen 
Viktpria] 15,00.—18,00, Roggenkleie 9,00, Weizenkleie igrobe) 
9,00. Wicken 14,00—15,00, Peluſchken 15,00—16,0 Gulden 
1e 100 Kilogramm waggonfrei Danzig. 

In Berlis am 18. Febrnar. Weizen 250—25. 

   

        

   
    

      

     

   

  

     

  

    

    

  

    

   

155—150;: Hafer 146—153; Weizenmehl 30 50—34 
mehl 28.10—-2 75, Weiszenkleie 9,5—9 
bis 990 Reichsmark ab märk. Statione 
Siefernngsgeſchäfte: Weizen März 283253 
250.50). Mai 272 (27. Koagen. März 205 50 und 
Mai 213 (21250). Hafer. März 160 50—162,30—162 ( 
Mai 159 50—170 50 (167,50). 

Pofener Produkten vom 18. Februar. Ru. 
2³,50, Tendenz ſtetig: Weizen 23,0—24,00, 1 

   

Saen 230 bis 
  

  

10.50—20.50. 5 21.00—2200: Braugerſte 
Hafer 19 50—20,00 ruhg: Roggenmehl — 
Deisenmehi 20 50—38 50, ruh'g: Roggenutt — 7 
Beisenkleie 1400.—15 00: Peluſchken 2300—2 00: Fol-er⸗ 
erbſen 80.00—8 0: Lupinen 12.00—134 0, gelb 16 00—17 00: 
Senikrant 3200—3 00. Allgemeintendenz ruhig. 

Thberner Prrönkten vom 18. Febrnar. Dominialmei-en 
125 Piund 3300—20, Marktweizen 126 Pfund 2259 bis 
230. Noggen 2150—22.00; Tominialgerſte 220⁰—28090,7 

2000—2050: Hafer 18,.50—19,00; Werzenmehbt 
3600—38 0: Roggenmehl 34,75—335,75: Seisentleie 13,75 b's 
1475: Roggenkleie 12/0—15,00. Tendenz ruhig.
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Nuttermord bei Halle 
ů In höchſter Erregung 

In Weswar bei Hale hatte der 2ꝛljährige Gaſtwirtsſohn 
Paul Müller mit ſeinen Eltern, die ſich der beabſichtigten 
Heirat des jungen Mannes widerfetzten, eine heftige Aus⸗ 
einanderſetzung. Plötzlich aog Müller in höchſter Erreanng- 
zwei Piſioleu aus der Taſche und legte auf ſeine Eltern an. 
Die auf den Vater gerichtete Waffe verſagte, während die 
Mutter ins Herz getrofſen wurde und tot zu Boden ſank. 
Der Mörder flüchtete zu ſeiner Braut; ſpäter ſtellte er ſich 
der Polizei. 

  

Großfeuer in einer Möbelfabrin 
Schwere Schäden 

Durch Großfener wurden am Donnerstagabend in Haſel⸗ 
horſt bei Berlin die Möbel- und Sperrholzwerke der Firma 
Pöckner und Lange eingeäſchert. Stundenlang arbeiteten 

„die Löſchzüne der Feuerwehr an der Bekämpjung des Bran⸗ 

  

des. Der grönte Teil der Fabrikanlagen bildete als die 
Spandauer Wehren und die Siemen— enerwehr an der 
Brandſtelle erſchienen, ein einziges, rieſiges Flammenmeer. 
Es mußten noch drei Züge der Berliner Feuerwehr zur 

iljie gerufen werden. Bei den Aufräumungsarbeiten zeigte 
ſich, daß das Großſeuer mit furchtbarer Gewalt gewütet hat. 
Große Vorräte von Sperrhölzern und Möbel ſowie fämt⸗ 
liche Maſchinen wurden vernichtet. Die ſtärkſten Eiſenträger 
der Jabrik hatten ſich durch die Hitze völlig verbogen. 

Der dritie Sitadibankdirektor 
Vernehmung im Sklarek⸗Proßek 

In der Donnerstag⸗Sitzung des Berliner Sklaret⸗Pro⸗ 
zeſſes wurde als Zeuge der frühere Stadtbankdirektor 
Schröder vernommen. Schröder war Leiter des Kredit⸗ 
lontrollbüros der Berliner Stadtbank zur Zeit der Ge⸗ 
währung der Sklarek⸗Kredite. Der Vorſitzende hielt ihm 
vor, daß er ſich ſeine Garderobe bei den Sklareks babe an⸗ 
fertigen laſſen, während die Anzüge in Wirklichkeit bei der 
Maßſchneiderei Keller K& Furch gemacht worden wären. 
Schröder, der ſein Konto bei den Sklareks in Höhe vou 180 
Mark erſt nach der Verhaftung der Angeklagten beglich, will 
dieſen Tatveſtand erſt ſpäter erfahren haben. Schröder 
räumte anch ein, daß er bei den Skläreks gewettet und ge⸗ 
wonnen habe. Er meinte jedoch, daß er ſeine Pflicht bei 
der Kreditkontrolle uicht vernachläffigt hätte. Gegen die 
Tütigkeit der Angeklagten Stadtbankdirektoren Hoffmaun 
und Schmidt hat der Zeuge keinerlei Mißtrauen geheat. 
Allerdings beſaß Schröder kaufmännijche Kenntniſſe nur in 
beſchrünktem Maße. 

Die Kreugotter im Schiafzimmer 
Ein Kind dem Schlaugengift erlegen 

Aus einer jlowakiſchen Gemeinde wird ein merkwürdiger 
Unglücksfall gemeldet. 

Ein, Bauer hatte im Herbſt eine Auzahl Reiſigbündel ge⸗ 
iammelt, von denen er jetzt einige zum Trocknen in die 
Stube hinter dem Ofen aufſchichtete. In einem diefer Bündel 
befand ſich eine ausgewachſene Kreuzotter, die durch die 
Würme aus ihrem Winterſchlaf geweckt wurde und dann auf 
der Wanderung durch das Haus in das Schlafzimmer ge⸗ 
langte. Sie kroch auf eins der Kinder, das durch die Be⸗ 
rührung erwachte und nach der Schlange grifſ. Dieſe biß 
dem Kinde ins Geſicht. Durch das Jammern des Kindes 
wurde die Mutter wach und packte die Schlenge, um ſie aus 
dem Bett zu ſchleudern. Dabei wurde die Frau ebenfalls 
gebiffen. Nun erwachte auch der Bauer, der die Kreuzotter 
tötete und dann mit Frau und Kind in das nüchſte Kran⸗ 
kenhaus eilte. Jedoch ſtarb das Kind ſchou auf dem Wege 
dorthin an den Folgen des Biff Die Mutter konnte am 
Leben erhalten werden. 

    

   

Vlulige Zuſammenſtöße in einem ungariſchen Dorf 
Zwei Hauern gethtet 

Au der Gemeinde Pacſa im Komitat Gömör kam es 
neſtern vormittag, als ein Steuerbeamter auf dem Viehmarkt 
einige Rinder zweier Landwirte, die ihre Steuern nicht be⸗ 
zahlt hatten, verſteigern wollte. zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Die Menge ariff die Geudarmen, die den Steuer⸗ 
beamten benleiteten, mit Steinen und Stöcken an, ſo daß die 
Poligiſten vou der Schußwaffe Gebrauch machten. Zwei 
Landwirte wurden getötet, zwei ſchwer und einer leicht ver⸗ 
lent. Mehrere Perſonen wurden verhaftet. 

   

  

  

Lunderbach geſteht einen zweiten Mord 
Eiune Witwe getötet 

Der im Zujammenhang mit dem Fund von Leichenteilen 
in Wien verhaftete Gefangenenaufſeher Lauderbach, der 
dieſen Mord bereits zugegeben hat, geſtand geſtern, am 7. 
Dezember v. J. auch eine Witwe ermordet zu haben. 

Sceh on wieder einmal 
Berhafteter Ozeanflieger 

Der amerikaniſche Ozeanflieger Levine iſt in Neuyort 
wieder einmal verhaftet worden. Der Unterſuchungsrichter 
wünſcht von Levine zu wiſſen, ob die von ihm für eine 
Banfanleihe hinterlegten Wertpapiere im Wert von 22 000 
Dollar an nem Diebſtahl berrühren ... 

  

  

  

Freitag, den 19. Februar 1932 
    

Die Geliebte ins Waſſer geſtoßen 
Fünf Jahre Zuchthaus für einen Totſchlaasverſuch 

Wegen verſuchten Totſchlags an ſeiner Geliebten wurde 
der Beramann Michalfti aus Wanne⸗Eickel vom Schwur⸗ 
gericht in Dortmund zu 5 Fahren Zuchthaus und 10 Fahren 
Ehrverluſt verurteilt. Michalſki hatte am Abend des 11. No⸗ 
vember v. J. am Rhein⸗Herne⸗Kanal ſeine Geließte, Hilde⸗ 
gard Schmierſch, in den Kanal geſtoßen und der Ertrinken⸗ 
den einen ſchweren Stein nachgeworſen, als ſie ſich zu retten 
verſuchte. Das Mädchen, das in kurzer Zeit Mutter werden 
ſollte, kounte jedoch noch von Schiffern lebend geborgen 
werden. Michalſki ſoll die Tat in der Abſicht begaugen 
haben, ſeine zweite Geliebte, Thereſe Koryntowiki die ſich 
ebenfalls in anderen Umſtänden befand heiraten zu klönnen. 
Das Gericht ſah Michalſki des verſuchten Totſchlags für 
überführt an und verſäagte tbm mildernde Umſtände wegen 
ſeiner unglaublich rohen und gemeinen Tat. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt 
beautragt. 

Se ee‚— 

Das ruheloſe Indien 
Nach vorübergehender Veruhigung flackert in 

Indien die Gärung immer wieder auf. In Ab⸗ 

ſtünden von wenigen Tagen erfährt man immer 

wieder von Zuſammenſtößen, die zum Teil ſehr 

blutig verlaufen. So tam es unlängſt auch in 
Bombay zu ſchweren Uurnhen, die unſer Bild 

feſthält. Die empörte Menge verbrannte hierbei 

die dem Boykott verfallenen eungliſchen Stoffe 

und Kleider auf offener Straße. — 

Bauſkandal in Költt 
Der ungetrene Vorſitzende 

In einer Kölner Baugenoſſenſchait, die bereits 
undzwanzig Jahren beſteht, haben ſich Unregelmä⸗ 
herausgeſtellt, die dem vor zwei Jahren ausgeſch⸗ 
Vorſitzenden des Genoſſenſchaftsvoritandes zur Laſt gelegt 
werden. Nach vorläufigen Sthätzungen ſoll der Beſchuldiate 
Poſten im Betrage von 50 000 Mark. die nicht zu Laſten der 
Baugenoſſenſchaft hätten gehen dürfen auf deren Konto ver⸗ 
bucht haben. 

    
   

„ —— 

Nur 16 Menhapilger 
Nur ſechzehn Pilger ſind bis Ende der vergangenen Woche 

von Kairv nach Mekka aufgebroͤchen, im Vergleich zu 
Tauſenden in früheren Jahren. 

    

Lebt Goethe noch? 
Reportage in der Dichterſtadt — Schänder des Geiſtes 

Der Führer, der die zahlreichen kleinen Trupps von 
Fremden durch das Gvethe⸗Nationalmuſeum auf dem 
Frauenpilan in Weimar geleitet. dämpft bei den Worten 
„Und dies iſt das Sterbezimmer WGoethes“ die Stimme. Die 
Fremden ſtehen ſtumm und ehrfürchtig vor der Stätte, an. 
der am März 1832 der größte Dichter deutſcher Sprache 
ſeinen Geiſt aufgab. 

Was jetzt ſtols und offiziell Goethe⸗Nationalmuſeum 
beißt, war ehedem die Miniſterwohnung des Herrn Ge⸗ 
heimrat Goethe. Auf dem einſt freien Plaß vor dem Natio⸗ 
naltheater, deßen Leiter Goethe lange Jahre hindurch war, 

ſteht ein ehernes Monument, das ihn vereint mit Schiller 
darſtellt. Aber — vom Goethehaus aus ſieht man auch die 
lokale Parteizentrale der Nazis: eine rieſige Hatenkreuz⸗ 

fahne weht im Winde: herausfordernd iſt dieſe Schändung 
des größten Andenkens der Nation. 

An die Ausgeſtaltung der Weimarhalle wird die letzte 

Hand gelegt. Die Weimarhalle ſoll der Mittelpunkt aller 

feierlichen Veranſtaltungen der kommenden Goethe⸗Ge⸗ 
dächtniswoche werden: Reden Thomas Man— 
v. Molos und Gerhard uptmanns ſind vorge 
träge berühmter ausländiſcher Profeßeren über Goethe und 
die Welt, Goethe und Frankreich, Goethe und Spanien, 
Gvethe und Skandinavien 

Der Worte werden genug gewechſelt werden. Aber iſt 

dieſes jeſtlich geſtimmte, behördlicherſeits als Dichterſtadt 

propagierte Weimar wirklich und wahrpaftig noch die Hei⸗ 
matſtadt Goetheſchen Geiſtes, die ſeeliſche Zuflucht aller, 

  

    
   

          

Walter 

  

   

  

  

  

ie 
Troſt und Erkenntnis ſuchen in der Atmoſphäre des Dich⸗ 
ters? Lebt Goethe noch in Weimar? 

* 

„Der Weiße Schwan begrüßt dich lederseit mit offenen 

Flügeln!“ ichrieb Gvethe an ſeinen Frennd Zelter nach 
Berlin, um ihn zu einem Beſuch in Weimar anzuregen- 
ZJelter kam und ftieg im „Weißen Schwan“ ab, dem viel⸗ 
Eundertjährigen Gaſtbaus neben Goethes Haus. In der 
Ratsſtube jaßen ſie zufammen und zechten, wie nach ihnen 

Siſöt, Böcklin, Lenbach. Die Limufinen der Fremden parken 
heute vor dem Schwan. Aber drinnen in der Lirtsſtube hat 
ſich wenig verändert ſeit hundert Jahren. Wieder fitzen die 
Beimarer Bürger beim Dämmerſchoppen und diskutieren 
über die Fragen des Tages. Wir ſetzen uns vor ein Glas !   

Bier in die Ofenecke und den Geſprächen am 
Stammtiſch... 

„Wie war das doych. Herr Sanitätsrat Vulpius, als Ihre 
Eroßtante den (Geheimrat Goethe kennen lernte?“ wird der 

agt. der ſichtlich dem Tiſch präſidiert... — 
s Sie nicht langweilt, meine Herren..“ antwortet 

der Sanitätsräat. „Meiv Großvater Chriſtian Auguſt Vul⸗ 
pins, der ſich ohne viel materiellen Erfolg als Schriftſteller 
verſucht hatte, war arbeitslos und ſuchte eine Stellung. 
Seine hübſche junge Schweſter Chriſtiane hatte bei Gelegen⸗ 
heit den Geheimrat Goethe kennengelernt und verſprach 
ihrem Bruder, dieſe Beziehung für ihn auszunützen. Sie 
verfaßte eine Bittſchrift an Goethe und überreichte ſie ihm 
im Stadtpark, als er gerade ſeinen Spaziergang machte. 
Und d Zuſammentreffen wurde für beide zur Schickſals⸗ 
ſügung. Sie verliebten ſich, ſchnell wurden ihre Beziehungen 
eng und herzlich, Goethe nahm Chriſtiane in ſein Haus auf. 
Trotz des Entſetzens der ganzen ſittenſtrengen Stadt und 
des herzoglichen Hofs lebte Goethe achtzehn Jahre lang mit 
Cöriſtiane Vulpius in freier Ehe — welcher Mut mag in 
damaliger Zeit für einen Mann vom Range Goethes dazu 
gehört baben, der moraliſierenden Kamarilla zwei Jab— 
zehnte lang zu trotzen! In einem Gedicht ſagt Goethe ei 
mal: „Ihr konnt mir immer ungeſcheut Wie Blüchern Denk⸗ 
mal ſetzen, Von Franzoſen hat er Euch befreit. Ich von 
Ph/ rnetzen.“ Erit nach der Schlacht bei Jena, als 
Chriſtiane ihn während der franzöſiſchen Einquartierung 
mutig gegen ein paar raufluſtige franzöſiſche Soldaten ver⸗ 
teidigte, überwand er, ſcheinbar aus Dankbarkeit. ſeine Scheu 
vor der kirchlichen Zeremonie und vermählte ſich mit ihr.“ 
— „Ihr Vater hat wohl Goethe noch gekannt, Herr Sani⸗ 

lauſchen 

    

   

   

  

    

     

   

   

tätsrat?“ —. „Gewiß, er iſt unter Goethes Angen zuſammen 
mit deſen Enkeln Walther und Wolfgang aufgewachſen. 
Walther war mein Pate. und ich babe oft das Goethehaus 
betreten, das damals noch der Familie gehörte, um ihn zu 
beſuchen. Als er einſam in einem Leipziger Hotel ftarb, war 
ich der einzige, der ihm die Augen zudrücken konnte 

* 

  

   
iſch ſitzt ein einfach gekleideter Mann, der 

rt n prächen 8⸗ i “ zubört. Jett 

mendet er ſich uns zu. „Si fremd in Weimar? Sicher 

jind Sie wegen des Gvethe⸗Jubiläums gekommen. Alles 

ſpricht hier von Goethe. Aber wer aus dem Volk bat wirk⸗ 
lich Gelegenbeit, mehr über ihn zu erfahren? Und wer bat 
heutzutage Sinn dafür? Ja, wenn man Berdienſt hätte, 
daun könnte man ſich auch wieder andere Int⸗venen Leinen. 

Wir haben vicle 1 

prächen der „Sonvratioren 

  

5    
  

ei Certye ier — Auud au weurg Wientfayn; 

Fabriken. Ich bin nämlich Malchinenſchloſſer von Beruf, 
zur Zeit arbeitslos... Und das iſt ſo: in Weimar kann 
man heute faſt nur noch Arbeit bekommen, wenn man ſich 
nationaliſtiſch aufſpielt; am liebſten ſehen es die Unter⸗ 
nehmer, wenn man Mitglied bei den Nazis iſt..“ 

— 

— „Askan Schmitt hat das Wort!“ ruft man lachend am 
Stammtiſch. Er ſcheint nicht ſehr ernſt genommen zu wer⸗ 
den, der weißbärtige kleine Mann, deſſen Bäuchlein die 
Knöpfe des ſpeckfleckigen Gebrocks zu ſprengen droht. Es 
ſieht ſo aus, als räume man ihm das Narrenrecht eines 
ſtadtbekannten verſchrobenen Philoſophen ein. „Man hält 
mich für närriſch“, ſagt Askan Schmitt, „weil ich immer die 
zünftige Goethe⸗Philologie „veräppelt“ habe. Aber was 
macht man aus Goethe in der Schule! Wie verekelt man 
ihn den Kindern mit Auswendiglernen und Schematiſtieren! 
Kein Fünkchen Inter für Goethe läßt man in thnen 
übrig. Reſultat: das längſte Goethejahr reicht nicht aus, 
u mall das nachzuholen, was das vergangene Jahrhundert 
um all das nachzuholen, was das vergangene Jahrhundert 
Schmitt hinter die Theke, wo die hübſche Tochter des Schwa⸗ 
nenwirts arbeitet, „haben Sie nach Ihrer Schulzeit aus 

  

   

   

freien Stücken einmal Gpethe ge ?“ — Fräulein Silvia 
wird ein wenig rot unð ſchämt ſich „Danke, das genügt! 

  

Sehen Sie, meine Herren. das iſt es, was ich immer ſage: 
wer mit Gyvethe leben kann, der tut es auch in Krutoſchin: 
ßert es nicht kann, der bringt es auch nicht in Weimar 
fertig..“ 

Uraufführung in Elbing. Am A20. Februar bringt das 
Stadttheater in Elbing die Uraufführung eines neuartigen 
Kinderſtückes mit Geſang und Tanz non Fritz Edmund May, 
Muſik von Curt Beilſchmidt. Das Stück, in dem erſtmalig 
ein Radio⸗Senderaum anf der Bühne gezeigt wird, betilelt 
ſich „Hans Luftikns“ oder „Hänschen fliegt nach Afrika“. 

Kinoſtreit in Rina. Einem gemeinfamen Entſchluß der 
Lichtſpieltheaterbeſizer von Kiga gemäß, haben dieſer Tage 
ſämtliche Kinotheater der Stadt ihre Pforten geſchloſſen, um 
auf dieſe Weiſe gegen die übermäßig hohe ſtädtiſche Kinoſtener 
Proteſt zu erheben. 

Eine aufſfehenerregende Kopie des „Abendmäahls“. Im 
Berliner „Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht⸗ ſtellt 
im März der Maler Robert Richter ſeine ſaſt originalgroße 
Kopie des weltberühmten „Abendmahls“ von Lionardo da 
Vinci aus. Sein Bericht über das dort in Mailand 1930/31 
entſtandene MWerk iſt vor kurzem im Repertorium für Kunſt⸗ 

nenen. öů 
   

 



ſäligen Bepölteruna ſind hierzu freund⸗ 
lichü cingeladen 

SAJ. Panzig. EE viebknech⸗Grnype. Am 
Sonnfaa. d. rdr. Ar. morche 8 ½ 
Übr. am Kf. WW. — Klir wahrt nat 

    
     

      
      

Nach lüngerer Krankheit ver-    

  

         

Vort 
unh Ausblig“. 

uch iſt mitzubringen. 

eines Deden Mitgliedes, zu erſchcinen. 

Schülergemeinſchaft. Dienstag, den 
Februar, abends 4, Uhr, 
‚ veri⸗ aufercrdinch Ee 'e, 

aminng, 

Ericheinen aüier Mii 
Luch u Uuntzedingt erforderlich. Mitolied 

kindet. 

         
  

sturb um Dienstag, d. 16. Fe- irgendwohin! Vi. M 

bruur 1932, 5 Uhr nachmit- ſcheinen, fonſt Birat antrag. 
FP. N Susa, Woflltz. Aenn 

taxgs, unser Freund und Ge- achmittags 3 kihr: 
Sorbnung; Vort Des à 

vosne Aurt SSalt,Er ſcheinen Aller        

     

dringend erforderlich. 

EqP. on Sonutag. deu. 
Drüär, abends . Uoß, V 
Penches denB Tagesorduümna 
iraa des löch, V. eTüner: „Die Lebten 
des Volksecuticheids.“ 

Statibuserichehß, Am Montag, 
Rongſion abends Si * 
ion, ung im OUn. 

Erſcheinen iſt erforderlich. 
SD. 1. Heslrk. Montga. den. 
abends 7i3 Ubr. im, Parteibüro, Vorſtinſe 

Nfiobrich abuschewfi 
im Alter von 23% Jahren. 

Viel zu früh riſi ihn der Tod 

aus unseren Reihen. Sein 

Andenken aber vird sieis in 
uns lebendig sein. 

ů ů i Graben a1: Funktiona⸗ 
Sorialdemohkratische Paritei Funktionäre mäfſcn erſcheinen. 

Groſßß⸗-Zünder SPD. 1. Vesirk Schidlitz. Münntehr den 
Kebruar, abendé? lihr. im Friebr. 

nerrcligung findtet am Bonn- Funkiionär-Verſammlung. Erſchei⸗ 
, emn 20 Kebruar 1232. jen aller Funktionäre unbedlngt erfor⸗ 
itugs 10 übr. nur dem derlich. 

edhol in Cie nlitz viatt. 2 uW., 9., Heatrt. Montag. den 22. Je⸗ 
brnar 1. abends 7. UIbr. im betgunten 
Sunl: 2igliewüch piloervortras⸗ Tages: 
ordnung: Lichthildoervortr⸗ Taß 
wahre Wenih; des Natihnglſozlalismus.“ 

edecd. 2. Beairksaugc⸗ 
iraenheitru. Ericheinen aller Wensſten 
und Meupfſinnen nubedingt eriorberlich. 

tentinten. Montaga, den 22, Je⸗ 

Sud, Saererein abender- f aen Iibr. üun Apfai Waes 
den UM Abruar abende 7 * Mitaliederveriammlung. Tages⸗ 
kionszimmer der Lats⸗ ning: Vorkrag des Abs. Gen, Weh⸗ 
Lihnne des Erweiterten Oris W0 e volitiſche Lage“. — Mlie Mit⸗ 

M-ierhorde E ſeingeladenen Miis glieder Und bierzu eingeladen. Mitglieds⸗ 
eiü, Vangtur Allz Gruvses buch iſt mitznbringen. 

0 SMD. Kickeixwalde. Dicnstag. den 23. Be. 

aſiend enintiutß, „lthr. im Oe bruar, nachm. 5 Ubr. im Lötal Kraufe⸗ 

      

   
    

   
   

      
    

      

   

  

     

              

   

      

   

          
     
   

In der Woche vem 12. pis 26. Fehruar 
laẽnien in den Lichtspielthentern der 

Vekeinioten Vagriger Liettspiele 

Telerhon 252 14. 

un-ere Lehrfilme 

Radfahrer 
und 

Fußgänger 
nuch folgendem Plun: 

Preitag und Bonnahrud: 
Passage. und Cioria-Theatit 

Sonntas und Montaz. 

Langtuhr, 
und Mittvoch: 

[ümun MEüTSMSAMNů 
f-— —. 

Danrig, DominikzwCwalt Nr. 75 1 

ůer, 

Fümpaiast und Kunstüichtspiele 

       

    

Uünkündbare Tiinungsdarlenen 

ohne laulende Linsen 

Fez eꝛhalten Sie von der 

DaUSDartasse Ihuringie f. Lsenach 
eine d. Altest. Bausparkassen Deutschlande 

Landesgeschänsstelte Danrig 
Rennerstiitsgasse 3, Telephon 282 30 

für Bau-, Kauf- und Entschuldungs-G 

Gr. leer. Balkonsi 

  

Vorderzu Aumer 
ab ſofort vd. 1. 3. 32 
billig zu vermicten. 

Molde.      

   

   

  

    LKüchenantei 
3 

Scer, chön, Zimmer 
mit Küch⸗ 
alleinit, Ehepaar zn 
birmist, Grengdier⸗ 
Aaſte 12. part. linl2. 

  
  

Mrbeiter-Bekleidung 
zu herabgesegten ganz billigen Erei- 
Sen empfiehlt in nur Euten Qualiläten 

Alexander Barlasch 
Flschmarkt 25 

  

  

  

   

   

    
    
    

   

Die quten 

Möbel 
am dilligſten nur im 

Möbelhaus 

       
       

      

    

  

  

Die 
LDD 

EB C H Ausſtellungs⸗ 
räume U Er EA 

von PtOf. Dr. E. Nölting 
sind eingetroſſen und können 

abgeholt werden 

Volksbuchhandlung 
morhl. -und g⸗ 

Danzig., Am Spendhaus 6 Syiegel bill. zu verk. 

    

      

A. FVenſelan 
Danzig 

Altſtapt- Graben 35⁵ 
Te 02⁰ 

Alein, ciſerner Olen 
und Breunbexe villig 
zu vorknufen. 

Miefſerkkadt 7. 
Gronwald. 

Kl. lonn. mbl. 
mer vom 1., Z. 3;: 
Texm. Mingltr. 

Zwanasfveie 
2 Zimmer und Küche 
billia zu ku. Wl 

Lora, 

M. Shu. Zimmer ſofort 
Iu. iet. Wlicht. 
Mierdele“ —.—3—. 

Neubau⸗ 
wohnungen 

Stubeen. Wohnküche 
än vermieten. Anga. 
u. 7311 an die 

Schlafſtelle 
Mr Herreu 'rci 
Schüitſeldamm. 15, A.. 

      

  

    

  

      
Cr. Waſchtiſch. 

2 Nachttiſche m. 

Laugfuhr. 
Rarienſtr. 2. r. 

  gliederverfammlung. 
S I. Danaig, Karl-Liebtnecht⸗Grupvr. 

Kreitad. den 19 Kebrno abende ? Uhb. 
Vortraa über . Bunb und Mädel.“ 2. Teil. 

cnt! Herboßt Cl. aer. 
Cricheinen der Milalieder iit Eilichi. 

Selg. Danseig Ananſt⸗Bebel⸗Gruppr, 
U4 'ekinar, abendse Llör 

                  

   
      
          

Q 3.32 
icramiühng In 5 

Vabilhe Erickeinen ich 
blcher miütiſien ni:aebracht werden. 

rfangen um 7˙2 Ulhr an. 

     Abets-Geiniee. Leichner b. in Sachen 
tra cn. H. Leichner. 2 22 3ů 

Iunriti. x 1. des Arbeitgeberverbandes für das Schneider⸗ 

  

Lanental. Freiiaa., den 
ubenü 7 ihr. im 

nitaliedcrperiammlame- 

  

   
esCaiüs 

Neuwahl des 
Sangciegenbeitet 

    

   
＋ alirdrr d. 
e in als Ai Antraaſteller, 

8 5 „ů 
D. M. V. Sterhekalſe. Der 96, Sterbchan — Prozeßbevollmächtigte: Rechtsanwälte Gerſon und Dr. Lewy    der Ebefrau des 22. W. Minge wird i . 

Loſwert vom 19., Lis . A. 108. in Danzig — 
SAA. Dansia Sarl. Aicbrurchs-Grurge- gegen 

end. dem „U. Fchr. abends 
der Mefichallr Seiciliguna 

Der ſich 

        

kommt eiuen Derweis L. B. 
Sad. Danzig. Angunt⸗Bebel⸗ Grnope. 
Sonnadend. den 2W. chrnar: Cabrt nach 
Schnakenbnra. FHyunft 212 Uhr abt 
am Langgarter 

Sel. Dentis.. Mattentti-Sruppe. Sonu⸗ 
abenb. den ea. Wöchrnar. 3 iihbr abends, 
Sreiſen zur Kussffabrt nacb Koblbudc. 
*O Sf. und Epacichtrr mis mirgebracht 
werden. Führer Sanl- 

Soßialitliche Arbriteriugend. GAtnna! 
Akc SA-lIcr ron DSenzis u⁵nd11 
ardans Achen am SuAnabcad deſchlefen 

  

   

  

   

  

     

  

        
   

Sud. Silds naskurinse Sůnnabend den 
Ib. ebrnar. abends “ Ubr. und Sen 

  

   

  

n) Wirxt SatMüe nu 
XIü. 19 Hajchiskuns und 2     
   

      

SiAdenntt Eucbeinen aller cingelabene- 
WiadeRunkfianäre dbringent Crforderlich. 
reil wir Um i'-,7 Uhr Sur Mcöchallc-Brr⸗ 
jammlung gehen? 

SD— 0118 et e en Sosei 

      

    

  

    
     
    
      

  

üA: S Kame nens 
Aul Parter, 

E Der mir C 
ELins V 

  

   

  

PPPPEE 

gez. Hartmann. 
     
   Grube. Drew 

AnSgeferfigf- 

Danzig, den 18. Februar 1932 

U S) gez. Klein, Juſtizinſpektor 
als Urkundsbeamter der Geſchäftsſtelle 
Beglanbigt: Gerſon, Rechtsanwall 

gewerbe, verireten durch den erſten Vorſitzenden Heinrich 

Konzack in Danzig. Große Wollwebergaſſe 8, 

2. der Schneiberinnung zu Dunzig, vertreien durch den 

Obermeiſter Emil Henſchen in Danzig, Milchkannengaſſe 32, 

die Firma Begedba, Bekleidungs⸗ Geſeiſcheftf für Danziger Beamte, 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Danzig, Breitgaſſe 16. 

Antragsgegnerin. 

Die I. Kammer für Handelsſachen des Landgerichts Danzig hat 

in der Sitzung vom 18. Febrnar 1932 beſchloſſen: 

I. Im Wege der einſtweiligen Verfügung, und zwar wegen Dringlichkeit 

des Falles ohne mündliche Verhandlung wird angeordnet: 

a) Der Antragsgegurrin wird zeir BVermeidung einer 
PE 

Dinn Strrihi füür ji SGan S Giiesnes 

seftguſßfetzenben Geloftrafe verhote-, ia äſfenclüichen 
Betametmachumgen oder in Wätteälnagen, die füt 
einen grüßheren Kreis von Perfonen beſtientut fiund, 
Anksäindigungen zu erlaffen, hier Den Eindruck er⸗ 

werken, Duaß ſie in drei Serien zumm Preife von 
umt 890.— ODber 112.— ober 130.— Gulden Herrrin⸗ 
aAnzüüne alis Maßharbeit imm üblüchen Sime des 
Wories Beferr- 

b) Dir Amtragftetler werden eetüchtigt, je einmmi 

5Ei Rer Sesaustessgeüeres Dattgig, Sen Darsziser 

Meneſten Aachrichten, der Demgiger Aligeneinen 

— Zeiiummg und Der Dungiger Volleſtimmmue Den Tenor 

—. Mieſer rirſütwelgen Verfiigung äm Seröffenflichen. 

it 
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Usere HAEÆr Schüsseidame 2 und 24 
Sind auf Abbrach zu verkaufen. 

Abdrucke der Verkaufsbedingungen 
SSSSeD Baben 

achiungi Kaustrauen: 
unt Sonnabend billige rage! 

schweineſieison.. von 0.40 P an 

  

   

    
SchWwWeincköbpy-ttee Pü 
HRindfleiseh- ban 
Kalbſiaisch P an 
Uammelneisch P 

ColusonmicueEause 26 

un cinc Mahlzeit „Kullerd. d. ꝛeiehhalt. 
Mittass- und abenatisen 

zu cbenfalis xI 

Speisewirtschatt kischmarłt 14 

Biliige Hutofahrten 
werden mit modeiner Limousine, bei län- 
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Sorsvνe αρεάαSερρEE 

Copyrisht by Th. Knaur Nchfig., Berlin W 50 

19. Fortſetung. 
„Fräulein Clauſen“, ſagt er, ats ſie den Kopf fragend durch 

die Tür ſchiebt, „treten Sie gefälligſt näher!“ 
Er hält ihr den Brieſumſchlag, in dem der Scheck enthalten 

war, vor das Geſicht. 
„Erinnern Sie ſich, wann dieſer Brief angekommen iſte“ 
„Ja, Herr Smut“, antwortete die Setretärin, „das war 

geſtern nachmittag gegen fünf Uhr. Sie hatten vor ungefähr 
zehn Minuten das Haus nach der Konſerenz bei Herrn Bill⸗ 
wein verlaſſen, als der Poſtbote dieſen Einſchreibebrief für 
Sie brachte.“ 

„Wer hat ihn angenommen?“ 
„Ich. 
„Sie Parrn uhn auch geöffnets“ 
„Ja, Herr Smut, da Sie Auftrag gaben, daß alle an Sie 

gerichteten Brieſe, die nicht ausdrücklich den Vermerk „Privat“ 
tragen, von mir geöffnet und in das Laufbuch eingetragen wer⸗ 
den ſollen.“ 

„Warum haben Sie dieſen Auftrag erteilt“, fragt jetzt der 
Kriminalbeamte. 

„Weil viele an mich perſönlich gerichteten, aber ſür die Re⸗ 
daltion beſtimmten Brieſe gewiſſe aktuelle Mitteilungen ent⸗ 
halten, die gegebenenſalls ſofort verwertet werden müſſen“, 
perſetzte der Reporter, „nun komme ich mauche Tage gar nicht 
in die Redaktion. Da wäre es Auobales, wenn die Brieſe bis zu 
meiner Rückehr uneröffnet blieben. Fräulein Clauſen beſitzt 
mein völliges Vertrauen und ſetzt ſich, ſofern die Brieſe etwas 
beſonders Wichtiges enthalten, mit mir ſofort telephoniſch in 
Verbindung.“ 

„Gut“, meint Schulz und wendet ſich an die Serretärin: 
„Wenn Sie den Briek geöffnet haben, ſo werden Sie ſich wohl 
och erinnern, was der Umſchlag enthalten hat?“ 

„Einen Scheck auf hunderttauſend Mark“, gibt ſie zur Ant⸗ 
wort, „und einen Brief, den ich bereits abgelegt abe.“ 

„Was ſtand in dieſem Schreiben?“ erkundigte ſich Schulz. 
„Ich lann mich an den genauen Wortlaut nicht mehr er⸗ 

innern“, ſagte das Fräulein, „aber wenn Sie es wünſchen, 
werde ich den Brief ſogleich herausholen.“ 

„Ich bitte darum.“ 
Zwei Minuten ipäter überreichte die Sekretärin dem Kri⸗ 

minalbeamten das mit der Schreibmaſchine getippte Begleit⸗ 
ſchreiben. 

Ein weißer, halbſtarker Bogen im Quartfoxmat ohne 
Waſſerzeichen. Die Anſchrift lautet: An den Chefreporter 
des „Reichskurier“. Herrn Robert Smut, Lokalredaktion, 
Tür 23. Berlin SW. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! Aunbei übermittle ich 
Ihnen einen Scheck über hunderttauſend Reichsmark auf die 
Deutſche Bank, welchen Betrag ich Sie als freiwillige Spende 
eines Unbekannten und Ungenaunten für die Opfer der 
nüchſten, in Berlin ſich ereignenden Brandkataſtrophe in der 
nächſten Nummer Ihres Blattes auszuweiſen erſuche. Hoch⸗ 
achtungsvoll. — 
„Merkwürdig“, ſagt Schulz, „die Unterſchriſt iſt völlig 
unleſerlich. Der Brief iſt auf dem Poſtamt Ws8 aufgegeben 
word Ich verſtehe nur eines nicht, Herr Smut: ſo ein 
Brief ſtellt doch nicht etwas Alltägliches dar. Sie müſſen ſich 
doch irgendwelche Gedanken darüber gemacht haben. Sie 
hätten wenigſtens Erkundigungen bei der Deutſchen Bauk 
einziehen müſſen, wie es ſich mit em muſte Schecẽ 
verhält.“ 

„Habe ich auch“, verſetzt Smut, „ich ließ durch Fräulein 
Clauſen die Deutſche Bank anfragen, ob dieier Scheck auch 
gedeckt iſt.“ 

„Und die Antwort?“ 
„War zuſtimmend. Ich hatte alſv keine Ur 

ſuchen ües Brlefſchreibers nicht zu entſprechen. Irgendwelche 
Gedanben habe ich mir darüber nicht gemacht. Fragen Sie 

  

      

      

  

   

duch Fräulein Clauſen, was für Epiſteln wir manchmal er⸗ 
halten. Wenn wir uns über jede einzelne den Kopf zer⸗ 
brechen wollten, dann hätten wir keine Zeit, unſere Haupt⸗ 
aufaabe zu erledigen, nämlich, die Zeitung fertigzuſtellen.“ 

„Sie haben wohl nichts dagegen, Herr Smut“, meinte der 
Kriminalbeamte, ohne auf ſeiner früheren Frage zu be⸗ 
barren, „wenn ich dieſes Schreiben zwecks näherer Unter⸗ 
ſuchung mitnehme. Zweiſellos iſt der Abſender mit dem 
Urheber des Brandes identiſch.“ 

„Zweifellos“, erwiderte der Revorter, „Ihre Zweifel⸗ 
Ioſigkeit beginnt mir langſam zu imponieren. Und was 
halten Sie nun von mir?“ 

„Ja— ich möchte Sie bitten, ſofern es Ihre Zeit geſtattet. 
mit mir auf das Polizeipräſidium zu kommen, um Sie mit 
dem in Haft genommenen Gaukler zu konfrontieren.“ 
S W das auch für mich eine Verhaſtung bedeuten?“ fragt 

mut. 

„Durchaus nicht! Ich habe nur das Erjuchen ausge⸗ 
ſprochen. Der Fall wird für mich immer verwickelter.“ 

„L. bitte — ich bin gern bereit, Ihnen bei der Löſung 
des Wirrwarrs zu helfen.“ 

Sie erheben ſich beide von ihren Sitzen. In dem gleichen 
Augenblick wird die Korridortür aufgeſtoßen und auf der 
Schwelle erſcheint eine junge, hübſche, blonde Dame, die im 
nüchſten Moment zurückprallt und umkehbren will. Aber da 
ſteht ſchon Smut bei ihr, drückt ihr herzhaft die Hand und 
ſagt: „Du ſtörſt uns nicht. Ich wollte dich eben aurufen, 
um dir mitänteilen, daß ich noch einen wichtigen Gang zu 
erledigen, habe — mit dieſem Herrn da! Du geſtatteſt, daß 
ich ihn dir vorſtelle: eine Leuchte des Berliner Polizei⸗ 
präſtdinms, Herr Kriminalkommiffar Schulz. der die Brand⸗ 
ſiache in der Halbitraße bearbeitet. Ich freue mich, Herr 

  

   

     

    

   

Schels, daß ich Sie mit dieſer Dame bekanntmachen kann. 
L Rita Malinger, nuſere neueſte Akaniſition, eine 
waͤhre Künſtlerin auf dem Gebiste der Karikatur. Sie werden 

vielleicht aus dem „Simpliziſfimus“ her kennen. Ihre 
zamtentuven find ja unvergeßlich. Sieb dixr den Herrn an, 

er iſt eben im Begriife, einem ber gefährlichiten Hoch⸗ 
r der Gegenwart auf die Spur zu kommen. Wenn er 

ihn erwiſcht bat, dann mußt du für die letzte Seite ein liebe⸗ 
volles Konterfei diefes findigen Kopfes entwerfen.“ 

ber bitte“, veriucht Schulz ärgerlich einzuwenden, Sie 
u mich doch nur lächerlich machen 

Keine Spur, Herr Kommiſſar — ganz im Gegenteil, ich 
bewundere jetzt wahrhaftig Ihren Scharffnn.“ 

Und wer joll dieſer gefährliche Hochſtapler fein?“ fragte 
die Deichnerin intereſſiert. 

„Denk'“ dir, Rita, der ſoll ich ſein 
Da lacht ſie laut aui. „ — 
„Iſt das der Herr von der Pylizei, der dich ſchon einmal, 

wie en erszäblteſt verhaftet hat?“ 
„Ja — das iſt er. Aber er ſcheint mit dem einen Male 

nicht geung gebabt zu haben.“ — — 
Warum denn nur? Was will er denn von dir?“ fraat ſie. 
„Ich glaube — ein Geitändnis“, gibt er lachend zur 
P Anttwort. 
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Neunzehntes Kapite! 

„Wieder ſtehen ſie im Zimmer Nr. 117 des Polizei⸗ 
präſidiums am Alexanderplatz. 
„Der Raum kommt mir ſo bekannt wor“, hat Smut beim 

Eintreten geäußert. Seine ironiſchen Redensarten fallen 
dem Kriminalkommiſſar nachgerade auf die Reryen. Jetzt 
ſteigen ihm Bedenken auf. Aber noch gibt er nicht jede Hoff⸗ 
nung auf. Der Fall Smut iſt für ihn noch lange nicht er⸗ 
ledigt. Die Geſchichte mit dem Scheck erſcheint ihm wenig 
vplauſtbel. Jedenfalls war es intereſſant, zu wiſſen, daß John 
Alvers ein Konto bei der Deutſchen Bank beſitzt. Morgen 
würde man ſchon mehr erfahren. Schulz hat flüchtig dae 
Protokoll der Brandkommiſſion durchgeleſen, das man ihn⸗ 
auf den Tiſch gelegt hatte. 

  

„Merkwürdig“ ſant Smut biſſig. „daß es noch Affen in 
Deutſchland gibt, die mit der Polizei ſympathiſieren“ 

Bei der Stelle, welche die Ausſagen der Hausbewohner 
enthielt, war er aufmerkſam geworden. Das Mobiliar der 
Mietsvarteien iſt alſo ohne ihr Wiſſen und Zutun gegen 
Feuer verſichert worden? Von wem? — Abſender unbe⸗ 
kannt? Wer kann ein Intereſſe daran gehabt haben, die 
Hausbewohner vor Braudſchaden zu bewabren? Vor allem 
die Hausleute ſelbſt — eventuell der Hausherr. ſofern er 
ſelbſt der Urheber des Feuers iſt und einen Verſichernngs⸗ 
betrug bezweckt haben ſollte. Wer iſt der Hauseigentümer? 
Kanfmann Hanns Hintzel, ein vermögender Mann, der allein 
in Berlin ſechs Zinshäuſer beſitzt.⸗Soll der etwa ...2 Aber 
Schulz läßt dieſen Verdacht ſofort wieder fallen. Das Haus 

  

  

  

  

  

Halbſtraße 17 war, wie die Brandkommiſſion feſtſtellte, auf 

rinen berart niedrigen Betrag verſichert, daß der Eigen⸗ 
tümer durch das Feuer nur einen Schaden erleiden mußte. 
Hanns Hintzel kommt demnach nicht in Betracht 
liegt der Fall nun doch nicht. Bleiben die 
und — Smut! Gegen Smut ſpricht der ſchuerwiegende 
Umſtand, daß die Mietleute durch einen Auonymus gegen 
Feuer verſichert wurden. Entweder iſt der Mann ein Ver⸗ 
rückter und hat den Brand aus krankhafter Gler gelegt— 
doch auch dieſe Annahme wird hinfällig, da Smut nach den 
Angaben der Redaktionsſtellen ſich zu der kritiſchen Zeit 
nicht auf dem Brandplatz befunden haben kann — oder er 
hat, vielleicht mit Wiſſen ſeines Verlages, das Feuer legen 
laſſen, um einen Senſationsbericht zu gewinnen. Wenn dieſe 
Vermutung nur zum Teil auf Richtigkeit beruht, daun kann. 
ſich die Affäre zu einem der größten Preſſefkandale der 
Gegenwart auswachſen. Im Geiſte reibt ſich Schulz ver⸗ 
gnügt die Hände. Wenn man dieſen Zeitungsſchreibern 
cinmal einen Dämpſer aufſetzen könnte — das wäre ſo ganz 
nach ſeinem Sinn. ů 

Fragt ſich nur: wie ſoll man dem Kerl beikommen? 
Einerſeits trägt Smut ein derart ſicheres Benehmen zur 
Schau, daß man an ſeine Schuld nur ſchwer glanben kann. 
Eine ganz gewiegte Nummer. Dem Mann iſt alles zu⸗ 
zutrauen. Andererſeits hat das ſeltſame Zuſammentreſfen 
ſo vieler Verdachtsmomente auch etwas für ſich. Keines⸗ 
ſalls jedoch darſ voreilig gehandelt werden. Verhaftet er 
Smut zum zweiten Male. und dieſer iſt tatſächlich wieder 
der Unrichtige, dann muß befürchtet werden daß der Kerl 
ſeinen Humor verliert und die Kriminalpolizei in ſeinem 
Blatte anröbelt. Mit den Herren von der Preſſe iſt nicht 
zu ſpaßen. Sie ſelbſt können ſpaßig ſein aber die anderen 
— Gott bewahre! Na — an wird ja ſehen! 

Eben wird der Maun mit dem Affen hereingeführt. Der 
Affe ſitzt auf ſeinen Schultern und krant ihm den Schädel. 
Kaum erblickt er den Polizeikommiſſar, als er auch ſchon 
ſeinen Herrn im Stich läßt und auf die Achfel des Beamten 
ſpringt. 

„Mertwürdig,“ ſagt Smut biſſia, „daß es noch Affen in 
Deutſchland gibt die mit der Polizei ſympathiſieren.“ 

Schulä wirft ihm einen wütenden Blick zü. 
„Ich bitte ergebenſt, ſich Ihre Bemerkungen erſparen zu 

wollen,“ ruft er ihm mit verhaltenem Aerger zu. Dann 
wendet er ſich zu dem Gaukler: 

„Jit es dieſer Herr hier geweſen, der Ihnen vor ein 
paar Tagen die fünſzig Mark auf dem Rummelplatz gabd“ 

Der Mann ſieht Smut eine Weiſe forſchend an. Hierauf 
ſchüttelt er den Kopf. 

i „ick meine — die Figur dürfte wohl ſtim⸗ 
men. Aber der Herr, der wat mir die fünſzig Emmchen gab, 
det iſt er nich!“ 

„Aber die Figur — ſagen Sie — dürfte ſtimmen?!“ fragt 
Schuiz mit Nachdruck. 

„Tia — ick meine die Statur — und dann die Sprache. 
Der Herr, der wat mir die fünſzig Emmchen gab, der hatte 
voch jſo 'nen fremdländiſchen Akzent ...“ — 

„Wie wer?“ 
„Wie der Herr da — aber ick alvobe doth: det iſt er nich. 

Nu könnt ich's ſaſt beſchwören!“ 
Schwören Sie nicht voreilig,“ herrſcht ihn der Kom⸗ 

miſſar an und gibt dem Beamten, der den Gauller vor⸗ 
geführt hat, einen leiſen Wink. Dieſer läßt den Häftling 
ſtehen, geht zum Schrank. holt eine kleine Reiſetaſche heraus 
üend ſtellt ſie anf den Tiſch. 

„Beſchreiben Sie mir noch einmal den Herrn. der Sie 
auf dem Rummelplaß anſprach,“ ſagt nun Schulz zu dem 
Mann mit dem Affen „alio —, er beſaß die Figur und un⸗ 
geſähre Größe dieſes Herrn bier nicht wahr?“ 

„Jawohl. Herr Kommiſſar. Wenn Sie es ſagen, dürſte 
es wohl ſtimmen.“ 
„Menſch — ich habe ja den Herrn nicht geſehen. Ich 

wiedérhole doch nur Ihre Erklärung. Sie ſollen ihn doch 
beſchreiben — verſteben Sie mich?“ 

„Jawobl, Herr Kommiſſar!“ 
„Wie ſahb er ſonſt ans? 
„Gut. Herr Kommiſſar!“ 
„Sie meinen wohl: aut angezogen?“ 
„Jawohl, Herr Kommiſſar!“ 

     
  

    

   

  

  

(Foriſetzung folat.) 

  

Im Etelnesenwlertel Barselenas 

Spanien tanzt die Sardana 
Menſchengewühl im Stadtpark — Neue Zeiten in Spanien? 

Der „Parc de,ciutad“ (Stadtpark) von Barcelona unter⸗ 
ſcheidet ſich wenig von den Gärten und Parkanlagen anderer 
Großſtädte. Am allerwenigſten am Sonntag. Der arbeitende 
Menſch mit Frau, Kind und Hund promeniert bier im G 
wühl der Mitmenſchen, des Gewühles froh. Die Sonntag 
menge im Pare de ciutad iſt die gleiche, wie ſie im Tier⸗ 
garten, in Bois de Boulogne oder im Prater anzutrefſen iſt⸗ 
Nur ſind die ſchwarzäugigen Mädchen u 

   

    

eiſtens von ihren 
Eltern begleitet, denn trotz aller Beränderung legt man auch 
in der ſpaniſchen Republik noch Wert auf „aute Sitten“. Je⸗ 
doch ſchon die Tatſache, daß der „noviv,, der Bräutigam, hin 
und wieder die Familie der Auserwählten begleiten darf, 
iſt als Fortſchritt zu deuten. Vielleicht wirkt auch etwas be⸗ 
fremdend die Vorliebe für grelle Farben. Die knallroten 
und giftgrünen Mäntel und Hüte fallen auf, oder auch 
Blumen im Haar der Frauen, die ohne Hut promenieren. 
Im übrigen iſt die Menge harmlos und friedlich, ſonntäglich 
beſchwingt und beharrlich. 

Bis die Muſik einſetzt. Das Sountagskonzert der Stadt⸗ 
kabelle. Eine fonderbare Muſik. Klinat ſie nicht, als ob die 
ſchottiſchen Dubelfackpfeifer plötzlich in Barcelona aufgetaucht 
wären? Erinnert ſie nicht an die arabiſchen Geſänge. Und 
geht ſie nicht ganz unerwartet in den Rhythmus der Neger⸗ 
fonas über? 

Mit den erſten Takten der Mufik geht auch gleich eine 
Bewegung durch die Menge. 

Einzelne Menſchen reichen ſich die Hände. Unbekannte ge⸗ 
ſellen ſich zu ihnen, und ſo, ſich an den Händen haltend, be⸗ 
wegen ſich die Menſchen mal nach rechts, mal nach links im 
Takte dieſer eigenartigen Muſik. Die Geſichter pPleiben szu⸗ 
nächſt unbeweglich: nur die Füße führen ſonderbare chorev⸗ 
arappiſche Bewegungen aus, die ſo vielartig und kompliziert 
find, daß der zunächſt einfach erſcheinende Tanz nach kurzem 
Zuſchanen vnerwirrend wirkt. 

Dabei verändert ſich das Tempo dauernd, und der Tanz 
geht von einer eimas dabinſchleppenden Melanchvlie über 
Sockendes und Spieleriſches ins leicht Bacchantiſche üher. 
Mädchen und Frauen aus dem Volke, arell geſchminkte 
Dirnen., iunge Herren, Arbeiter und Soldaten tanzen, ſich 
an den Händen haltend, beinabe ohne ſich anzuichanen, dem 
Rhuthmus der Bewegung bingegeben, fast ekſtati 
Sescchtern. Auf dem Boden milten im Kreife, den See Sr 
zenden bilden. ſitzt ſtill mit ernſtem Blick ein großer Schäfer⸗ 
hund. Hüte, Mäntel, Damentaſchen und Spazierſtöcke liegen 
im Haufen neben dem Hunde. 

Um die vielen Kreiſe der Tanzenden überſeben au ksnnen, 
gehen wir auf die Terraſſe des Trinmphbosens, 

der den „Parc de cintad“ ſchmückt. Der Aublick. der ſich uns 

        

tanzend auf der Straße ſeiert. Hier wogt die ganze Men⸗ 
ſchenmenge auf und nieder im Rhnthmus der heidniſchen 
Muſik. Und es iſt nicht nur die Lebensfreude, die dieſe 
ſonntägliche Menge, die hier im grellen Sonnenlichte tanzt, 
bewegt. Etwas anderes, liefer Verankertes iſt es. Die 
Menge da unten tanzt die Sardana, jenen heidniſchen Tanz, 
mit dem einſt hier die Sonne angebetet wurde, jenen natio⸗ 
nalen Tanz der Katalonier, der die katholiſche Kirche ſtets 
verfolgt, den König Alphons verboten hatte, und der in der 
Republik aufgelebt iſt, ſtärker als ie auvor. Es gibt aroße 
und ernſte Vereine, die ſeiner Pflege dienen; es iſt Eöüren⸗ 
pflicht eines jeden echten Kataloniers, die Sardana gut zu 
tanzen, und mit der Sardana brinat die Sonntagsmenge von 
Barcelona ihren nationalen Willen zum Ausdruck. Die 
Jeſuiten mußten Spanien verlaſſen und in Barcelona wird 
die Sardana öffentlich getanzt: — ſind für Spanien wirklich 
neue Zeiten gekommen? 

Da bören wir jemanden vom „Ehineſenvieriei⸗ 
Rarcelonas ſprechen. 

Das Wort erweckt unſere Aufmerkſamkeit: Chineſen in 
Barcelona? Unſer ſpaniſcher Freund lüchett. Wir folgen ihm 
vnn einem Ende der Stadt zum andern, durchaueren das 
Zentrum der Stadt mit ſeinen Hochhäuſern und Veranü⸗ 
Kiingslokalen, ruhen einen Augenblick in den belebten Pl. 
tanenalleen aus, ſchauen dem regen Blumen⸗ und Vog⸗ 
bandel au und kommen ſchließlich in immer enger. immer 
düſterer werdende Straßen. Häuſer, wie wir ſte aus Roma⸗ 
nen von Dickens kennen, ſchanen uns aus ihren ſchmutzigen, 
winzigen Fenſtern an, und Menſchen ſehen wir, wie ſie wohl 
Gona gemalt hat. Ta, wir haben es im anderen Eurona ver⸗ 
geſſen, daß noch Menſchen in ſolchem Dunkel. Schmutz und 
Jammer leben können. 

Wie in den Gaſien der afrikaniſchen Städte ſpielen hier 
zerlumpte, verwilderte Kinderrudel im Straßenſchmutz und 
ſuchen nach Schätzen in den Abfallhaufen. Das iſt das Armen⸗ 
viertel von Barcelona: 

da hauft jenes Elend. das keine Statiſtik erfaßt. 

⸗Begetieren“ iſt die Antwort auf die Frage, wie die ivani⸗ 
ichen Arbeitsteſen obne fegliche Unterſtützung leben können. 
Da ſagt unſer ſpaniſcher Freund: „Dieſe Gegend beißt das 
„Chineſenviertel!“ Wundert Sie das?“ — Nein, es wundert 
uns nicht, und nicht nur wegen der gelblichen Geſichtsſarbe, 
dieſer ansgemergelten Menſchen, ſondern weil ſie tatſächlich 
anu die Kulis und ihre legendäre Anſpruchsloſigkeit und Ge⸗ 
durd erinnern. 

Die Sarbana und das Chineſenviertel ſind die beiden 
Gegenpole Barcelonas; er bis zur Ekſtaſe ſich ſteigernde   f i ü s das Straßenbild in ü———————————————— Nationalismus der einen, die verzweifelte, nach Rekellion 
ſchreienze Not der anderen. ‚Shreiense NVot der anderen. S.K&. 

    



    

TEl       

Der neueſte Flugzeug⸗Rieſe 

Der bekannte Friedrichshaſener Fiugzeugkonſtrukteur Dornier hat 
Flugzeuatyp Do Ka zum erſien Male der Sriſenilichteit du 
vorgeführt. Der viermotorige Fluazeug⸗ 
iſt eigens jür die Zwecke des Schnellverkehrs 

Berlin benötigt die Maſchinc nur zweicinhalt5 Stunden. 

    
   

    

Soldlund? Schweven 

In der Kahe von Boliden bei Etelcitca, wo bereits ſeit einigen Jahren 
Gold gewonnen wird, hat man großc Goldvorfommcn in cinem Sce ne⸗ 
funden. Vor kurzem ſind dic neucn Goldſchmelzwerte in Rönnskär fertig 
geworden, die jetzt auf die Kunde von den neuen groben Funden erweitert 
werden. Unſer Bild zeigt dic Ersbrecher in den Samelswerfen Fei Rönnsfär. 
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Von Simtigart nacn 
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Eiur 133 Jahre alir Dampfraaſchine 
Daß es in Dentſchland eine Dampi 

maſchince gibt, die im Jahre 18 erbant 

»wurde, und noch in Berrieb iſt, würdrt 
man wobl Iaum jür mõglich balten. Und 

doch it es Der Fan. rechmiſche 

Uniknm ficht in einem Salzbergwert zu 

  

Armigsborn bei Unna in Weſfjalen. Sie 
Wird, Wit vor rund 123 Jahren., immer 

noch von zwoci Raſchinenmeiſtern Pe⸗ 

Dieng. Ses die Raichine m Tätigftis 
Acfchtι Derben, ſo muh cine Anzabl ven 

Lebeln jsui⸗ zebnmal auf- und at 

waärzs gedrückt werden. Erit dann ve⸗ 

autm fit fich Duzn, ihre Tärigfrir ani- 
SMU,EHEACA. Fatürlich iſt der Kohlenver⸗ 

LSrüuh Feträmtlich und auch einr Keuge 

  

  

Dampf geht muglos verloren. Es iſt Er⸗   

  

abfñichriOr., dirjer aichinc. falls ſe cĩ 
Mmal Durch cint uene erietzt werden irlnc. 

cincꝝ CShrenplatz im Denijchen Ruienm 

Neuer Straßenbahntyp in Dresden 

Die bequemen, breiten 
Tiſchchen verſeben, die dem Tahrgaſt Gelegen⸗ 
heit zum Schreiben bicten. 
iſt in langgeſtrecter „Hechtform“ erbaut und 
erreicht Gerchwindigteiten, die bis 

Straßenbahn noch nicht möglich waren. 

    

   

   
   
   

    

   

  

    

       

  

      
    
    
    
      
    
    
    
    
    
    
     
     
    
    
    
    
    
    
    

  

   

Sitze ſind mit kleinen 

Der ganze Wagen 

Sher bei der 

    
     
     
    
   

   

      

        

Aus einem Guß 

Eine Glanzteiſtung, der deutſchen Hüttentechnit iſt dieſer in 
Stück hergeſiellte Ring aus einer in hohem Maße hitze⸗ 

beſtändigen Legierung in einem Durchmeſſer von mehr als 
3,5 Metern, eine Leiſtung, dic man noch vor wenigen Jahren 

für unmögtich gehalten hätte. 

  

  

    
  

Der Feuerwehrwagen für jedermann 

enthält eine kleine Motorſpritze mit Schaumlöſcheinrich⸗ 
tumg und Wiederbelebungsgeräte und kann an jedes Auto an⸗ 

gehängt werden. 

  

Gelůͤhlte Elertrizitãt 

Ein neuerbauter Drehſtrom⸗ 
transformator für 30 600 

KVAmit Luſtktühlung. Bis 
zu einer Leiſtung von 

16 ½φ KXa kühlt ſich die 
Maſchine ſelbſt. Bei qrõßeren 
Leiſtungen muinsß jedoch eine 
beſondere Oel⸗Kühltung in 
Tätigkeit geſetzt werden. die 
aus zwei Bentilatoren be⸗ 

ſteht. 

*&* 

Bild lints: 
So hört man die Flieger 

Bei der Abwehr von Flie⸗ 
Aerangriſſen benußen die 
Japauer nebenſtehend abge⸗ 
Sildeten Apparat, der das 
Geräuſch der herannahenden 
Flieger wiedergibt. bevor 
ſie das mencchliche Ohr 

hören kann. 

  

  

   
  
       


